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Umfrage: 
Kohls Ansehen 
stark gestiege 
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_ , , DW, Bonn 

Bundeskanzler Kohl hat in den 
ersten sieben Monaten . seiner 
r_ ~ ' ‘TTfe Am tszeit bei den Wählern in der 

'L t: diZV ^ Bundesrepublik Deutschland er- 

hebhch an Ansehen gewonnen. 
Nach dem Ergebnis einer Mei- 
nungsumfrage, die von der Illu- 
strierten „Bunte** in Auftrag gege- 
ben wurde, glauben heute bereits 
57 Prozent an den wirtschaftspoli- 
tischen Erfolg der Regierung Kohl, 
im Vergleich zu 42 Prozent im Vor- 
jahr. 54 Prozent äußerten die Auf- 
fassung. daß mit Kohl Ruhe und 
Sachlichkeit in die deutsche Poli- 
tik eingezogen sei. Vor allem bei 
den Frauen hat der Kanzler seit 
Oktober 1982 gewonnen. Meinten 
noch im vergangenen Jahr 46 Pro- 
zent aller Frauen, Kohl wirke „blaß 
und farblos*;, so sind es - so das 
Sample- Institut in Hamburg — heu- 
te nur noch 30 Prozent 59 Prozent 
sind demnach der Ansicht, „Kohl 
sollte verhindern, daß Strauß die 
Bonner Politik mitbestimmt“. Eine 
klare Mehrheit möchte den Kanz- 
ler und die CDU nicht als Alleinre- 
gierung, also nicht ohne die FDP, 
in Bonn haben. 





ih- 


tin d bei i 





: r 

^hiing bj,*^ 

^ C=L 

c'^TC.'^E 1 

TA 5*^ 

- r— ■«?:*&> 


ZITAT DES TAGES 





- V .v .... -1 

* •* ■ . . , ■ p m m •••.. 

■ ■f 1 

■ 

- 5.- 





jc-rie jü: Aufabg- 




: ,tT- ti.'irSt 




ki-irr.r cntdidi 

;ic 






_ _ — w 


-• “■ — f— 


; [TER iß 




TE 


1-: • 

- ■■■' •- » 


’ m m * 






D- ; * 




i - 


- r - 

.rv' 
* ;■ 




Die Vereinigten Staaten 
können nicht lange si- 
cher in einer Welt sein, 
in der Westeuropa nicht,* 
sicher ist - ” 

Richard Burt, Unterstaatssekretär im 
amerikanischen Außenministerium, in 
einem Vortrag in Hamburg. Burt ver- 
teidigte das Recht der USA auf Auf- 
stellung von Pershing- 2 -Rake t e n in 
Europa, so lange die Sowjetunion auch 
nur eine SS-30-Rakete stationiert 
habe. FOTO: AP 

Kohl nach China 

Co. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
eine Einladung zu einem Besuch 
der Volksrepublik China angenom- 
men. Sie wurde ihm vom neuen 
chinesischen Botschafter An 
Zhiyuan überbracht, der dem Kanz- 
ler einen Antrittsbesuch abstattete. 
Ein Besuchstermin soll noch ver- 
einbart werden. 

Einladung aus Moskau 

dpa/rtr, Bonn 
Bundesinnenminister Friedrich 
Zimme rmann wird möglicherweise 
noch in diesem Jahr die Sowjetuni- 
on besuchen. Nach Angaben eines 
Sprechers nahm Zimmermann eine 
Einladung des sowjetischen Bot- 
schafters in Bonn, Wladimir Seiryo 
now, an. Er wird in seiner Eigen- 
schaft als Sportminister in die 
UdSSR reisen. Die Einladung hat in 
Bonn Beachtung gefunden, weil 
Zimm ermann als der wichtigste 
CSU-Minister im Kabinett Kohl gilt 
Bei einem Antrittsbesuch Semjo- 
nows erörterten beide Politiker ge- 
stern auch die Positionen ihrer Re- 
gierungen zur Raketenrüstung. 

Prem tritt zurück 

dpa/rtr, Bangkok 
Der thailändische Ministerpräsi- 
dent Prem Tmsulanonda (62) hat 
gestern überraschend seinen Rück- 
tritt bekannt gegeben. Allgemein 
war erwartet worden, daß Prem die 
regierende Drei- Parte ien-Koaliti- 
on, die bei den vorgezogenen Wah- 
len am 18. April eine starke Mehrheit 
der Mandate gewonnen hatte, wei- 
terführen wird. Ohne die integrie- 
rende Kraft Prems ist es nach Auf- 
fassung politischer Beobachter 
zweifelhaft, ob die Koalition eine 
neue Regierung bilden kann. Prem 
begründete srinan Rücktritt damit, 
daß in einer Demokratie ein Parla- 
mentarier und möglichst ein Partei- 
vorsitzender Regierungschef sein 
sollte. 


WIRTSCHAFT 

Entscheidung 
über Stahl-Hilfe 
im Mai 

Mk. Bonn 

Eine Entscheidung der Bundes- 
regierung über die Höhe und Art 
der Hilfe für die notleidende Stahl- 
industrie steht unmittelbar bevor. 
Bis zum Ende dieses Monats wer- 
den die Wirtschaftsprüfer der Treu- 
arbeit, wie Bundeswirtschaftsmini- 
ster Otto Graf Lambsdorff gestern 
vor den Fraktionen von CDU/CSU 
und FDP bekanntgab, eine erste 
Bewertung der Untemehznensplä- 
ne zur Gesundung dieser Branche 
vornehmen. „Kurz darauf* solle 
den Unternehmen - nach Abstim- 
mung mit den Ländern - das vor- 
gesehene Volumen der öffentli- 
chen Hilfe und die Instrumente 
mitgeteilt werden. Lambsdorff 
machte deutlich, daß sich die Bun- 
desrepublik keine Dauersubven- 
tionsempfanger leisten könne. Da- 
her müßten alle Rationalisierungs- 
und Sp eriali«äen ingsm5 gIiphlrAL 
ten ausgeschöpft wenden. Die Bun- 
desregierung prüfe gegenwärtig 
noch, ob über die bisher diskutier- 
ten Hilfen hinaus noch andere In- 
strumente eingesetzt werden konn- 
ten. Über die Beihilfen muß die EG 
bis zum 30. Juni entscheiden. 

Billigkredite 

cd. Frankfurt 
Uber Investitionskredite zu Vor- 
zugszinsen für den Mittelstand be- 
raten die Sparkassenverbände am 
Rande des „Deutschen Sparkassen- 
tags“, der heute und morgen in 
Frankfurt stattfindet Anlaß ist eine 
Initiative der hessischen Sparkas- 
sen, die bereits solche Kredite mit 
einem für ein Jahr auf 6,2 Prozent 
festgeschriebenen Zins anbieten. 

Kräftige Steigerung 

rtr, Flensburg 
Die Zulassungszahlen für neue 
Kraftfahrzeuge in der Bundesrepu- 
blik sind im Marz kräftig gestiegen. 
Wie das Kraftfahrt-Bundesamt in 
Flensburg gestern mitteüte, wur- 
den 387 959 Kraftfahrzeuge neu in 
den Verkehr gebrecht, verglichen 
mit 202 321 im Februar und 348 020 
im Vergleichsmonat des Vorjahres. 
Dies entspreche Steigerungen im 
Vergleich zum Vormonat um 91,8 
Prozent und um 1 L5 Prozent gegen- 
über dem Marz 1982, 

Deutsche Schrauben 

DW. Bonn 

50 Milliarden Schrauben, Muttem 
und Nieten liefern die mittelständi- 
schen Betriebe der deuts chen 
Schraubenindustrie pro Jahr. Die 
Branche beschäftigt 13 500 Men- 
schen, das Umsatzvohimen betrug 
1982 fest 1,7 Milliarden Mark bei 
einem Absatzvon350 000 Tonnen. 

Seiten 22-24 

Aktien schwächer 

DW. Frankfurt 
Am Aktienmarkt schwächten 
sich die Notierungen gestern ab. 
WELT-Aktienindex 139,7 (139,9). 
Auch am Rentenmarkt gaben die 
Kurse nach. Dollar-Mittelkurs 
2,4506 (2,4412) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 435,50 (441,50) Dollar. 

KULTUR 

Buchmesse eröffnet 

SAD, Jerusalem 
ln Jerusalem ist gestern die 11. 
Internationale Buchmesse eröffhet 
worden, auf der fest 1000 Vertage 
aus 20 Ländern ihre Produkte aus- 
stellen. Besonders stark vertreten 
ist die Bundesrepublik Deutsch- 
land. Schon am Abend vor der Eröff- 
nung hatten der israelische Finanz- 
mimsterYoram Aridor sowie Ver- 
kehrsminister Mordechai Zippori 
und Jerusalems Bürgermeister 
Teddy Kollek bei einer Vorbesichti- 
gung den S tand des Axel Springer 
Verlags besucht. Höhepunkt der 
Bu chmesse ist die Verleihung des 
„Jerusalem Preises *83“ an den briti- 
schen Schriftsteller Vidiadhar S. 
NaipäuL Vor ihm war 1981 der 
Schriftsteller Graham Greene ge- 
ehrt worden. 

WETTER 

Vereinzelt Gewitter 

DW. Essen 

Vormittags bewölkt mit zum Teil 
gewit trigen Regenfallen. Im Tages- 
verlauf aufgelockerte Bewölkung 
mit örtlichen Schauern. Tagestem- 
peraturen zwischen 15 und 18 Grad, 
ln der Nacht 8 bis 11 Gzad. Allge- 
mein schwachwindig aus Süd bis 
Südwest 
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V yarqgpft; Vorskhtig wtfart sich Bi- 
schof Ortega gegen Sa nd i nis te n S.3 

NRW: Basis hinter Worms, Punkt- 
vorteil für Biedenkopf S.4 

ÖTV- Vorsitze ode droht jetzt mit 
»Jiärterer Gangart* S.5 

Frankreich: Mitt e rr an d warnte alle 
„sozialenRebelleD“ S. 6 


US-Kongreß: 
Selbstblockade 


Schrftte zur 

S.7 


er WELT 

Wirtschaft: US-KotVunkter - Drin- 
gen auf Abbau der Defizite S. 10 

.Fernsehen: „Tetemotor 44 - Ein Ge- 
sprächmft Harry Valerien S. 17 

Sport: FbBinD-Länderspiel gegen 
Österreich ohne Littbarsti S. 18 

Kultur: Chansons, hart wie ein 
Aufwärtshaken — Kaf-FDm S. 25 

Aus aller Welt: Kaffee und Kuchen 
inripn Sextaner S. 26 


Windelen: Den sechs Punkten 
der CSU können alle zustinimen 

Kanzleramt sieht den Streit innerhalb der Koalition entschärft 


DER KOMMENTAR 


Ostsee-Strategie 

HERBERT KREMF 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl 
geht davon aus, daß die deutsch- 
landpolitischen Aussagen seiner 
für den 4. Mai vorgesehenen Regie- 
rungserklärung den übereinstim- 
menden Beifall von CDU, CSU 
und FDP finden werden. Späte- 
stens dann wird nach Ansicht von 
Kanzler-Mitarbeitern allgemein 
klar werden, daß es unter den Ko- 
alitionspartnern trotz des Streits 
zwischen der CSU und den Freien 
Demokraten keine tiefgreifenden 
Differenzen über die Fortführung 
der Deutschland- und Ostpolitik 
gebe. Darauf habe der Bundesmi- 
nister für innerdeutsche Beziehun- 
gen, Heinrich Windelen (CDU), mit 
Recht hingewiesen. 

Als Bestätigung für diese Ein- 
schätzung wurden im Kanzleramt 
die sechs Punkte empfunden, mit 
denen CSU -Generalsekretär Otto 
Wiesheu die Forderung seiner Par- 
tei nach einer „Wende“ in der 
Deu tschlandpolitik präzisiert hatte 
(WELT v. 26. 4.). „Wir stimmen mit 
diesen sechs Punkten überein. Das 
ist die gemeinsame Basis. Offenbar 
handelt es sich hier um einen Ver- 
such, wieder zur Normalität zu- 
rückzukehren. “, hieß es in der Um- 
gebung Kohls. Auch Windelen be- 
tonte, er könne jeden der CSU- 
Punkte unterschreiben und gehe 
davon aus, daß sie bei der FDP 
ebenfalls nicht strittig seien. 

Maßgebliche CDU-Politiker füg- 
ten hinzu, die von der bayerischen 
Schwesterpartei gewünschte Wen- 
de sei mit der Regierungserklä- 
rung vom 13. Oktober 1982 vollzo- 
gen worden. Bereits damals habe 
Kohl, wie jetzt in den sechs Punk- 
ten verlangt, die Unnormalität von 
Mauer, Stacheldraht und Schieß- 


befehl angepiangert, Verbesserun- 
gen des Reise- und Besucher ver- 
kehrs gefordert und das nationale 
Ziel der Wiedervereinigung hervor- 
gehoben. Diese Aspekte und das 
Prinzip „keine Leistung ohne Ge- 
genleistung*' würden in der Regie- 
rklänmg vom 4. Mai noch 



Unter Vorsitz des Kanzlers beriet 
gestern abend eine Ministeirunde 
über den Text 

Kohl hatte bereits am Montag im 
CDU-Vorstand die Auseinander- 
setzung zwischen CSU und FDP 
um die Deutschland- und Ostpoli- 


SEITE 2: 

Bauch, aber auch Fuour 


tik als „völlig überflüssig* bezeich- 
net Dabei hatte er .alle Beteilig- 
ten“ wegen der Art des Umgangs 
miteinander und wegen ihrer Wort- 
wahl gerügt In der Sache ließ der 
Kanzler k ei n en Zweifel daran, daß 
er die von der CSU kritisierte Ein- 
ladung an den „DDR “-Staatsrats- 
vorsitzenden Erich Honecker 
grundsätzlich aufrechterhalte. 

Dazu bemerkte CDU -Generalse- 
kretär Heiner Geißler „Wir haben 
diese Einladung vorgeftuden. als 
wir die Regierung übernommen, 
haben. Diese Einladung ist von der 
Bundesregierung erneuert worden. 
Und ich wiederhole noch einmal, 
was ich schon vorher gesagt habe: 
Wir sprechen nicht um des Spre- 
chens willen, sondern wir wollen 
bei diesen Gesprächen etwas für 
unsere Landsleute erreichen.“ 

Auch der Berliner Innensenator 
Heinrich T.nmmor (CDU) meinte 
gestern, unter der Voraussetzung 
gründlicher Vorbereitung könnte 


ein Honecker-Besuch nützlich 
sein. Staatssekretär Edmund Stoi* 
her (CSU) zielte in die gleiche Rich- 
tung, als er sagte, ein Besuch des 
SED-Chefs müsse nicht nur gut 
vorbereitet sein, sondern auch „be- 
stimmte Erwartungen“ erfüllen. 
Dies entspreche der Meinung 
Kohls, wurde im Kanzleramt versi- 
chert. 

Der Vorsitzende der FDP-Bun- 
destagsfraktion, Wolfgang Misch- 
nick, äußerte die Hoffnung, das 
durch den Streit mit der CSU nicht 
zuviel Porzellan zerschlagen wor- 
den sei. „Ich weiß natürlich, daß 
manche Kollegen in den Unions- 
parteien die Dinge etwas anders 
sehen als wir. Aber ich glaube, die 
Auseinandersetzung mit den Fak- 
ten wird auch diese Kollegen dazu 
bringen, daß in der Deutschland- 
politik nicht Poltem, nicht Schrei- 
en, nicht Mäkeln gefragt ist. son- 
dern in der Sache hart zu verhan- 
deln, wo es notwendig ist Und sich 
doch im klaren zu sein, daß mit den 
Verträgen mit der DDR für die 
Me nschen eine ganze Menge er- 
reicht ist - für uns noch nicht ge- 
nug. Aber wer das fortsetzen will, 
muß miteinander sprechen und 
nicht mit Vorbedingungen Ausla- 
dungen aussprechen*, setzte 
Mischnick hinzu. 

Der Ständige Vertreter der 
„DDR“ in Bonn, Ewald Moldt, hat- 
te am Montag abend im Bundes- 
kanzleramt den von SED-Chef Ho- 
necker zugesagten Untexsuchungs- 
bericht über den Tod des Transi- 
treisenden Rudolf Burkert überge- 
ben. Nach Angaben, eines Regie- 
rungssprechers wird der ausführli- 
che und detaillierte Bericht sorg- 
fältig geprüft 

• Fortsetzung Soft« 8 


F ür schwedische Verhält- 
nisse ist die Reaktion mas- 
siv: Stockholm rief seinen 
Botschafter aus Moskau zu- 
rück (für einige Tage), der so- 
wjetische Botschafter mußte 
gestern kn schwedischen Au- 
ßenministerium einen gehar- 
nischten Protest in Empfang 
nehmen. Nach dem Bericht 
einer schwedischen Untersu- 
chungskommission gilt es als 
erwiesen, daß sowjetische 
U-Boote im vergangenen Jahr 
40 Mal die Hoheitsgewässer 
des Landes verletzt haben. 
Die Operationen nehmen, wie 
der Bericht vermerkt, an Aus- 
dehnung zu. 

Was die Untersuchungs- 
kommission des neutralen 
Landes über 90 Seiten aus- 
breitet, hat mit der sowjeti- 
schen Blamage vom Oktober 
1981, als ein U-Boot vor dem 
Marinestützpunkt Karlskrona 
strandete, nichts mehr zu tun. 
Die Operation von insgesamt 
sechs Tauchbooten in den 
Schären von Stockholm ge- 
nau ein Jahr später, war Teil 
und Schwerpunkt einer syste- 
matischen militärischen Aus- 
spähung zur Vorbereitung of- 
fensiver Aktionen. Die Mini- 
U-Boote, deren eines bis in 
den Hafenbezirk vor der 
Stockholmer Altstadt Vor- 
dringen konnte, werden von 
Groß-Booten „huckepack“ 
vor den Einsatzort gebracht, 
wo sie mittels Raupenketten 
auf schwierigem Meeresbo- 
den-Gelände, in engen Fahr- 
rinnen operieren. Von der 
Aufklärung bis zur Spren- 


gung von Hafenanlagen - der 
militärischen Phantasie ist 
keine Grenze gesetzt 
Der vorzügliche schwedi- 
sche Untersuchungsbericht 
kommt zu strategischen 
Schlüssen: Die Sowjets bre- 
chen das Völkerrecht inmit- 
ten eines Friedens, den sie 
offenbar als Zwischenkriegs- 
zeit definieren. Sie betrachten 
die Ostsee einschließlich 
fremder Territorialgewässer 
als „Mare nostro“, wie Musso- 
lini das Mittelmeer zu be- 
zeichnen beliebte. Die Manö- 
ver-Aggression wird mit Un- 
verfrorenheit vorgetragen, 
durchsichtige, lächerliche De- 
mentis folgen. Die Hegemo- 
nial macht zeigt ihre Folter- 
waffen vor. Sie ist, wie die 
U-Boot-Ein sätze „über einen 
großen Teil des Jahres und 
über einen größeren Teil der 
schwedischen Ostseeküste, 
einschließlich der Küste 
Norrlands“ zeigen, zur Ein- 
schüchterung des neutralen 
skandinavischen Landes ent- 
schlossen. 

D ie Kommission übt Kritik 
an der mange lhaf ten 
U-Boot-Abwehr Schwedens. 
Sie erinnert die Regierung an 
den Beschluß, gegen fremde 
U-Boote in schwedischen Ter- 
ritorialgewässem ohne vorhe- 
rige Warnung Waffengewalt 
anzuwenden. Die schwedi- 
sche Neutralitäts-Politik hät- 
te mehr Überzeugungskraft, 
wäre es im vergangenen Jahr 
vor Stockholm gelungen, ei- 
nen der Eindringlinge zu zer- 
stören. 


Soares sucht Koalitionspartner 

Portugals Sozialisten verfehlen absolute Mehrheit / Gegen eine Minderheitsregiening 


rtr/AFP, Lissabon 

Nach den Parlamentswahlen in 
Portugal steht die siegreiche Sozia- 
listische Partei vor heiklen Koaliti- 
onsverhandlungen. Wie aus dem 
gestern veröffentlichten vorläufi- 
gen Endergebnis der vorgezogenen 
Wahlen hervorgeht, verfehlten die 
Sozialisten (PSP) mit 36^ Prozent 
die absolute Mehrheit in der „Ver- 
sammlung der Republik 11 . Da sie 
wegen der schweren Wirtschafts- 
krise des Landes die Bildung einer 
Minderhertsregierung ablehnen, 
suchen sie jetzt einen Koaliti- 
onspartner. 

Das wird voraussichtlich die So- 
zialdemokratische Partei (PSD) 
sein, die 27 Prozent der Stimmen 
erhielt und damit zweitstärkste po- 
litische Kraft im Land wurde. Die 
nach Moskau orientierten Kommu- 
nisten kamen auf 18^2 und die 
Christdemokraten - die zweitstärk- 
ste Gruppierung in der auseinan- 
dergebrochenen bisherigen ~ 


rungskoalition „Demokratisch-So- 
ziales Zentrum* - auf 12,4 Prozent. 

Mario Soares, der wahrscheinli- 
che neue Ministerpräsident, rief 
den Wahlen zu einer gemein- 
samen Anstrengung aller Parteien 
au£ um die Wirtschaftskrise zu be- 
kämpfen. Er sagte, Koalitionsver- 
handlungen würden äußerst 
schwierig werden. Sollten sie 
scheitern, sei das demokratische 
System in Portugal gefährdet. 

Der Ständige Ausschuß der So- 
zialistischen Partei trat ^noch ge- 
stern zusammen, um über den Aus- 
gang der Wahlen zu bersten. Die 
Sozialdemokraten werdeh voraus- 
sichtlich heute tagen. 

Das seit 1980 regierende „Demo- 
kratische Zentrum“ aus Sozialde- 
mokraten, Christdemokraten und 
Monarchisten hafte bei den Parla- 
mentswahlen 1980 insgesamt 48 
Prozent der Stimmen auf sich ver- 
einigen können. Es war im Dezem- 


ber, nicht zuletzt wegen der Wirt- 
schaftskrise, auseinandergebro- 
chen. Auf die Sozialisten waren vor 
drei Jahren 28 Prozent der Stim- 
men entfellen, auf die Kommuni- 
sten 17 Prozent 

Das Auszahlergebnis von fünf 
Wahlkreisen lag gestern noch nicht 
vor. Die Bekanntgabe des amtli- 
chen Endergebnisses wird erst Mit- 
te Mai erwartet 

Auf die 15. Regierung seit Been- 
digung der Diktatur am 15. April 
1974 warten äußerst schwierige 
Wirtschaftsentscheidungen. Zm 
Land drohen soziale Unruhen; die 
Beschaffung von ausländischen 
Krediten wird immer schwerer. 
Die Arbeitslosigkeit liegt bei nahe- 
zu 13 Prozent, die Inflation bei 
mehr als 22 Prozent Das Haus- 
haltsdefizit beträgt elf Prozent des 
Bruttosozialprodukts. 

Seite 2 : Der Wahlkampf 


Stockholm legt Beweise für 
Moskaus U-Boot-Einsatz vor 

Kfeinst-Schiffe auf Raupen in schwedischen Gewässern 


SPD unterstützt Rakowski droht DGB warnt vor 

„Aktionswoche“ der „Solidarität“ Gefahr für Berlin 

gba, Bonn 

Die SPD will die sogenannte Ak- 
tionswoche von Arbeitslosen-In- 
iti&tiven unterstützen. Die SPD er- 
kenne im Anliegen dieser Gruppen 
ein Stück ihres eigenen politischen 
Auftrags und rufe deshalb alle So- 
zialdemokraten auf, sich an der 
vom 30. Mai bis 4. Juni geplanten 
Aktions woche „in angemessener 
Weise* zu beteiligen, heißt es in 
einer Entschließung des Parteivor- 
stands. Die SPD werde zusammen 
mit den Gewerkschaften ver- 
suchen, die Erwartungen, Hoff- 
nungen und die Rechtsansprüche 
der Arbeitslosen „politikfähig zu 
machen“. 

Ausdrücklich verweist die SPD- 
Entsc hließung auf den Evangeli- 
schen Ki mhentag im Juni, der sich 
mit dem Thema Zukunft der Ar- 
beit befassen werde. Die SPD „als 
Partei der Arbeit* könne die still- 
schweigende Spaltung der Gesell- 
schaft m solche, die Arbeit haben, 
und solche, die keine haben, nicht 
akzeptieren. Die Bundesregierung 
stehe dagegen „nicht mehr auf der 
Seite der 


rtr, Warschau 
Behörden wollen 
gegen alle nicht genehmigten Mai- 
Kundgebungen vorgehen, zu denen 
Funktionäre des verbotenen Ge- 
werkschaftsbundes „Solidarität* 
aufgerufen haben. Mieczyslaw Ra- 
kowski, stellvertretender Minister- 
präsident, wurde gestern in der pol- 
nischen Presse mit der Warnung 
zitiert, wer die Stabilisierung der 
Verhältnisse im Land stören wolle, 
könne nicht mit Nachsicht rechnen. 
Der Oberkommandierende der Po- 
lizei, General Jozef Beim, sprach 
von der Gefahr eines „Anschlages 
auf die nationale Existenz“ und 
drohte gleichfalls mit Zwangsmaß- 
nahmen. 1982 waren Mai-Kundge- 
bungen der „Solidarität“ noch ge- 
duldet worden. 

Rakowski gab seine Warnung im 
Lenin-Stahlwerk von Nowa Huta 
bei Krakau, einer der früheren 
Hochburgen des Gewerks chafts- 
bundes. „Diejenigen, die die Stabili- 
sierung im Lande stören wollen, 
können nicht mit nachsichtiger Be- 
handlung rechnen“, sagte der Politi- 
ker. 


Wz. Berlin 

Mit „großer Sorge* erfüllt den 
Be rliner Landesbezirk des DGB 
die Entwicklung der Wirtschaft in 
der Stadt Vor allem der Vertust 
von 20 000 Arbeitsplätzen im Jahre 
1982 ist nach Ansicht des Vorsit- 
zenden Michael Pegels eine Bedro- 
hung der Existenzfähigkett der 
Stadt Pagels geht davon aus, daß 
in dfesgm und im nächsten Jahr 
weitere Aibeitsplatzveriuste zu be- 
fürchten sind. Dem Senat und den 
Arbeitgeberverbänden wirft er 
„Schönfärberei“ des wirtschaftli- 
chen Erosionsprozesses vor. 

Der DGB Berlin begrüßt zwar 
grundsätzlich die Förderungsmaß- 
nahmen des Senats für mittlere 
und kleine Betriebe und den Haus- 
halt mit dem deutlichen Akzent für 
Investitionen. Vor dem Hinter- 
grund der wachsenden Arbeitslo- 
sigkeit bleibe aber die angebots- 
onentierte Wirtschaftspolitik ver- 
fehlt. Auch von der Wirtschafts- 
konferenz in Berlin Gm Dezember 
1982) erwartet der DGB im Gegen- 
satz zum Senat keine Verbesse- 
rung in der Arbeitsmarktlage. 


R. GATERMANN, Stockholm 

Die Sowjetunion betreibt in den 
schwedischen Hoheitsgewässem 
mit konventionellen und Kleinst- 
U-Booten systematisch . gegen 
Schweden gerichtete Operationen. 
Zu diesem Schluß kommt ein in 
Stockholm veröffentlichter Be- 
richt dm* vom Parlament eingesetz- 
ten U-Boot-Untersuchungskom- 
missäon unter Vorsitz des früheren 
RCMriaMf>ir>f>lrrati«ef»h^n ■ Verteidi- 

gungs- und Außenministers Sven 
Anders son. 

Die Regierung hat sich diesem 
Ergebnis angeschlossen und ge- 
stern nachmittag Sowjetbotschaf- 
ter Pankin in Stockholm einen 
scharfen Protest überreicht Be- 
reits am Vortag war der schwedi- 
sche Botschafter aus Moskau zur 
„Information“ zurückgerufen wor- 
den. 

Nach den Angaben des Kommis- 
sionsberichts sind im vergangenen 
Jahr an dm Ostseeküste 40 Verlet- 
zungen dm schwedischen Hoheits- 
festgestellt worden, die 
wjetunion zugeschrieben 
werden müßten. Dies sind erheb- 
lich mehr als in den Vorjahren. 
Insbesondere befaßt sich der Be- 
richt mit den Vorfällen in dem Ma- 
rinestützpunkt Muskoe südlich 
von Stockholm, wo die schwedi- 
sche Kriegsmarine im Oktober ver- 
gangenen Jahres drei Wochen lang 
nach feindlichen U-Booten ge- 
forscht hatte. Obwohl keine Teile 
der Schiffe gefünden wurden, las- 
sen nach dem Kommissionsbericht 
optische und magnetische Ge- 
räusch- und Signalbeobachtungen 
sowie die Ergebnisse der nachträg- 
lichen Untersuchung des Meeres- 
bodens die Feststellung zu, daß die 
bis tief in die schwedischen Terri- 
torialgewässm eingedrungenen 


U-Boote aus dm Sowjetunion 
stammen- 

Sie gehörten vermutlich zu ei- 
nem größeren Verband von insge- 
samt sechs U-Booten, deren Akti- 
vitäten in dem Bericht als Bestand- 
teil einer größer angelegten 
U-Boot-Operation bezeichnet wer- 
den. Während eines dm Schiffe 
normale Größe hatte, handelte es 
sich bei mindestens zwei der ande- 
ren um bemannte KJeinst-U-Boote 
bisher nicht bekannter Bauart. Das 
eine wurde konventionell von ei- 
ner Schraube angetrieben und war 
mit Raupen bändern ausgerüstet 
Das andere verfügte offensichtlich 
über zwei an den Rumpfseiten an- 
gebrachte Schiffsschrauben, sein 
Kiel hatte sich tief in den Meeres- 
boden eingegraben. 

ln dem Bericht wird außerdem 
erwähnt, daß im September ver- 
gangenen Jahres sowjetische 
U-Boote einen amerikanischen 
Flottenverband bis tief in den 
Stockholmer Hafen hinein verfolgt 


Die Kommissi on wirft in ihrem 
90 seifigen Bericht dm schwedi- 
schen Regierung zu große Spar- 
samkeit in der Verteidigungspali- 
tik vor. Insbesondere sei die 
U-Boot-BekämpfUng in den 50m 
und 60m Jahren zu stark vernach- 
lässigt worden. Die 1982 beschlos- 
senen Maßnahmen seien richtig, 
aber unzureichend. Die Kommis- 
sion schlagt deshalb weitere An- 
schaffungen - unter anderem vier 
U-BootnJagdhubschraubm, Minen- 
räumboote und Unterwasseranla- 
gen— im Gesamtwert von 60 Millio- 
nen Mark vor. Die schwedische Si- 
cherheitspolitik dürfe niemals den 
Verdacht aufkommen lassen, daß 
schwedisches Territorium für 
fremde Mächte zugänglich sei 


Der Terrorismus nimmt weltweit zu 


AP, New Toxic 
Die Erfolge dm Terroristenfahn- 
in der Bundesrepublik 
Deutschland und Italien haben of- 
fenbar nichts daran geändert, daß 
der Terrorismus weltweit in den 
vergangenen Jahren fest lawinen- 


scheinen Bombenanschläge die 
beliebteste Taktik zu «mv Doch 
wir sollten auch mit wirklich hoch- 
entwickelten Methoden einschließ- 
lich chemischer, biologischer und 



ctiTwigtrui hat die TjM der bedeu- 
tenden politischen Gewalttaten 
1982 weltweit von 705 auf 746 noch 
oinmal yiigpn n mniwi. Im Jahre 

1968 waren „nur“ 142 terroristische 
Überfalle gezählt worden. 

Die Täter arbeiten immer profes- 
sioneller. Nach Angaben von Yo- 
nah Alexand er vom Zentrum für 
strategische Studien an der ameri- 
kanischen Georgetown University 
«rind die politischen Gewalttäter 
heute „besser organisiert, besser 
ausgebildet und besser ausgerü- 
stet* als je zuvor. Hinzu komme 
eine veränderte Strategie: „Heute 


füh- 
render Terroristen und die gegen- 
über Gewaltanwendung ablehnen- 
de T TnHung der Bevölkerung hät- 
ten zu einer weitgehenden Aus- 
trocknung des „traditionellen* 
Typs des Terrorismus in der Bun- 
desrepublik Deutschland geführt. 
Ähnli ch sei es in Italien, wo inner- 
halb weniger Monate Hunderte 
-von Mitgliedern und bekannten 
Führern der „Roten Brigaden“, der 
„Vorderen Front“ sowie faschisti- 
scher Terrorgruppen gefaßt wur- 
den. Dagegen habe in Frankreich 
der Terror im vergangenen Som- 
mer mit 112 Anschlägen innerhalb 
von nur 30 Tagen einen neuen Hö- 
hepunkt erreicht. In den USA stieg 


die Zahl terroristischer Aktionen 
im Jahr 1982 von 42 auf 51. 

Während sogenannte Stadtguer- 
rilla-Gruppen vom Typ „RAF“ 
oder „Rote Brigaden* in den Indu- 
striestaaten an Gefährlichkeit ein- 
gebüßt hätten, nehme die Bedro- 
hung durch fanatische religiöse 
und nationalistische Gruppen aus 
Errtwjcklungsländeni weiter zu. 
Dabei unternähmen Organisatio- 
nen wie die Armenisch-Nationali- 
stische Gruppe ASLA Anschläge 
auch in weit entfernten Staaten, in 
denen sie über keine verletzliche 
Infrastruktur verfügen. Wie macht- 
los selbst ausgefeüte Sicherheits- 
volkehrungen gegen Kamikaze- 
Aktionen seien, zeige der jüngste 
Anschlag auf die Beiruter US-Bot- 
schaft, die vermutlich ein fanati- 
scher Moslem in ginem Selbst- 
mordkommando gezündet habe. 
Die Sicherheitsexperten befürch- 
teten mehr Anschläge dieser Art. 
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Ö1GE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


iltanz 


. on Jürgen Liminski 

K airo sollte eigentlich ein problemloser Auftakt der 

Nahost-Reise von I TS- Außen minis ter Shultz sein. 
Aber schon hier offenbart sich den interessierten Zu- 
schauern, daß Shultz 1 Parcours in Wahrheit ein Se iltanz 
ohne Netz ist Mubarak ließ vorab, über seine Medien 
verkünden, die PLO sei für ihn nach wie vor der einzige 
legitime Repräsentant der Palästinenser; Washington 
dagegen sähe es heute wieder ganz gern, wenn die 
arabischen Länder der PLO dieses Mandat entzögen. 
Riad hat die Welt wissen lassen, daß die Saudis nur den 
arabischen Plan von Fes, also ihren eigenen, unterstüt- 
zen wollen. Und Damaskus hat, um die Gewichte auf 
Shultz" Balancestange ebenfalls noch vor dem ersten 
Schritt richtig zu verteilen, schon das syrische Nein zu 
allen Plänen mitgeteilt, die die Präsenz der syrischen 
Besatzungstruppen in Libanon berühren oder ein Aufle- 
ben der Abmachung von Camp David fördern könnten. 

Die Erwartungen des Publikums sind also hoch. Nur 
wenige wünschen, daß der Mann aus Amerika auf dem 
Seil bleibt. Zu ihnen gehören gewiß die Libanesen, 
deren Diplomatie von Anfang an auf die amerikanische 
Nummer gesetzt hat. Aber auch in Israel regen sich 
Hoffnungen. Washington hat seit Husseins Absage und 
dem Anschlag auf die Botschaft ein deutlicheres Bild 
von der Lage in Nahost Realismus ist erkennbar, wenn 
Shultz die Bedeutung der PLO herabstuft Im Weißen 
Haus hat man auch erkannt daß der sowjetische Einfluß 
in der Region bedrohlich wächst nicht nur via Syrien 
und PLO. 

So bieten sich Washington zwei Möglichkeiten: Ent- 
weder man erlaubt den Sowjets weiter, ihre Fäden zu 
spinnen, oder man entschließt sich, endlich Druck auf 
die Araber auszuüben, damit diese wiederum Damaskus 
bedrängen - solange das noch geht Andropow knüpft 
eifrig sein nahöstliches Netz, Israel hält das seine bereit. 
Noch kann Shultz sich aussuchen, in welches er sich 
und seinen Präsidenten fallen lassen möchte. 

Defensive 

Von August Graf Kageneck 

Ürüher, als er wollte, hat sich Francois Mitterrand in 
JT den vordersten Schützengraben begeben, um seinen 
arg bedrängten Sozialismus gegen die anbrandende 
Welle von Unmut und Enttäuschung zu verteidigen. Auf 
einer Reise durch Nordfrankreich schlug er einen neuen 
Ton an. Er beschwor die Franzosen noch einTwal, wie 
schon am 23. März, ihm Vertrauen zu schenken. Aber er 
drohte auch, die von ihm erfundene „Politik der nationa- 
len Wiederaufrichtung“ mit der ganzen Autorität seines 
Amtes zur Anwendung zu bringen - ein Engagement, 
das ihn zur Hauptzielscheibe der Kritik macht 
Ist dieser neue Appell zu nationaler Solidarität schon 
in sich ein Eingeständnis der Schwäche, so droht er 
ebenso ungehört zu verhallen wie der erste vor einem 
Monat. Inzwischen hat sich das Getöse sozialer Forde- 
rungen und kategorischer Proteste nämlich erheblich 
verdichtet. Ganze Berufsgruppen erheben sich gegen 
die Regierung. Ärzte sind ebenso unter den Rebellen zu 
finden wie Automobilarbeiter oder Bauern. Und in den 
Universitäten brodelt etwas herauf, das fatal an die 
große Revolte der „privilegiertesten Kinder der Nation“ 
vor fünfzehn Jahren, also im Mai *68, erinnert. Es 
scheint, als könne ein Funke genügen, um den Brand zu 
entfachen. 

Ist der Sozialismus in Frankreich bereits gescheitert, 
noch ehe er Hausrecht erwerben konnte? Gewiß stan- 
den einige gute Feen an seiner Wiege, und er konnte auf 
ein enormes Vertrauenskapital bis weit ins bourgeoise 
Lager hinein bauen. Aber statt mit dem Pfunde zu 
wuchern, hat Mitterrand s Politik dies binnen 24 Mona- 
ten verschleudert Teure Reformen und überhitzte Geld- 
politik zwingen ihn jetzt, dem Volk eine Suppe zu 
verordnen, dfie es keineswegs auslöffeln möchte. Die 
„Enttäuschten des Sozialismus“ rüsten sich zum Marsch 
auf Paris, seine Verteidiger zur letzten Schlacht 

Sextaner-Ebbe 

Von Peter Philipps 

D er Pillenknick hat bei den Direktoren der Gymna- 
sien Existenzängste ausgelöst Mit den abenteuer- 
lichsten Aktionen versuchen einige Schulen, die Sexta- 
ner-Klassen zu füllen, damit ihr Dasein nicht mang* !« 
Schülermasse vom Kultusministerium beendet wird. 
Andere werben mit pädagogischen Argumenten oder 
einfach mit Kaffee und Kuchen. 

Man könnte solches mit einem Schmunzeln abtun. 
Denn gegen Wettbewerb im schulischen Bereich ist 
wahrlich nichts einzuwenden. Und die Eltern haben ja 
die fiele Wahl, auf welches Gymnasium sie ihr Kind 
schicken: auf das, das die höchsten Leistungsanforde- 
rungen stellt, oder auf jenes, das über einen eigenen 
Badestrand auf Sylt verfügt. 

Doch die Gefahren lauem tiefer. Die Existenznöte der 
Gymnasien angesichts zurückgehender Schülerzahlen 
drohen Schäden anzurichten, die in etwa den Qualitäts- 
änderungen der deutschen Oberschulen durch die Bil- 
dungsreform der sechziger Jahre entsprechen. Denn 
immer häufiger berichten Lehrer davon, daß Sextaner 
aufgenommen werden, die man früher angesichts ihrer 
Leistungen niemals ins Gymnasium hinein gelassen 

hätte. 

Nach dem Niveauverlust durch die quantitativ ange- 
legte Bildungspolitik, die zur Abiturientenschwemme 
führte, droht uns jetzt ein zusätzlicher Niveauverlust 
durch den Sextaner-MangeL Denn der Blick auf die 
Kapazitäts-Auslastung der eigenen Schule wird dazu 
führen, daß erneut die Leistungsanforderungen gesenkt 
werden, um einen möglichst hohen Prozentsatz der 
Sextaner auch bis zum Abitur durchzuschleusen. 

Dabei bietet der Geburtenrückgang gerade für die 
Pädagogen unendliche Chancen. Nachdem die Schulen 
in den vergangenen Jahren in so außerordentlichem 
Maße zusätzliche Mittel , zur Verfügung gestellt beka- 
men, könnte es nun bei stagnierenden Mitteln aber auch 
geringeren Schülerzahlen echte pädagogische und da- 
mit leistungsmäßige Verbesserungen an Deutschlands 
Gymnasien geben. Die Verantwortlichen bleiben aufge- 
rufen: Wehret den Anfängen eines erneuten Niveau- 
verlustes, den wir uns als Industrienation im internatio- 
nalen Wettbewerb nicht leisten können. 
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Rauch, aber auch Feuer 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


Tf anzier Kohl hat in seiner Re- 
JVgienmgserklärimg vom 13. 
Oktober nachge blättert und fest- 
gestellt, daß die sechs Punkte zur 
Deutschlandpolitik, die am Mon- 
tag von der CSU publiziert wor- 
den sind, inhaltlich das wieder- 
holen, was er damals im Parla- 
ment vortrug. Da die Regie- 
rungserklärung den politischen: 
Willen aller drei Koalitionspartei- 
en proklamiert, könnte man fol- 
gern, das deutschlandpolitische 
Pieken und Quieken zwischen 
CSU und FDP sei nur mediale 
Lärmentfaltung ohne sachliche 
Substanz. Verhielte es sich so, 
dann handelte es sich um profil- 
neurotisches Geraunze der bei- 
den kleineren Koalitionspartei- 
en, und Graf Lambsdorff hätte 
recht, wenn er von Wadenbeiße- 
rei spricht 

Aber so einfach liegt der Fall 
nicht Wenn Strauß die FDP, und 
Genscher im besonderen, vom 
Duo . Stoiber/Wiesheu zur Wende 
in der Deutschlandpolitik auffor- 
dem läßt, so geschieht das in 
einem zeitgeschichtlich genau zu 
bestimmenden Sinn: Es war das 
Feld der Deutschlandpolitik, auf 
dem die FDP während ihrer 
Bonner Oppositionsjahre von 
1966 bis 1969 die Hinwendung 
zur SPD vollzog. Das Ergebnis 
war die sozialliberale Koalition. 

Es bedarf nicht des phänome- 
nalen Gedächtnisses eines alten 
Elefanten, um herauszufinden, 
wo das Feuer brennt das in den 
letzten Tagen so viel Qualm ent- 
facht hat Nahem wir »ns dem 
Sachverhalt mit drei Thesen. 

These 1: In den Jahre n 1966 bis 
1969 stand die Willensbildung 
der Freien Demokraten über die 
Deutschland- und die Ostpolitik 
im direkten Z u sam mpnhang mit 
der Koalitionsfrage. Zwar hat die 
FDP immer für sich in Anspruch 
genommen, im Geiste Rathenaus 
und Stresemanns zu handeln, die 
- so Erich Mende 1967 — „mit der 
Freundschaft des Westens im 
Rücken, die Normalisierung der 
Beziehungen zum Osten schon 
zu Zeiten der Weimarer Republik 
erstrebten“ (Adenauer hielt das 
für eine verderbliche Schaukel- 
politik); aber offensichtlich paß- 
te sich die FDP an die SPD an, 
die in Berlin unter Willy Brandt 
seit Ende 1963 (Passierschein- 
Abkommen) eine „Politik der 
kleinen Schritte“ gegenüber Ost- 
Berlin praktizierte und die 1966 
(Dortmunder Parteitag) von 
Brandt auf eine Politik des „qua- 
lifizierten, geregelten und zeit- 
lich begrenzten Nebeneinan- 


mit der SPD 
sind“. Das 
den Kopf. 

eben 
über die 
In- 



dem 


P- 

Verzicht 


ders“ der beiden Teile Deutsch- 
land eingeschworen worden war. 
Übereifrige Anpadser, die für ei- 
ne Anerkennung ' der Oder-Nei- 
ße-Grenze eintratpn, bezeichne te 
Mende 1967 als j Reformatoren, 
welche „nur noc 
zu koalieren 
traf den Nagel a 

These 2: Die 
Auseinand 
Deutschlandpali 
strument eines 
fas, der 1967 mi 
Mendes auf den Parteivorsitz en- 
dete. Abgesehen yon einer ander- 
weitigen TT ngfrgnh irTilfgit j 

war es Mendes Widerstand gegen 
den beabsichtigten „Machtwech- 
sel“ in Bonn, der ihn scheitem 
. ließ. Sein Nachfdlger wurde Wal- 
ter Scheel Noch 1971, auf dem 
Parteitag der „Freiburger The- 
sen“, kanzelte Scheel Anders- 
denkende in deneigenen Reiben, 
die Nationalliberalen, als „gesell- 
schaftspolitische Reaktionäre“ 
ab, die „unbelehrbar Nationalis- 
mus und Patriotismus verwech- 
seln“. 

These 3: Mit ihrer Wende, die 
1969 die FDP in eine Koalition 
mit der SPD führte, haben die 
Freien Demokraten wesentlich 
dazu beigetragen, daß die Inhalte 
der Deutschlandpolitik in einer 
Weise verändert wurden, die we- 
der die CSU noch die CDU ak- 
zeptieren kann. Der Grundsatz, 
daß Verträge einzuhalten sind, 
wird davon nicht berührt; er gilt 
auch für den Grundlagen- Ver- 
trag mit der „DDR“. Inhaltliche 
Gegensätze kamen jedoch in De- 
batten über den Grundlagen- 
vertrag deutlich zum Ausdruck. 
Gestritten wurde über das Bis- 
marck-Reich. Für die Union sag- 
te Richard von Weizsäcker zum 


Nation“ a 


LLercungs 

ufgefaßt 


wissen wollte. 



Zur Wende aufgefordert: FDP- 
Chef und Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher 

FOTO: POtY PRESS 


Der entscheidende Unterschied: 
Die „ Staatsnation“ ist an den 
Staat der Deutschen gebunden, 
ihre Existenz setzt die staatliche 
Kontinuität von der Reichsgrün- 
dung bis zur Gegenwart voraus. 
Die „Kultuznation“ gilt histo- 
risch als ein Vorstadium der 
Staatsnation; die Befürchtung ist 
nicht unbegründet, daß dieser 
Begriff mit dem .Hmtersinn be- 
nutzt werden könnte, die Staats- 
nation zurückzuentwickeln, sie 
aufeulösen. 

Wenn Genscher von der Konti- 
nuität der Deutschlandpolitik 
spricht, so überkommen Strauß 
grimmige Zweifel ob damit die 
rechtlich abgesicherte, freiheitli- 
che Staatsnation im Sinne des 
Grundgesetzes gemeint ist, der 
das Fortbestehen des Deutschen 
Reiches als Völkerrechtssufcrjekt 
zugrunde liegt, oder ob es die 
FDP weiterhin unwidersprochen 
läßt, wenn Willy Brandt - wie 
schon 1969 - erklärt, er habe auf- 
gehört, über eine „Wiedervereini- 
gung" zu reden. Hier dürfen in 
der Tat keine Unklarheiten be- 
stehen bleiben. 

Es ist der CSU - genauen dem 
Freistaat Bayern - zu verdanken, 
daß das Bundesverfassungsge- 
richt Gelegenheit erhielt, in sei- 
nem Urteil über den Grundla- 
gen- Vertrag jeden Zweifel daran 
auszuräumen, daß die „Wieder- 
vereinigung“ ein verfassungs- 
rechtliches Gebot ist, wobei von 
der Existenz „Gesamtdeutsch- 
lands“ mit einem deutschen (Ge- 
samt-JStaatsvolk auszugehen ist. 
Von der FDP muß erwartet wer- 
den, daß sie das Urteü des Bun- 
desverfassungsgerichts nicht als 
ehem ali ger Koalitionspartner 
der SPD nur passiv hinnimmt, 
sondern daß sie es sich als nun- 
mehriger Partner der Union aus- 
drücklich zu eigen macht 

Am einfachsten kann das ge- 
schehen, indem der Bundeskanz- 
ler das Karlsruher Urteil in sei- 
ner bevorstehenden Regierungs- 
eiklärung würdigt und den poli- 
tischen Willen aller Koaliti- 
onsparteien darauf verpflichtet 


IM GESPRÄCH Fred Sinowatz 


Kreiskys standfester 

Von Carl Gustaf Ströhm 


A ls er 1971 die Leitung des Un- 

temchtsmini s terin mg in der 
damals noch jungen und schwung- 

vollen Frühzeit der sozialistischen 
Regierung Kreisky übernahm,' 
wird er an alles mögliche gedacht 
haben - nur nicht daran, eines Ta- 
ges selbst einmal Bundeskanzler 
zu werden oder gar Bruno Krei- 
skys Nachfolger zu sein. Jetzt ist 
Fred Sinowatz, der Sozialist aus 
Österreichs Östlichstem Winkel, 
dem Burgenland, neuer Kanzler- 

- und wie immer 




die Wiener Koalitio nsverhandlim- 
gen ausgehen, er dürfte der neue 
Regierungschef der Alpenrepuhlik 
werden. 

In mehr als einer Hinsicht ist 
Sinowatz das genaue Gegenteil sei- 



Reichsgründungsjahr 1871: „Von 
daher - und nur von daher wis- 
sen wir heute, daß wir uns als 
Deutsche fühlen.“ Carlo Schmid 
antwortete für die SPD, die 
„deutsche Nation“ sei „meh- 
r. . . als das Ergebnis der 
Schlacht bei Sedan »nd der Kai- 
serproklamation in Versailles“. 
Die Union vertrat den Begriff der 
„Staatsnation“. Die Sozial-Libe- 
ralen zeigten Sympathien für die 
„Kultumation“, die Cario 
Schmid allerdings als „politische 


_ . breitschultrigen 

fehlt so ungefähr alles, was an Bru- 
no Kreisky bewundert wurde: die 
Brillanz des Intellektuellen, die 
Freude am politischen Spiel, die 
Gabe zum „lauten Denken“ und zu 
bestechenden Formulierungen — 
und der Spaß, sich auf dem inter- 
nationalen Parkett zu bewegen. 

Sinowatz hat seine politische 
Laufbahn buchstäblich in der Pro- 
vinz begonnen. Der heute 54jähri- 
ge wurde im Bmgenlaod geboren. 
Sein Pamfiif>n nahmt» verrät, daß 
seine Vorfahren Kroaten waren - 
Angehörige jenes slawischen Vol- 
kes, das von den Habsburgem 
nach den Türkenkriegen im wie- 
dergewonnenen damaligen West- 
Ungarn angesiedelt wurden. Sino- 
vac bedeutet auf deutsch „Neffe" 
oder JBmdersohn“. Allerdings - 

die burg enlSnrii aAhori K’ mafon 

sind stets gute Österreicher eewe- 


Geht einen schweren Weg: Fred 
Sinowatz, 


das Rampenlicht' sucht, aber mit 
vielen Lorten reden kam. Kurz- 
um: eine Integrationsfigur. Viel- 
leicht braucht die nach Kreiskys 
Abgang verunsicherte . und von 
Flügelkämpfen bedrohte Soziali- 



Die Gestalt, die scheinbare 
Schwerfälligkeit des Mann« mö- 
gen dazu verleiten, ihn zu unter - 
s ch ätz en . Der studierte Historiker, 
Germanist und Zeitungswissen- 
schaftler hat sich sowohl in der 
Landesregierung des Burgenlan- 
des wie seit fast zwölf Jahren als 
Untemchtszninister als' zäher - Ar- 
beiter erwiesen: Jemand, der nicht 


einen soj 

Mann — ltrinun brillierenden 
fliegex, sondern jemanden, der die 
verschiedenen Flügel und Interes- 
sen auf seinen breiten Schultern zu 
tragen vermag. Künftige Koaliti- 
onspartner, so heißt es, sollten Um 
nicht unterschätzen. Hinter Bon- 
hommie und Behäbigkeit: verber- 
gen sich bei ihm Standfestigkeit 
und taktisches Geschick. 

Sicher geht Sinowatz einen 
schweren Weg:. Das einst so einfa- 
che Regieren mit der absoluten 
Mehrheit ist vorbei Viele werden 
sich fragen, ob mit seiner Kanzler- 
schaft gfcht ein weiterer Abstieg 
der SPO beginnen könnte. Bleibt 
auch abzuwarten, ob der neue 
Kanter und vermutlich baldige 
SPO- Vors i tz en de sich aus dem 
Schatten des übermächtigen Bru- 
no Kreisky fremischwimmen und 

Stil zu entwickeln 
danngemes- 

sen, ob er nur eine 
sein wird --oder mehr. 




DDE MEINUNG DER ANDEREN 


Tiefe Zrfta&fBn betuMn dck mit Hauet- 


NEUE 

oz 


OSNABHÜCKER 

ZEITUNG 


Es kann nicht überraschen, daß 
Erich Honecker die Gegensätze in 
der Koalition eilends für sich aus- 
zunutzen versucht Offenbar 
schien ihm der Augenblick geeig- 
net, um in der Diskussion über die 
Transitwege die Flucht nnrh vom 
anzutreten, solange die Regie- 
rungsparteien vor allem mit sich 
selbst beschäftigt sind. Vor weni- 
gen Tagen noch wegen des Falles 
Burkert in der Defensive, warnt er 
nun vor einer Belastung des Ab- 
kommens und spricht von einer 


SED-Chef spürt, däfl mit dem tra- 
gischen Geschehen in Drewitz die 
gesamte Abwicklung des Transit- 
verkehrs in den Brennpunkt der 
Kritik geraten ist Dem wiQ Ho- 
necker mit seinem. Wortschwall 

entgegenwirken. Überzeugender 
könnte das freilich geschehen, 
wenn künftig auf die oft rüde Be- 
handlung der Reisenden, auf un- 
verhältnismäßig hohe Geldstrafen 
verzichtet würde. Daß der erste 
Mann der DDR im gleichen Atem- 
zuge erneut sein Interesse an „nor- 
malen Beziehungen" zur Bundes- 
republik bekundet, beweist nur, 
daß sich an seiner Politik der 
Wechselbäder nichts geändert hat 

IranffurterjUlgeaeine 

'Die alten Griechen wußten, daß 
Streiten eine Kunst ist Sie geht 
verloren, wenn ein besonders 
wichtiger Streitgegenstand, die Re- 
de ist von der Deutschlandpolitik, 
anderthalb Jahrzehnte unter den 
Teppich gekehrt wird. Das merkt 
man jetzt Was im Herbst die Koali- 
tion aufschob, verlangt na*»h dem 
6. März sein Recht: Über das inner- 
deutsche Verhältnis muß nachge- 
dacht weiden. Daß dafür zwei im- 
brauchbare Schlagwörter „Konti- 


nuität“ und „Wende" angeboten 
werden, kommt nicht überra- 
schend. Von jeher haben gerade 
auf diesem Felde die Untauglich- 
sten herhalten müssen; vom „Wan- 
del durch Annäherung“ spätestens 
angefangen. Statt dessen kann es 
angesichts der Kompliziertheit ge- 
rade dieser Thematik und ihres un- 
auflöslichen Zusammenhangs mit 
dem Großmächte- Verhältnis und 
der „Großwetterlage“ nur um vor- 
sichtige Korrekturen gehen. .Die 
Anmahnungen aus Bayern sind im 
einzelnen nicht frei von Überspit- 
zungen Aber an ihrem Grundge- 
danken ist Richtiges. Vor allen, 
daß die Begriffe des „Normalen" 
und des.^achbarßchen" im Ver- 
hältnis zwischen Bundesrepublik 
und 1 „DDR" allzulange und allzu 
beflissen im Ostbeiiiner-Sinne de- 
finiert worden sind. Es hat mit 
Nachbarlichkeit nichts zu tun, 
wenn Deutsche, die miteinander 
Umgang haben wollen, mit Gewalt 
daran gehindert werden. . 


l^rüde Be^ RI)em-3ei'tüng 


Der Landesvorsitzende Strauß 
will das beträchtlich höhere spezi- 
fische Gewicht seiner bayerischen 
Union zum Tragen bringen und 
dabei auch seine Führungsrolle ins 
Btindespolztische ausweiten . . 
Wadenbeißerei - so nannte Graf 
Lambsdorff nicht unzutreffend 
den koalitionären Stellvertreter- 
krieg, der mit der Deutschlandpoli- 
tik an sich nur wenig zu tun hat 
Dies zeigte sich an den sechs 
Orientierungspunkten, welche die 
CSU präsentierte: Allesamt sind 
sie in ihrem Keragehalt zwischen 

dm *FC Hi nngpnrtAjAn Wanm gtritr 

tig. Für Kohl aber bleibt es eine 
Daueraufgabe, jenseits der Waden- 
beißerei Übersicht und Gelassen- 
heit zu wahren. Es könnte sein, daß 
er dazu mehr als bisher aus sich 
herausgehen muß. In aller Koaliti- 
onsfreundlichkeit, versteht sich. 
(Koblenz) 


Portugal: Benfica interessierte mehr als der Wahlkampf 

Drei Mänrier tragen Verantwortung für die politische Stabilität des Landes / Von Rolf Görtz 


D er Wahlsieg der Sozialisten be- 
deutet noch nicht das Ende der 
permanenten Regierungskrise in 
Portugal Generalsekretär Mario 
Soares setzt z»m zweiten Mai an 
Um die Fehler seiner ersten Regie- 
rung zu vermeiden, sucht er den 
breiten Konsens der Sozialpartner 
außerhalb der Parteien. 1976 hatte 
der Sieger der ersten freien Wahlen 
nach dem Zusammenbruch der 
kommunistisch diktierten Militär- 
regierung mit 37 Prozent der Stim- 
men eiraMmderheitsregiemiig be- 
gonnen. Einen dringend notwendi- 
gen Kredit des Weltwährungs- 
fonds zu erhalten tat er sich später 
mit den Christdemokraten vom 
rechten Hügel des Parlaments zu 
einer Koalitionsregierung zusam- 
men. Als die CDS jedoch ihre Mit- 
arbeit aufkündigte, setzte Staats- 
chef General Eanes die Regierung 
Soares kurzerhand ab. Nacheinan- 
der scheiterten drei vom Staatsprä- 
sidenten eingesetzte Regierungen 
am Parlament Und gana logisch 
gaben die Portugiesen danach ei- 
ner Allianz bürgerlicher Parteien 
die absolute Mehrheit. 

Aber trotz eines starken Rück- 
haltes im Parlament, zerbrach auch 
diese Koalition an inneren Streitig- 
keiten. Der Einiger, den Wähler 


und Politiker als den Retter feier- 
ten, der Ministerpräsident Sa Car- 
neiro kam bei einem Flugzeugun- 
glück ums Leben, bei dem, nach 
Kenntnis westlicher Regierungen, 
der KGB die Hand im Spiel gehabt 
hat Fast schlagartig löste sich die 
von Sa Cameiio geschaffene Al- 
lianz in ihre Bestandteile auf. Sei- 
nem Nachfolger, Pinto Balsemao, 
fehlte das nötige Charisma, um das 
Erbe zu halten, und so geriet der 
Regierungsauftrag der Allianz ins 
Hintertreffen. Wieder erlebte das 
Land die Agonie der Uneinigkeit 
und das lähmende Gerangel um 
die Spitzenpositionen der Politi- 
ker. So blieb Staatspräsident Ge- 
neral Eanes nichts anderes übrig, 
als noch einmal das Parlament auf- 
zulösen und vorgezogene Wahlen 
ausschreiben zu lamaan. Der Wahl- 
kampf aber gestaltete sich ganz an- 
ders als bisher. Das lebhafte Inter- 
esse eines klug abwägenden Wäh- 
lervolkes wich einer lähmenden 
Skepsis. Die Anhänger der Partei- 
en blieben— streng getrennt -unter 
sich. Niemand interessierte sich 
mehr wie in den ersten Jahren der 
Demokratie für die Programme der 
anderen. Die größte Versammlung 
während des Wahlkampfes konnte 
die Manns chaft von Benfica bu- 


chen, als sie siegreich von einem 
V n Bhanhaihfirmi p nach Lissabon 
zurückkehrte. 

Dennoch trat das portugiesische 
Volk an die Urnen; voller Skepsis 
und ohne wirkliche Zuversicht 
oder Vertrauen wehrten sich die 
Portugiesen gegen das Eingeständ- 
nis des nationalen Versagens. Ganz 
offensichtlich sind sich Mario Soa- 
res und seine Leute dieser Zurück- 
haltung und dieser vidieicht letz- 
ten Chance vor dem Chaos und 
einer Systemänderung bewußt. Al- 
le Parteien triumphierten p ipmal, 
und alle Parteien scheiterten. Kei- 
ne konnte ihre Legislaturperiode 
voll durchstehen. So wählte man 
jetzt das geringere Übel 

Mario Soares geht voll auf diese 
Situation ein. Er kehrt nicht den 
Triumphator von 1976 heraus, als 
er die Kommunisten in die Schran- 
ken wies. Er verzichtete auf jede 
Ideologie. Sein Appell an den 
Staatspräsidenten, zusammen mit 
dem Staatsrat und der Bank von 
Portugal als erstes den drohenden 
Staatsbankrott aufzuhalten - das 
Wort benutzte er nicht, es trifft 
aber zu zeugt von Realismus. Der 
künftige Regierungschef weiß, daß 
die wieder angestiegene Kapital- 
flucht nicht mit dem Strafgesetz- 


buch zu bremsen ist. Er versprach 
deshalb Straffreiheit für die Rück- 
kehrer und Investitionsanreize, die 
sogar eine begrenzte Ausfuhr von 
Devisen mit einsehließen. 

' Aber rtem fcimftjgign Ministerprä- 

sidenten steht ein anderer Zwei- 
Franten-Krieg bevor. Ganz ich»- 
wiederholte er seine Absage an die 
Kommunisten: Eine Koalition 
kommt nicht in Frage, auch keine 
französische oder griec hische Lö- 
sung. So wird er schwer ringen 
müssen, wenn er die Sozialpartner, 
Untemehmerverblnde und Ge- 
werkschaften von „einem sozialen 
und politischen Waffenstillstand“ 

überzeugen will Die stärkste Ge- 
werkschaft Portugals ist nach wie 
vor die kommunistische „Intersin- 
dical“. Ihr heimlicher Dirigent, 
KP-Chef Alvaro Cunhal, erklärte 
bereits: „Nur wenn wir in die Re- 
gierung miteinziehen, würden wir 
mitmachen.“ Allerdings, die brei- 
ten Massen der Arbeiter außerhalb 
des Lissaboner Industriegürtels 
folgen den Kommunisten seit lan- 
gem nicht mehr. 

Starke Zurückhaltung übt auch 
die bürgerliche Rechte. Die Christ- 
demokraten unter ihrem jungen 
Chef Lucas Pires wollen trotz er- 
heblicher Stimmenverluste di** ge- 
scheiterte Allianz der konservati- 


ven Parteien wiederbeleben. Das 
gleiche strebt der rechte Flügel der 
in sich, uneinigen Sozialdemokrati- 
schen - ihrem Inhalt narh eigent- 
lich liberalen - Partei unter Urnver- 
sitätsprofessor Mota, .Pinto . an 
Wenn die neue „Regierung des zen- 
tralen Blockes“, die Koalition von 
Sozialisten und Sozialdemokraten 

also, dennoch zustande kommt - 
und man darf davon ausgehen 
wird es wieder Richtungskämpfe 

geben. Sie werden es Mario Soares 
nicht gerade leichtmachen, seinen 
. eigenen linken Parteiflügel zu bän- 
digen. 

Neben - eigentlich über - den 
Parteipolrtikeni errang in den ver- 
gangenen Jahren Staatspräsident 
General Eanes in weiten Teilen des 
Landes das BOd des vertrauener- 
weckenden Schiedsrichters. . Eine 
Zeitlang sah es so aus, als ob seine 
Sympathisanten eine eigene Präsi- 
dentenbewegung bilden könnten. 
So liegt denn die Last der schwe- 
ren Verantwortung auf den Schul- 
tern von drei Männern: dem wort- 
gewaltigen Sozialisten Mario Soa- 
res, dem schwei gsam ernsten Ge- 
neral Eanes und dem Wiederauf- 
steiger Mota Pinto. Und keiner 
empfindet Sympathien für die 
anderen. 
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DIE # WELT 


Vorsichtig wehrt sich Bischof 


Von Manfred schell 

N icaragua im April 1983. vier 
Jahre nach . der Machtüber- 
nahme der Sandinisten: Die 
Trostlosigkeit beginnt nicht erst in 
der Hauptstadt Managua, einer An- 
sammlung von zerstreut stehen- 
den, vi e l fach vom Erdbeben oder 
von Kugeln beschädigten Häu- 
sern. Der westliche Besucher spürt 
sie bereits bei der Ankunft auf dem 
Flughafen, der - wie fest alles hier 
— Sandizio, dem revolutionären 
Vorbild, geweiht ist Zn keinem an- 
deren Land dieser Region müssen 
so viele Formulare ausgefüllt wer- 
den- s * ni * e ^ n Element jenes 
Uberwachungsstaates, des Spitzel- 
dienstes, das die Sandinisten mit 
Hilfe des Ministeriums für Staatssi- 
cherheit (MfS) aufgebaut haben. 
Wie bei der Einreise in die „DDR“ 
gibt es den Zwangsumtausch: 60 
US-Dollar pro Person, ln den Ho- 
tels dürfen Ausländer nur in harten 
Dollars bezahlen. Wohlmeinende 
raten, auch bei Telefonaten vor- 
sichtig zu sein. Die Zahl der »mtn. 
eben Lauscher ist groß. 

Überall an den Straßenecken ste- 
hen bewaffnete Jugendliche, oft 
fast noch Kinder; ein erschüttern- 
des Bild. Die Jugend — die Hälfte 
der Einwohner ist unter 16 Jahre 
alt - ist in ihrer Begeisterung die 
Stütze der Sandinisten. Anderer- 
seits aber wird von niemandem — 
außer den Sandinisten selbst - be- 
stritten, daß vielleicht nur noch 25 
Prozent der Bevölkerung hinter 
den Revolutionären stehen. Das 
Land ist wirtschaftlich und poli- 
tisch bankrott. Die Auslandsver- 
schuldung hat eine astronomische 
Höhe erreicht. Die massive Aufm, 
stung-das kleine Land hat 138 000 
Frauen und Männer unter Waffen — 
geht zu Lasten des Konsums. In- 
zwischen fehlt es an Grundnah- 
rungsmitteln. Der Versuch der 
Sand in isten, diese prekäre Situa- 
tion mit Haßtiraden gegen die USA 
zu kontakarieren, zeigt immer we- 
niger Wirkung. Die Opposition im 
Land, brutal unterdrückt, wächst. 

In dem mutigen Erzbischof von 
M a n agua, Obando, sehen die San- 
dinisten einen ihrer Hau ptwidersa- 
cher. Mehrere Mordversuche sind 
fehlgeschlagen. Der Erzbischof 
schweigt nicht, aber er versteht 
sich auch nicht als eine, politische 
Figur. Nach dem Sonntagsgottes- 
dienst im Vorort SL Domingo sind 
wir bei ihm zu Gast Das Gelände, 
auf dem auch der katholische 
Rundfunksender steht, ist ura- 
zau n t Erzbischof Obando hat den 
Sturz des Diktators Somoza im 
Jahre 1979 gebilligt, ja sogar ge- 
wünscht. Nicht wenige Sandini- 
sten haben ihm ihr Leben zu ver- 
danken. Er hat sie durch Interven- 1 
tionen bei Somoza aus der Gefan- 
genschaft freibekommen. Die ka- 
tholische Kirche, der 90 Prozent 
der Bevölkerung angehören, hat 
aber auch schon in einem Hirten- 
brief im Jahre 1979 ihre Erwartun- 
gen an die Sandinisten formuliert: 
Selbstbestimmung für das Volk, 
mehr Menschenrechte, kein Klas- 
senhaß und eine Verringerung der 
Distanz zwischen arm und reich. 
Nichts davon ist in Erfüllung 


Bischof Obando äußert sich vor- 
sichtig. Er spricht von einer „Ten- 
denz“ zum linken Totalitarismus in 
Nicaragua, von mangelndem Plu- 
ralismus, von fehlender Meinungs- 
freiheit. Seine Erklärungen und 
Sonntagspredigten, die über den 
katholischen Sender ausgestrahlt 
werden, unterliegen der Zensur. 
Die katholische Kirche in Nicara- 
gua ist eine Kirche des Leidens 
geworden. Um die Macht des Bi- 
schöfe und der .Amtskirche zu 
schmälern, propagieren die Sandi- 
nisten die „Volkskirche“. Die 
Amtskirche macht Front dagegen. 
Der Papst hat bereits in einem 
Brief im Jahre 1982 die Gläubigen 
aufgefordert, sich um ihre Bischöfe 
zu scheuen. 

Der Außenminister Nicaraguas 
soll kürzlich Erzbischof Obando 
als „Contra-Nummer eins“ be- 
zeichnet haben. Das kommt einer 
unverhüllten Morddrohung gleich. 
Der Bischof entgegnet, er gehöre 
keiner politischen Partei an, und er 
sei auch „kein Contra“. Aber er 
fühlt sich seinen Gläubigen und 


en die Sandinisten 


seinem Land verpflichtet. Beim 
Abschied hat Erzbischof Obando 
ein Anliegen. Vielleicht, so fragt er 
an, gebe es mit Hilfe von außen 
eine Mögli c hkeit, die vom Erdbe- 
ben zerstörte Kathedrale von Ma- 
nagua wiederaufioi bauen. Sechs 
Millionen Mark wären notw endig 

Die gesteuerten Sprechchöre, die 
beim Papstbesuch im März sein 
Meßopfer störten, betätigen sich 
ansonsten als Schlägertrupps nach 
dem Vorbild der SA Die Sprecher 
der demokratischen, aber nicht zu- 
gelassenen Parteien, die aus Todes- 
furcht noch nicht däc Land verlas- 
sen h a ben , wissen davon zu berich- 
ten: Parteilokale werden von ihnen 
gestürmt, Unterlagen werden ver- 
brannt. Viele werden ohne Anga- 
ben von Gründen abgeführt und zu 
langjährigen Gefängnisstrafen ver- 
urteilt. Die Privatwohnungen von 
bekannten Parteimitgliedern wer- 
den von diesen Schlägertrupps 
umlagert und mit Parolen be- 
sprüht Die billigste Methode, je- 
manden zu verunglimpfen und zu 
verhaften ist, ihn als CIA-Agenten 
zu bezeichnen oder ihn der „Kon- 
terrevolution“ zu verdächtigen. 

Im Hinterhof ein Gespräch 
mit Gewerkschaftern 

Die Begegnung mit den Spre- 


steben aber die Politiker und Ge- 
werkschafter einer „militärischen 
Lösung“ des Konflikts ablehnend 
gegenüber. Der Krieg gegen Somo- 
za, so sagen sie. habe 50 000 Tote 
gekostet und die wirtschaftlichen 
Schäden seien kaum auszuglei- 
chen. 

Angesichts der Berichte über 
Kämpfe im Norden des Landes, im 
Grenzgebiet zu Honduras, und ei- 
ner zweiten Front der Opposition 
im Süden, gewinnt man jedoch den 
Eindruck, daß die Gesprächspart- 
ner „Hoffimng gegen Fakten set- 
zen“. Einer von ihnen sieht die 
Lage durchaus realistisch. „Es 
kann sein, daß hier in wenigen 
Monaten ein schrecklicher Krieg 
im Gärige ist“ Auch das gehört zu 
dem Nicaragua unter den Sandini- 
sten: Der Staatshaushalt wird als 
Geheimsache behandelt Somit 
soll geheim bleiben, wie viele Gel- 
der nach Kuba fließen. 

In den Straßen der Stadt ist viel 
von Korruption die Rede und auch 
davon, daß prominente Junta-Mit- 
glieder Milbardenbeträge als Vor- 
sorge für den Tag X ins Ausland 
geschafft haben. Was daran 
stimmt, ist ebensowenig aus z u m a- 
chen wie die kolportierte Vermu- 
tung, die Junta sitze bereits „auf 
gepackten Koffern“. 

Besuch bei der „Menschenrecht- 
skommission“, die auf privater 


ehern von fünf Parteien, darunter Trägerschaft ruht und von coiura- 


den Christdemokraten und den So- 
zialdemokraten, findet in sehr ein- 
facher Umgebung, auf einem Hin- 
terhof, statt. Auch Gewerkschafter 
sind dabei. Sie dürfen keine Ver- 
sammlungen abhalten. Ein»r von 
ihnen formuliert: „Der politische 
Spielraum ist auf ein Minimum 
herabgedrückt.“ Sie schildern die 
Sc hik anen. Berufungsgerichte gibt 
es nicht, ebenso kein Streikrecht, 
auch keine Verhandlungen zwi- 
schen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern. Im letzten Dezember 
sind 19 Gewerkschaftsmitglieder 
verhaftet worden. 13 weitere Mit- 
glieder der Baugewerkschaft sind 
verschwunden. Kein Mensch weiß, 
wosie sind, sagt einer am Tisch. 

Über die Aufgaben, die Auslän- 
der für die Sandinisten im Land 
erfüllen, weiß diese Runde wenig. 
Kubaner, Bulgaren und Russen 
seien im Land. Auch hat man von 
Leuten aus der „DDR“ gehört Es 
soll vorgekommen sein, daß Kuba- 
ner selbst Verhaftungen vorge- 
nommen haben. Trotz ihrem Elend 


gierten Juristen geleitet wird. Wir 
hören heftige Klagen über das Re- 
gime der Sandinisten. Zur Zeit ge- 
be es in den Gefängnissen des Lan- 
des - und es werden neue gebaut - 
3000 politische Gefangene. Die 
meisten davon stammen aus der 
Somoza-ZeiL 600 bis 700 weitere 
Personen seien unter dem Vorwurf 
der „Konterrevolution* verhaftet 
worden und 700 Personen würden, 
ohne besondere Angabe von Grün- 
den, ständig zwischen den einzel- 
nen Gefängnissen hin- _und her- 
transportiert. In einem Gefängnis 
in Grenada seien 40 Gefangene er- 
schossen worden. 

Die Büros der Menschenrechts- 
kommission wurden mehrfach 
durchsucht, die Schränke aufge- 
brochen. Man gibt uns zu verste- 
hen, daß auch Abhöranlagen in- 
stalliert worden sein könnten. Man 
verhält sich entsprechend. Von 
schweren Repressalien gegen die 
Indios, die an der Atlantikküste 
leben, ist die Rede. Der Weltkir- 
chenrat hat vor dem Sturz von So- 



moza eine Hilfe von 40 000 Dollar 
in Aussicht gestellt und 10 000 da- 
von überwiesen. Nachdem die San- 
dinisten an die Macht gekommen 
waren, hat man der Menschen- 
rechtskommission zu verstehen ge- 
geben, der Weltkirchenrat sei nicht 
mehr an dieser Thematik interes- 
siert, sie solle sich jetzt den Men- 
schenrechtsverletzungen in El Sal- 
vador zuwenden. 

Bei allem Versuch der Kommis- 
sionsmitglieder, Vergleiche zur So- 
moza-Zeit zu vermeiden, kommen 
sie doch zu dem Ergebnis, daß heu- 
te die Verletzung der Menschen- 
rechte „auf breiterer Ebene statt- 
findet“. Heute gebe es zusätzliche 


des Landes. La Prensa, unterliegt 
einer scharfen Zensur, die freilich 
Herausgeber und Redakteure 
ßurch besonderen Einfallsreich- 
tum zu mild em versuchen. Ein 
Beispiel: Als kürzlich der sandini- 
stische Innenminister Thomas 
Borghe eine Mauer einreißen ließ, 
brachte „ La Prensa“ eine Karika- 
tur, die besagte, Borghe dürfe nicht 
;in die „DDR” einreisen, weil er 
Mauern niederreiße. 

Eine Propagandashow 
des Außenministers 

Dem Regime in Nicaragua liegt 


Attacken gegen die ReÜgionsfrei- seh f viel daran, jetzt, wo der inter- 


heit, die Familien würden kontrol- 
liert und die Jugend indoktriniert, 
Die einzige unabhängige Zeitung 
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nationale Druck wächst, entgegen- 
zusteuem. Die Einstellung der 
Wirtschaftshilfe durch die Bundes- 
regierung hätte vor allem politisch- 
psychologische Signalwirkung. 
Die USA dringen darauf Außen- 
minister D’Escoto inszeniert für 
uns Journalisten aus der Bundes- 
republik Deutschland eine perfek- 
te Propagandashow. Er spricht von 
einem „unerklärten Krieg“ der 
USA gegen Nicaragua, er nennt 
den populären „Commandante Ze- 
ro“, Pastors, der einst an der Seite 
der Sandinisten an vorderster 
Front gegen Somoza gekämpft, 
sich aber jetzt von ihnen abge- 
wandt hat, einen „Verräter“. 

Kein Wort von den inneren Zu- 
ständen in Nicaragua. Der Außen- 
minister blockt ab. Erst müsse sich 
die Einstellung gegenüber Nicara- 
gua ändern, dann kann» man über 
alles andere sprechen. 

Der Frage, warum die Sandini- 
sten Waffen an die Guerrilleros in 
El Salvador liefern, weicht er aus, 
ja er leugnet diese Unterstützung. 
Hier tut sich ein bemerkenswerter 
Gegensatz zu dem Koordinator der 
Junta, Daniel Ortega, auf, der am 
späten Abend Gesprächspartner 
ist 

Bevor man zu Ortega gelangt, 
muß man sich Leibesvisitationen 
unterziehen und Gepäcktaschen 
durchsuchen lassen. Die Angst vor 
einem Anschlag ist offensichtlich 
groß. Überall stehen Jugendliche 
mit Gewehren in der Hand; an den 
Wanden liegen Waffen, die herren- 
los zu sein scheinen. Ortega leug- 
net keineswegs die Unterstützung 
für die Guerrilleros in El Salvador. 
Er sagte vielmehr, er „schließt 
nicht die Möglichkeit aus, daß Waf- 
fen über nicaraguensisches Terri- 
torium nach El Salvador gelangt 
sind“. Auch Ortega macht für 
Rückschläge die USA verantwort- 
lich. Er räumt Versorgungsengpäs- 
se ein, sagt aber, die Bevölkerung 
habe Verständnis dafür. 


Audi die Kathedrale ta Managua nuB dea Ruhm Saodlnos dienen, dem 
revolutionären Idol Nicaraguas. foto. rueb 


Madame Regnaud 
kämpft für den 
Grüngürtel von Paris 


Von A. GRAF KAGENECK 

J anine Regnaud steht am Fen- 
ster ihres Büros im dritten 
Stock eines Hochhauses aus 
den roten Klinkern der dreißiger 
Jahre. Westlicher Stadtrand von 
Paris, unweit der Porte Maillot, 
dem Ausfelltor zu den Seine-Ho- 
hen von Nanterre. Der Blick fällt 
auf gleich hohe Betonbauten in et- 
wa zweihundert Meter Entfernung. 
Sie wurden vor einigen Jahren er- 
richtet, obwohl sie es gar nicht 
durften. Klarer Bruch mit dem Ge- 
setz, klarer Bruch eines feierlich 
gegebenen Versprechens an die 
Pariser, ihnen ein gesetzlich garan- 
tiertes Minimum an Grünland rund 
um ihre Stadt herum zu erhalten. 

Zwischen den Betonhäusem ge- 
genüber und Janine Regnaud liegt 
ein Niemandsland, in dessen Tiefe, 
eingeschachtelt zwischen zehn Me- 
ter hohen Betonznauem, der „Bou- 
levard Peripherique“, die Kreis- 
Autobahn rund um Paris herum, 
verläuft. Auch er gehört da nicht 
hin. Ein ununterbrochenes Droh- 
nen und Summen, 83 Dezibel vor 
den Fenstern des Wohnzimmers, 
leises Zittern der Wände. 

Janine Regnaud ist ein weibli- 
cher Michael Kohlhaas des 20. 
Jahrhunderts. Nichts Besonderes 
zeichnet sie aus, außer ihren aus- 
drucksvollen dunklen Augen und 
der Ebenmäßigkeit ihrer Gesichts- 
züge. Sie ist weder Anwalt noch 
Deputierte, ganz einfach Hausfrau 
und Mutter von drei Kindern, und 
der Zufall wollte es, daß sie 1972 
eine Wohnung hier in der Rue Do- 
bropol direkt am Stadtrand bezog. 
An einem Stadtrand, der seit Jah- 
ren bereits von einer Mafia von 
Immobilien-Hyänen und Techno- 
kraten im Pariser Rathaus in eine 
außerordentlich einträgliche Wei- 
de für unlautere Profite verwandelt 
wird. langsam, stückweise, un- 
merklich für den einfachen Bürger, 
der es längst verlernt hat, sich ge- 
gen die unsichtbaren Machthaber 
der Administration, gegen „big 
brothert irgendwo da oben, aufzu- 
lehnen und nur noch stumpf sein 
Schicksal erträgt. 

Nicht so Janine Regnaud und 
einige ihrer Nachbarn. Sie kannten 
die Geschichte ihrer Stadt, und sie 
kannten die Gesetze ihrer Repu- 
blik. 1919 hatte der Gesetzgeber 
angeordnet, daß die alten Pariser 
Befestigungsanlagen von 1841, aus 
rfonon heraus man sich 1870/71 
noch gegen die Preußen verteidigt 
hatte, geschliffen werden und auf 
ihrem Terrain Grünanlagen errich- 
tet werden sollten, rund um die 
ganze Stadt herum und 250 Meter 
an ihrer schmälsten Stelle breit. 
Dieser Grüngürtel wurde als „non 
edificandi“ erklärt Niemand durf- 
te dort bauen. Die einzigen Anla- 
gen, die Staat und Stadt Paris dort 
errichten konnten, waren Spiel- 
plätze, Schwimmstadien und 
Parks, wobei genau definiert wur- 
de, welche festen Gebäude als Mi- 
nimum zu einem Spiel- und Sport- 
betrieb zulässig waren. 


Nur im Nordwesten 
noch ein Stück Grün 


Das mindeste, was man sagen 
kann, ist, daß dieser Grüngürtel 60 
Jahre später nicht mehr da ist 
Menschliche Bau- und Profitrase- 
rei hat ihn aufgefressen, zunächst 
stückweise, schließlich immer un- 
verfrorener Brocken um Brocken 
herunterschlingend. Von der Porte 
de la Chapelle im Norden üb» die 
Porte de Vincexmes im Osten und 
die Porte dTtalie im Süden bis zum 
Bois de Boulogne im Westen ist 
alles zugebaut weiß man längst 
nicht mehr, wo einst Bäume wuch- 
sen und Kinder spielten, sucht 
man vergebens nach einer Spur 
von Wiese und Strauch. 

Nur im Nordwesten, zwischen 
der Porte de Maillot und der Porte 
d'Asni&res, klafft ein letztes Stück 
Grünes. Ein häßliches, ungepfleg- 
tes Stück Niemandsland zwischen 
den letzten Häusern von Paris und 
den ersten Häusern der „Ban- 
lieue“, durchzogen von Bauzäu- 


nen, Trampelfaden, gelegentlichen 
Sport-Terrains, bepflanzt von my- 
steriösen Schildern, auf denen dies 
oder jenes Bauprojekt, wie der Ge- 
setzgeber es verlangt, der Öffent- 
lichkeit angezeigt wird. Zuweilen 
hallt der Schritt hohl, wenn der 
Fuß auf die Betondecke stößt, die 
man schamhaft über einen Ab- 
schnitt der Rundautobahn gezogen 
hat. Tief unter einem wälzt sich auf 
80 Meter Breite achtspurig der Um-, 
gehun gsverk ehr der Riesenstadt 
dahin. 

Um dieses letzte Stück poten- 
tiellen Grüns von vier Kilometern 
Länge kämpfen nun Janine Re- 
gnaud und ihre Freunde ihren 
Kampf, einen Kampf Davids gegen 
Goliath. 1977 gründeten sie ihre 
„Interessengemeinschaft zur Er- 
haltung der Umwelt zwischen der 
Porte Maillot und der Porte d*As- 
niöres“. Heute gehören ihr 700 zah- 
lende Mitglieder an, die sich aus 
allen umliegenden Vierteln und 
Vororten rekrutieren. Alle zwei 
Wochen gibt es eine Versammlung, 
auf der der Vorstand den neuesten 
Stand der Kämpfe an den vielen 
Fronten der Administration be- 
kannt gibt Die Kämpfer müssen 
sich fast alleine schlagen, gegen die 
Stadt, gegen den Gesetzgeber, ge- 
gen die Experten des Stadtrats und 
gegen die Bau-Unternehmer, die 
alle unter einer Decke stecken. 


Die Mafia schlägt sich 
wie der Teufel 


Gegen eine ganze Reihe von Er- 
lassen aus den dreißiger, den fünf- 
ziger, ja den siebziger Jahren, die 
jeder für sich ein Stück mehr aus 
der Gr ünflä che von 1919 heraus- 
brachen, können sie nichts mehr 
unternehmen. Vier Jahre nach der 
Veröffentlichung eines Bau-De- 
krets kann man es juristisch nicht 
mehr anfechten. Und die „Mafia“ 
schlägt sich wie der Teufel Jeder 
hat handfeste Interessen zu vertei- 
digen. Die „Promoter“ bekommen 
ihr Terrain von der Stadt beinahe 
umsonst, machen also bei Bauprei- 
sen von bis zu 14 000 Franc pro 
Quadratmeter (5000 DM) phantasti- 
sche Gewinne, während die Stadt 
von einem bebauten Gelände na- 
türlich mehr Steuern einnimmt als 
von einem nackten Acker. Grotesk 
an der Sache ist, daß die Umwelt- 
geschädigten sämtlich der gehobe- 
nen Mittelklasse angehören, die 
traditionell -rechts gewählt, . und 
daß sie sich gegen den Opposi- 
tionsführer Jacques Chirac schla- 
gen müssen, der als Bürgermeister 
von Paris alle diese illegalen Trans- 
aktionen stillschweigend billigt 
Noch grotesker, daß der Abgeord- 
nete des 17. Pariser Arrondisse- 
ments, dem es normalerweise ob- 
liegt, die ihm anvertrauten Wähler 
gegen die Willkür des Staates in 
Schutz zu nehmen, ein gewisser 
Bemard Pons ist Generalsekretär 
der gaullistischen Partei und als 
solcher engster Vertrauter Chiracs. 

Die Leute um Janine Regnaud 
lassen sich von dieser politisch- 
administrativen Kabale nicht ver- 
wirren. Sie sind von Stufe zu Stufe 
die steile Leiter der juristischen 
Möglichkeiten hinaugeklettert und 
schließlich vor dem Conseil d’Etat, 
dem Staatsrat höchster verwal- 
tungsgerichtlicher Instanz, ange- 
kommen, und der hat ihnen in ei- 
nem ersten Fall recht gegeben mit 
ihrer Klage, eine Baugenehmigung 
zu annullieren und einig e bereits 
begonnene Gebäude wieder abzu- 
reißen. Ob es zu einer Ausführung 
des Rechtsbeschlusses kommt, wa- 
gen sie sogar zu hoffen. In Cabourg 
an der Kanalküste hat eine Ein- 
wohnerin nach jahrelangem Mu- 
sterprozeß den Abriß eines zu Un- 
recht gebauten Hauses erreicht, 
das ihr die Sicht aufs Meer nahm, 
und die Abbmchhammer haben 
ihr Werte begonnen. Warum sollte 
es zwischen Maillot und Asniäres 
nicht auch so sein, fragen sie. „Wir 
fuhren einen beispielhaften Kampf 
für viele, nicht nur in Frankreich, 
in ganz Europa“, sagt Janine Re- 
gnaud und blitzt mit ihren schwar- 
zen Augen. 
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Von Kopf bis Schaft auf 

Kostensenken eingestellt 




Je härter das Geschäft, um so größer der 
Bedarf an kostensenkenden Ideen. 

B&SK zeigt Ihnen, wie viele Möglichkeiten 
es dazu gibt Mit uns können Sie Montage- 
Kosten verringern, eine bessere Funktions- 
sicherheit anstreben und somit Service- 
Kosten senken. 

Durch geschickte Ausnutzung aller kon- 
struktiven Möglichkeiten kann aus einer 
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Wörner fordert 
Zweibahnstraße 
in der Rüstung 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 
BundfiSvertMdij g iin ggTYiin ister 
Manfred Warner hat den amerika- 
n is ch en Kongreß nun auch öffent- 
lich aufgefordert, die Exportbe- 
schränkungen für europäische Rü- 
stungsgüter wiedera ufeuheben. 

Die Sondennetallklausel (Spe- 
ciality Mietais Clause) verbietet es 
den US-Strertkräften, Waffen und 
Geräte zu kaufen, in denen impor- 
tierte Legierungen verwendet wer- 
den. Vor der „Gesellschaft für 
Wehitechnik“ verdeutlichte Wör- 
ner „vitalstes Interesse“ an einer 
leistungsfähigen europäischen Rü- 
stungsindustrie. Denn diese sei die 
Voraussetzung zum Gelingen einer 
„Zweibahnstraße“ für die wehr- 
technische Zusammenarbeit zwi- 
schen Amerika und Europa. Das 
amerikanische Hemmnis Sonder- 
metallklausel, sagte Wörner, müsse 
fallen. 

Grundsätzlich bekannte sich der 
Verteidigimgsminister zur Not- 
wendigkeit einer wehrtechnischen 
Industrie in der Bundesrepublik 
Deutschland, die aber nicht autark 
sein dürfe, sondern im Sinne der 
Arbeitsteilung im atlantischen 
Bündnis auf Zusammenarbeit aus- 
gerichtet sei Er kündigte weitere 
Anstrengungen an, die Finanzmit- 
tel für Forschung und Entwick- 
lung auf w>ehHg «»HniBrfiPm Gebiet 
trotz allgemeiner Geldknappheit 
im Bundeshaushalt weiter zu erhö- 
hen. Wenn er beim Finangnninigter 

durchdringt, will Wörner im Ver- 
teidigungsetat 1984 für Forschung 
und Entwicklung 165 Millionen 
Mark mehr aufwenden als im 
Haushalt dieses Jahres. Der Mini- 
ster bezeichn ete es als nicht hin- 
n eh mbar für die deutsche Volks- 
wirtschaft und ihren „Status als 
industrielle Großmacht“, wenn die 
Forschung im wehltechnischen 
Bereich hinter vergleichbaren Län- 
dern zurückbleibe. 

Für Wörner rangiert in der Priori- 
tätenliste der Verteidigungsaufga- 
ben „der Mensch mit absolutem 
Vorrang“ vorne, denn der Wert ei- 
ner Armee messe sich an „Geist, 
Haltung und Charakter der Solda- 
ten“. Sie brauchten deshalb die 
richtige Ausbildung, Führung und 
Dienstaufsicht. Dieser Aufgabe 
nachgeordnet sei wegen des „hor- 
renden Zwangs zur Sparsamkeit“ 
die Rüstungsplanung. 
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Üor prfce fbr ttn U. S. A. is US-Dollar 386,00 
per amum. Second eine postege is psid et 
En gto wo od. MJ. 07631 and* additional mal- 
Ung officee. Fostmestan Sand addram chan- 
gn to German Languaga PubUcatfcms, Ine., 
560 Sylvan Avenue. Englewood CSfls NJ. 


Ristock ernannte sich 
selbst zum Kandidaten 

Aus Bonn fand sich kein Nachfolger für Hans-Jochen Vogel 


HANS-R. KARUT2, Berlin 

Wenn die Karteien noch stim- 
men, setzen 27 000 Berliner Sozial- 
demokraten ihre Ho ffnung nun auf 
Harry Ristock. Der 55jährige Ex- 
„ Falke“, Anti- Vietnam-Marschie- 
rer, Bausenator, heutiger Unter- 
nehmer in der Metallbaubranche 
und zu Helmut Schmidts Kanzler- 
tagen das geölte Scharnier zwi- 
schen Alt-Linken und Rechten auf 
SPD-B un desebene, soll 1985 den 
nahezu aussichtslosen Wahlgang 
gegen Richard von Weizsäcker ge- 
hen. Ristock trat gestern an Hans- 
Jochen Vogels letztem Parlamen- 
tarier-Tag an der Spree dessen 
Nachfolge als SPD-Spitzenkandi- 
dat an. Am 27. September folgt die 
-formelle Ernennung. 

In einer rasanten Folge zeitlich 
optimal plazierter lokaler Fernseh- 
auftritte und Presse-Porträts hatte 
sich der ostpreußische Landwirts- 
sohn selbst und ungefragt die Kan- 
didatenlast auf die Schultern ge- 
wuchtet. „Ich halte mich für den 
geeignetsten Kandidaten. Dies ist 
ein Begriff aus dem Beamten- 
recht“, motiviert der Politologe 
und Gärtner aus Liebe seinen küh- 
ne Selfmade-Kandidatur. 

Daß Vogel die Berliner SPD mit 
leeren Händen und ohne Einfüh- 
rung eines präsentahlen Nachfol- 
gers aus der Heerschar funktions- 
loser Bonner SPD-Spitzen verläßt, 
erleichterte Ristock den Personal- 
Coup des Jahres wesentlich. Denn 
bis auf Reinhard Ueberhorst, dem 
das Comeback in der schleswig- 
holsteinischen SPD mißlang, ist 
die gesamte Vogel-Truppe des Ja- 
nuar 1981 längst in alle Winde zer- 
stoben. Die damalige Expedition 
Vogels nach Berlin, der auszog, im 
Bündnis mit einer wankelmütigen 
FDP die SPD-Macht um jeden 
Preis zu bewahren, endet ohne 
Spuren. Wie herzlich unlieb dem 
scheidenden Politiker die Ristock- 
Lösung ist die seine eigene Theo- 
rie von der „Erneuerung“ in Berlin 
zur Chimäre gerinnen läßt erhellt 
schon der Umstand, daß er auf 
Ristocks Selbstproklamierungs- 
Feldzug überhaupt nicht reagierte. 
„Wir haben weder über meine Be- 
werbung geredet noch hat er mich 
danach darauf angesprochen“, sagt 
Ristock. 

Der Berliner SPD, die noch im- 
mer wie versteinert den Machtver- 
lust in diesem Jahrzehnt beweint 
fallt das Ja zu Ristock trotz aller 
Vorbeihalte wegen dessen Abnei- 
gung gegenüber systematisch-or- 
ganisatorischer Arbeit vor allem 
deshalb leicht Nach dem Vogel- 
Intermezzo will sich die Partei 


ninht abermals auf eine Galionsfi- 
gur aus Bonn verlassen 

Anders als die nördliche und 
südwestliche SPD, die auf Björn 
Engholm und Volker Hauff zu- 
rückgreifen kann, weil sie beizei- 
ten Nachwuchs-Pflege trieb, „ver- 
brannte“ die Berliner Sozialdemo- 
kratie ihre hoffnungsvollen Vier- 
zigjährigen nanh dem Garsiki- 
SkandaL Stobbe, Klaus Riebschlä- 
ger, der politische „Computer“ der 
Partei, und andere Talente waren 
unter Vogel als angebliche Haupt- 
schuldige am Desaster der Partei 
ausgemacht und ohne innere Auf- 
arbeitung der Vorgänge ins Ab- 
seits gestellt worden. 

Ristock entg in g d em innerpartei- 
lichen Scheiterhaufen nur mit List, 
Charme und dem im nachhinein 
für seine weitere Karriere wichti- 
gen Rücktritt aus freien Stücken 
im Januar 1981. So blieb er vom 
Garski-Eklat unbelastet und ver- 
mochte es auch, Kritik an den 
durch seine Politik mit verursach- 
ten Hausbesetzer-Unruhen zu 


Welchen geringen Stellenwert 
für Sozialdemokraten heute die Si- 
syphxis- Arbeit einer Opposition in 
Berlin besitzt, lehrten die vergebli- 
chen Anstrengungen des SPD- 
Landesvorsitzenden Peter Ulrich. 
Landauf^ Landab bot er zuletzt „wie 
sauer Bier“ die Vogel-Nachfolge 
nacheinander Egon Bahr, Anke 
Fuchs, Frank Dahrendorf Olaf 
Sund, Volker Hauff, Klaus Bölling 
und Günter Gaus an. Aber sie alle 
mochten nicht 

Schon ginmal, 1977, unternahm 
Ristock einen Anlauf auf Berlins 
höchstes Amt: Damals gewann 
Dietrich Stobbe im Wettlauf mit 
Ristock und Hans-Jürgen Wisch- 
newskL In der Tatsache, ein Anti- 
Typ zu Weizsäcker zu sein, liegt 
nach Ristocks TWnB/’hatwing seine 
Wahlchance von 1985, „wo er weit 
über 40 Prozent“ zu holen meint 
Mit Herz und Seele will Ristock an 
veredelte plebejisch-sozialdemo- 
kratische Ur-Substanzen der Berli- 
ner rühren. Das verdorrte Selbst- 
bewußtsein der Genossen möchte 
Ristock mit Antrittsbesuchen beim 
Bundes ka n zLer imA geistlicher wi£ 
weltlicher Prominenz in West und 
Ost neu erwecken. 

Falls er 1985 nicht an der Wahlur- 
ne reüssiert, will Ristock d e n no c h 
weiter den politischen. Acker pflü- 
gen: „Ich bin dam sicherlich auch 
ffir 1989 Kandidat!" In jedem FaBe 
wäre Hann nicht mehr Weizsäcker 
sein 
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Die Basis steht hinter Worms 

. • • 

Die CDU in NRW wählt ihren Spitzenkandidaten / Punktvorteil für Biedenkopf 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Der Sprach des Präsidiums der 
nordrh ein- westfälischen CDU am 
spaten Montagabend hat die Partei 
von einerSpannung befreit, an der 
sie zu ersticken drohte. Er stellt 
jetzt klar,' wie, wer und wann ent- 
scheidet, ob Bernhard Worms oder 
Kurt Biedenkopf im Landtags- 
wahlkampf 1985 Johannes Rau, 
den sozialdemokratischen Mini- 
sterpräsidenten, herausfordert. Bis 
zum 7. Mai, wenn die paritätisch 
besetzte IjnriPw pr<aTnmiiiTi g der 

Rheinländer und Westfalen ihre 
gemeinsame Nummer eins voraus- 
sichtlich in Duisburg kürt, bleibt 
nur noch die Spekulation um Sie- 
ger und Verlierer. 

Monatelang währte der Streit, 
den beide Seiten mit allen Mitteln 
führten. Eine Zeit, in der die politi- 
schen Initiativen der Opposition 
wie gelähmt schienen. Zur Freude 
der in N ordrhem-Westfelen mit ab- 
soluter Mehrheit regierenden So- 
zialdemokraten, die meinten, von 
ihrer eigenen Schwäche ablenken 
zu können m dem Tenor: Wer soll 
schon eine Opposition ernst neh- 
men, die in sich so heillos zerstrit- 
ten ist? Doch verfolgte die SPD die 
zeitweilig an groteskes Schatten- 
boxen erinnernden Kämpfe zwi- 
schen Worms und Biedenkopf 
nicht nur hämisch. Sie muß sich 
ernste Gedanken machen über den 
Herausforderer von Johannes Rau. 



r - 


Wer wird 1985 die Bürger des 
bevölkerungsreichsten Bundeslan- 
des mehr an sich binden können? 
Der exzellente Denker Kurt Bie- 
denkopf oder der . volkstümliche 
Worms? Hirn oder /Herz? Eine der 
wichtigsten Eigenschaften, denen 
Johannes Rau seift 1980 die absolu- 
te Mehrheit verdankt, ist die umar- 
mende Politik des Spitzengenos- 
sen: keine konkreten Aussagen, 
aber wohlklingende, Gefühle wek- 
kende und Gebdrgenfaeit signali- 
sierende Parolen wie „Solidarität, 
aufeinander zulj eben, Gemein- 
schaft aller Demokraten“. Rau er- 
wies sich als Meister dieser Harmo- 
nielehre. Und auf ähnliche Weise 
kommt auch Bexhhard Worms ins 
it den Menschen: In 



Gespräch mit 
einer Region, di4 als Heimat der 
Sozialdemokratie] als „Herzkam- 
mer“ (Herbert Wepner) güt, machte 
er mit großer Einsatzbereitschaft 
Terrain für die CDU gut. 

i 

S eine „P olitik mit Herz“ verfing 
so nachhaltig, daß sich die Union 
im Revier von der magiar-hen 30- 
Pro zent-Grenze bei der Bundes- 
tagswahl löste und mit gut f ünf 
Prozentpunkten Zuwachs ei nen er- 
heblichen Anteil am Sieg der Uni- 
on am 6. März in Bonn hatte 
Worms erscheint der Ra«,« als ei- 


Kurt Biedenkopf hot im Botinge- 
biet dum schweren Stand 

FOTO: POLY PRESS 

ner der ihren, als der redliche Poli- 
tiker, der in e r s t e r Linie durch 
selbstlosen Einsatz Ideen und In- 
itiativen auch politisch durchset- 
zen kann. Sein Wahlspruch im 
rheinischen Dialekt kommt an: 
„Dun watde kanns, dun etnit tialv, 
dun et janz.“ 

Das bedarf keiner 
nicht im Ruhrpott oder im Wt 
Aschen. Es kennzeichnet auch die 
Überzeugung, die iHvmw weitere 
Kreise der Bevölkerung erfaßt: 
Leistung ist kein Schimpfwort 
mehr, Einsatzfreude ist wieder ge- 
fragt, Zweifel nicht erwünscht 
Worms geht auf die Leute zu und 
fragt, welche Probleme sie haben. 
Biedenkopf dagegen fragt nicht, er 
hat die Problemlösung schon pa- 
rat Kein Zweifel: Er ist der intel- 
lektuelle Kopf, der sich kein Senti- 
ment erlaubt Und wenn er Gefühl 
zeigt, nehmen es ihm die Leute 
nicht mehr ab. 

Vordergründig, so scheint es, hat 
Kurt Hans Biedenkopf auf der Prä- 
sidiumssitzung, die in mehr als vier 
Stunden „Schritt um Schritt“ um 
Kompromisse rang, einen Punkt- 
vorteil errungen. Denn die Westfa- 


. len bestanden darauf daß der Kan- ■ 
didat von der 314 Mi tgli eder zäh- 
lenden Landesversamndung ge- 
kürt werden sollte. Ihnen - und 
Biedenkopf — erschien dieses als 
geeignet, nicht nur, weil es mehr 
7n fällig zusammengesetzt ist Die 
Anhänger des Professors rechnen 
fest damit daß ein eloquenter Kan- 
didat in guter Tsgesform am 7. Mai 
die Delegierten , sozusagen überre- 
det Und hier liege der Vorteil bei 
ihrem Landesvorsitzemden — 
gleichz eitig mit dem Amtsbohus 
des Oppositionsführers im Düssel- 
dorfer Landtag versehen. - 

Die Rheinländer dagegen befan- 
den, ein qualitativ ausgesuchtes 
Gremium sei die geeignete Meßlat- 
te, an die der Kandidat gestellt 
werden müsse. Ihnen erscheint die 
Alternative eines Gremiums aus 
den je 27 Kreisvorsitzenden und 
der beiden Vorstände als beson- 
ders geeignet Die Landesver- 
sammlung - so der Präsidiumsbe- 
schluß - soll nun am 7. Mai ent: 
scheiden. Also doch ein Vorteil für 
Biedenkopf? - 

Die zweite Vereinbarung sieht je- 
doch vor, daß das von Worms vor- 
geschlagene Gremium unmittelbar 
vor der Landesversammhing einen 
Kandidaten Vorschlag machen 

wird. Und kau m jemand zweifelt 
daß sich das 314-Gremium gegen 
eine Empfehlung der führenden 
Männer der Partei airflehnen könn- 
te. Allerdings könne - so räumt 
Biedenkopf ein - aus der Landes- 
versammlung heraus dennoch ein 
Gegenkandidat . vorgeschlagen 
werden. Also doch ein Vorteil für 
Worms, der darauf hoffen darf; in 
der Versammlung der Vorstände 
und Kreisvorsibsenden nominiert 
zu werden? Denn die Rheinländer 

- so eim* PmbgahgtimiiTWung — ste- 

ben eindeutig hinter Worms. Bie- 
denkopf dagegen erhielt in einem 


Niedersachsen: 





Dragahn 
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haben sich gestern drei der vier 

Fraktionen für eine Wlederaufarbei- 

tung. verbrauchter Brennstäbe aas 
Atommeilern ausgesprochen. Doch 
wahrend sich die regierende CDU 
für eine , entsprechende Anlage in 
Dragahn bei Gorleben im Zonen- 
grenzkreis -Lüchow-Danne&befe' 
einsetzt, lehnten die Opposition* 
Parteien SPDund FDPden vorgese- 
henen Standort nicht aber die ge. 
plante Einrichtung selbst ab. Die 
Grünen bezeichn eten die atomare 
Energiepolitik als verhängnisvoll 
und kündigten Widerstand gegen 
Standortplane und die Wiederauf- 
e r beätung an. Mwisterprasid&k 
Ernst Albrecht sagte, an der Entsor- 
gung führe kein Weg vorbei: .Wer 
Kernenergie einsetzt, muß die 
Kernkraftwerke entsorgen.“ 

In seönervomBeifeDderCDU und 
Mißfallensäußerungen der Opposi- 



mium nur 70 Prozent Zustimmung. 

Am vergangenen Wochenende 
stimmten von den 58 Sitzungsteü- 
nehmem 41 für ihn, 15 gegen ihn 
und 2 enthielten sich. Biedenkopf 
hält das für ein „ehrliches Ergeb- 
nis“ . das ihm lieber sei als aing 
bloße taktisch bedingte Einstim- 
migkeit. Wolfjgang Vogt Parlamen- 
tarischer Staatssekretär im Bun- 
desministerium für Arbeit und So- 
zialordnung und Vorsitzender der 
CDA, fand die für die Union allein 
ents cheidende Formel: „Ich 
keinen Grund, die Entscheidung 
an der Linie .hier Rheinland, dort 
Westfalen’ zu orientieren. Es geht 
allein um die Frage, wer besser 
geeignet ist Johannes Rau im Amt 
des Mmisterpräsidenten abzulö- 
sen: Biedenkopf oder Worms.“ 


tion begleiteten 
rungzurEnet 

Albrecht den ^ 

netts vom 22. März für Dragahn. Die 

Deutsche Gesellschaft für Wieder- 
aufer beätun g von Kernbrennstof- 
fen (DWKJ in Hannöver habe En rfr 
1982 ihren Antrag für eine Wieder- 
aufarbeitungsanlage in Hessen zu- 
rückgezogen und sich für- Nieder- 
sachsen und Bayern (Schwandorf) 
ausgesprochen, erläuterte derfie- 
gierungschef. Nachdem das Kabi- 
nett die Bereitschaft müjfltieüi ^ he- 
be, erneu D WK-Antrag entgegenzu- 
nehmen, ha be die Gesellschaft im 
März dieses Jahres als . Standort 




für Scfawandorf und Dragahn spä- 
ten nach gleichen Kriterien und 
Absprachen, beider Regieruhgen 
geprüft werden. 


BGH-Urteil zu 
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ungeborenem Leben Mdef 


rtriDW- Karisrahe 
; Ungeborene sind nach einer Ent- 
scheidung des Bundesgerichtsho- 
fes (BGH) vor Einsetzen der &öff- 
nungswehen im strafrechtlichen 
Sinn nicht als Menschen zu be- 
trachten. Mit seiner Entscheidung, 
die gestern in wesentlichen Auszü- 
gen veröff en tlicht wurde, sprach 
der Dritte BGH-Stra£senat einen 
Arzt in der. Revisionsverhandlung 
yom Vorwurf der fahrlässigen Tö- 
tung frei Der Mediziner hatte hach 
den Feststellungen des Gerichts 
durch einen Befaandlungsfehler an 
einer Patientin im neunten Monat 
die Totgeburt des an sich lebensfä- 
higen Tnräto* mitverursacht (AZ 3 

StR 25/83). 


Meinem geliebten Mann, unserem gütigen, liebevollen Vater, Schwiegervater und Opa, unserem treusorgenden 
Onkel, unserem Schwager und Cousin, dem von allen geschätzten aufrichtigen Freund 

Dr. jur. Günther Sassmannshausen 

14. Juli 1908 22. April 1983 

ist ein langer, schwerer Leidensweg auferlegt worden, von dem er heute erlöst wurde. 

Sein Leben war erfüllt von unermüdlicher Fürsorge und Hingabe an seine Familie . 

Wir nehmen in tiefer Dankbarkeit von ihm Abschied 

Marga Sassmannshausen geb. Hinrichsen 
Anke Sassmannshausen 
Knud Sassmannshausen 
und Frau Ingrid geb. Jaques 
Gudran Sassmannshausen 
Familien Hinrichsen, Schenk, 

Dabeistein, Schräder 
Gertrud Voss geb. Hinrichsen 
drei Enkelkinder 


Hamburg 52, Kleinflottbeker Weg 87 

Die Tnmerfeicr findet statt am Donnerstag, dem 28. April 1983, c 
Die Bcfomune erfolgt im Anschluß daran im Familien- und Freundeskreis. 


11 Uhr in da Kapelle des Friedhofes GroBflottbek, Stüter Weg. 


•j •:*%•*». 


In tiefer Trauer geben wir davon Kenntnis, daß unser hochgeschätzter Seniorchef 

Dr. jur. Günther Sassmannshausen 

Regierangsral a. D.^ Rechtsanwalt 

nach langer, schwerer Krankheit am 22. April 1983 im 75. Lebensjahr von uns gegangen ist. 

Vier Jahrzehnte lang hat er sich unermüdlich mit seiner ganzen Kraft für den Wiederaufbau des Famüienumeniehmens 
eingesetzt und sich maßgeblich der Gründung veradriedeaaitiger Finnen gewidmet. 

In hervorragender Weise hat er sich durch den Ban neuer Werke und durch Rat in verschiedenen Gremien um die Geschicke 
der Kalksanastemindustrie bemüht. 

Seine großen menschlichen Qualitäten, sein ausgeprägt e s Pflichtbewußtsein und seine Zuverlässigkeit verschafften ihm hohes 
Ansehen und Achtung bei allen Geschäftspartnern. Uneigenn&tzighat er seine Arbeitskraft seiner großen Familie gewidmet. 
Den vielen langjährigen Mitarbeitern war er Vorbild und verehrter Chef, für ihre Anliegen zeigte er immer großes Verständnis. 

Wir werden ihm in großer Dankbarkeit ein ehrendes Andenken bewahren. 

Gesellschafter und Mitarbeiter der Firmen 


Claus Hinrichsen KG 
Hamburg 

Hartsteinwerk Goch 


Hartsteinwerk Monheim 
Sassmannshausen & Schenk KG 
Monheim-Baumberg 


and alle angeschlossenen Firmen 

Hamburg 11, Matteutwiete 5 

Die Tranerfeter findet statt am Daanerctag, dem 28. April 1983, tim 11 Uhr in der Kapelle 
Die B ri s e tznng erfolgt im Anschluß daran im Familien- and Freundeskreis. 


Gmßfloabek, Stiller Weg. 
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Am 22. April 1983 verstarb der Mitgründer und langjährige gesghaft s ffl Gesellschafter unseres 
Unternehmens 

Dr. jur. Günther Sassmannshausen 

im 75. Lebensjahr nach einem langen, schweren Leiden. 

Uber drei Jahrzehnte hat er mit seinen Partnern die weitverzweigten Aktivitäten unseres Unternehmens geleitet 
und mit seinen Kenntnissen und seiner Vielseitigkeit entscheidend zum Erfolg beigetra gen . 

Ihn zeichneten dabei vor allem sein großes Pflichtbewußtsein und sein me ermüdender Einsatz, seine 
Aufrichtigkeit und warme Menschlichkeit aus. 

Seine herausragende Persönlichkeit hat ihm im ln- und Ausland Anerkennung und Hochachtung gebracht. Er 
war auch in schwierigen Zeiten ein gütiger Freund und Berater. Seme Mitarbeiter haben ihn als einen guten, 
gerechten und warmherzigen Chef verehrt. Wir nehmen in großer Dankbarkeit von ihm Abschied. 

Seine Leistungen sind uns Vorbild und Verpflichtung. 

Gesellschafter und Mitarbeiter 
der 

ROHAG 

Schenk & S agsirranorihatMaw KG 

Hamburg 

Hamburg 11, Mattentwiete 5 

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 28. April 1983, um II Uhr in der Kapelle des Friedhofes GroBflottbek, wiw 
Weg. 

Die Beisetzung erfolgt im Anschluß daran im Familien- und Freundeskreis. 


Statt Karten 

Durch einen tragischen U nfall wurde mein lieber 
Mann, unser lieber Vati und unser lieber Großvati 
plötzlich und unerwartet von uns genommen. 


Hans Ludwigs 


* 7. 10. 1904 


t 20. 4. 1983 


Er wird uns immer ein Vorbild bleiben und wir 
werden ihn nicht vergossen. 

Anna Marie Ludwigs 
Andreas und Dita Ludwigs 
Annatartrin Ziesche geb. Ludw igs 
Ingeborg and Gien Morgan 
und die Enkelkinder 
Michael, An gelika und Dirk 

1000 Berlin 38 
Rolandstraße 9 


Die Traucrfder hat io aller Stille im Kreise der Familie staugefunden. 
Von Bcflddsbcanchen bitten wir abaaehen. Amtelle von Kranzspen- 
deo bitten wir tuo Oberwdsutm zugunsteu der SOS-Kiodenttffer auf 
das Konto Henuum-GmcineT-Fond Deutschland e. V., Postscheck- 
amt München, Komo-Nr. 80 521-802. 


Wir trauern um unseren Senior und langjährigen 
Freund 


Johann Ludwigs 


Er verstarb an den Folgen eines tragischen Ver- 
kehreunfaUes am 20. April 1983 im Alter von. 78 
Jahren. 

Wir haben ihm viel zu verdanken und werden ihn 
stets in bester Erinnerung behalten. Sein Lebens- 
wtrk werden wir in seinem Sinne fonsetzen. 


Ludwigs & Semrau-Beriin GmbH 
Joachim Semran und Mitarbeiter 


1000 Berlin 12 
Kantstxaße 165 


Die Ttaoofidex bu io alter StiBe ho Knete der Fkmflte tattgefte- 
dea. Autelte von Knnapeoden bäten wir tun 

Tngmwtrn der SOS-Klodennzfer auf du _ 

aer-Fond Deutschland e. V M München, Konto- 

Nr. 80 521-801. . 
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Späth will Initiative 
gegen Giftmüll starten 

Lajoderarbelt^inemschaft Abfall tagt morgen In Bonn 
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_üng ■ riu-KUO, Statteart 
Zu emer „Sondersitzung" tritt 
morgen im Innenministenum in 
Bonn - die „Länderarbeitsgemein- 
schaft Abfall (LA GA}“ zusammen. 
Wie der baden-württembergische 
Regierungssprecher Mnt+hiag 7rp»i- 
nert mjtteüte. wird die auf Initiati- 
ve dieses Bundeslandes zustande 
gekommene Zusammenkunft der 
Abfall-Experten aus der 
Bundesrepublik die Konsequen- 
zen aus der „Seveso-GiftmüUaSa- 
re“ beraten. 

Neben einem Entwurf von Bun- 
des ä nn enml niste r Friedrich Zim- 
mermahn (CSU) für eine Verände- 
rung des Abfallbeseitigungsgeset- 
zes wird auch die europäische In- 
itiative des Stuttgarter Regierungs- 
chefs^ dort zur Sprache ifommfln 

Späth hatte in der vergangenen 
Woche bei einem eintägigen B e- 
such in Mailand mit dem Präsiden- 
ten der Region Lombardei, Giusep- 
pe Guzzetti, gemeinsame Initiati- 
ven in Rom und Bonn in ^ lf^ r 
Sache vereinbart. 

Diese Vereinbarung ist um so 
bemerkenswerter, da der Regions- 
chef, in dessen Gebiet der Seveso- 
S kaudal geschah - derzeit läuft in 
der Stadt Monza auch der Prozeß 
gegen die mutmaßlichen Verant- 
wortlichen für diese Umweltkata- 
Strophe wenige Tage vor Späths 
Besuch massive Angriffe gegen 
Bonn gerichtet hattet Guzzetti warf 
der Bundesregierung vor, in Sa- 
chen verschwundener Giftfässer 
ihr eigene s „schlechtes Gewissen" 
verbergen zu wollen. 

Nach barten Gesprächen gelang 
es Baden-Württembergs Regie- 
rungschef jedoch, die Kritik abzu- 


schwächen und Gemeinsamkeiten 
herz» stellen. Im einzelnen schlu- 
gen Späth und Guzzetti vor ein 
europäisches Abkommen über ei- 
.lückenlose Kontrolle" von 


ne j 



ben. 





solche umweltgefähnlen- 
sollen spezielle 
_ geschaffen wer- 

den, die von Umw e]t«tp*»rö»lia*«>r» 

geleitet werden. Der Zoll sei für 
solche Aufgaben überfordert. 

Späth »r>d sein italienischer 
Gastgeber schlugen sodann vor, 
Transportunternehmen für solche 
Abfäll e zu lizenzieren, um „ Brief- 
kastenfirmen" von vomeberein 
vorzubeugen. 

Der Stuttgarter Regierungschef 
regte ferner den Einsatz von Com- 
putern bei der Kontrolle der Gift- 
müllbesertigung an. Er verwies da- 
bei auf das Beispiel Baden-Würt- 
temberg, wo es bereits solche 
EDV-Anlagen in diesem Bereich 
gebe. Kopien der Begleitscheine 
solcher Transporte würden schon 
jetzt an die Landesanstalt für Um- 
weltschutz weitergeleitet. Auch 
Bayern sei dabei, ein solches Com- 
puter- Kontra Hsystem wnmffihww 
sagte Späth. 

Mitte dieses Jahres wird die ein- 
zige Sondermülldeponie des Lan- 
des in Maljff h fim Rhein-Neckar- 



im Neckar-Odenwaldkreis über- 
nimmt dann diese Aufgabe. Hier 
hat das Computerzeitalter in der 
Ahfaiih***»rHfp « schon begon- 
nen. Die Ausrüstung der neuen De- 
ponie, so der Sprecher des Um- 
Weltministeriums, sei das Modern- 
ste auf di«u»w> Gebiet. 


3900 Studenten in Berlin 

droht der Verweis 

Keine Sozialbeiträge gezahlt / Richter geben Kewenig recht 


F. DEED ERICHS, Berlin 
Für einen Teil der Berliner Stu- 
dentenschaft bahnt sich zu Beginn 
des Sommersemesters eir»» d rama - 
tis c he Situation an, die Politiker 
wie Berlins Wissenschaftssenator 
Wilhelm Kewenig (CDU) betont 
sachlich als „Anwendung der im 
Hochschulgesetz verankerten Be- 
stimmungen“ verstehen: Rund 
3000 Studenten der Technischen 
Universität und 900 Jungakademi- 
kem der „Hochschule der Künste" 
(HdK) droht der Verweis vom 
Campus. 


Die Studenten 
liert werden, da sie bislang die Zah- 
lung eines erstmals seit 1969 wie- 
der OMiiggn Sozialbeitrages von 30 
Mark für ein Semester verweiger- 
ten. Während den Zahlungsboy- 
kotteuren von der Technischen 
Universität noch bis übermorgen 
eine letzte Frist bleibt, ist für 900 
HdK-Studenten das letzte akade- 
mische Viertelstun riehen bereits 
überschritten. HdK-Präsident Ul- 
rich Roloff bereitet derzeit bereits 
den Versand der Bescheide vor, die 
für 25 Prozent seiner Anvertrauten 
den Abschied aus den Hochschul- 
Aleliers pfnianten. „Ich weide gan- 
ze Klassen hinauswerfen müssen", 
so der linksliberale HdK-Präsi- 
dent. 

Während Roloff im konsequen- 
ten Kurs des Wissenschaftssena- 
tors eine „kultur- und hochschul- 
politische Katastrophe" sieht, will 
der Senat im Rahmen der Sparpoli- 
tik Berliner Studenten das abfor- 
dem, was in Universitätsstädten 
des übrigen Bundesgebiets langst 
selbstverständlich ist „Bei der an- 
gespannten Lage der öffentlichen 
Haushalte können die Berliner 
Studenten nicht von Belastungen 
verschont bleiben, die Studenten 
der westdeutschen Hochschulen 
längst tragen", argumentiert 
Kewenig. 

Mit den Sozialbeiträgen sollen 
die Leistungen des Studenten- 
werks finanziert werden, das die 


Wohnheime und Mensen der Berli- 
ner Universitäten betreibt. Den 
Vorwurf einer „Eigenfinanzie- 
rung" dieser Einrichtungen durch 
die Jungakademiker weisen die 
Politiker zurück: Während 
Studentenwerk in diesem Jahr 
rund 4,8 Millionen Mark aus Stu- 
dentenbörsen zufließen sollen, 
schießt die öffentliche Hand im- 
mer noch mehr als 30 Millionen 
Marie zu. Die Zahlungsboykotteu- 
re, die den Sozialbeitrag mit der 
Einführung einer Studiengebühr 
„auf kaltem Wege“ gleichsetzen 
und WiBsenschaiBBsenator Kewe- 
nig als „Abbrachuntemehmer der 
reformierten Massenuuiveraität" 
sehen, fanden »iwaingK mir in der 
TU und der HdK ausreichende Un- 
terstützung. An der Freien Univer- 
sität mußte der ASTA eine geplan- 
te Verweigerungsaktion mangels 
Interesses streichen. 

Anders als HdK-Präsident Ro- 
loff, der wegen eines nichlbezahl- 
ten Sozialbeitrages von 30 Mark 
Konsequenzen wie Exmatrikula- 
tion und den damit verbundenen 
Veriust sozialer Leistungen wie 
studentische Krankenversiche- 
rung und Ausbüdungsföiderung 
für „völlig unangemessen" hält 
und trotz der Zahlungsboykotte 
Rückmeldungen akzeptierte, stell- 
te sich TU-Frasident Jürgen Star- 
nick an die Seite des Berliner Wis- 
senschaftssenators. Ihre Vermitt- 
lungsversuche mit den Vertretern 
der ASTA-„Basisgruppen" ende- 
ten jedoch bislang erfolglos, 
ebenso wie eine Podiumsdiskus- 
sion zum Thema „Finanzkrise und 
Hochschulplanung", auf der Kewe- 
nig nochmals die gesetzliche 
Grundlage der Sozialbeiträge er- 
läuterte. Die Berliner Verwaltungs- 
richter gaben bislang dem Politi- 
ker recht: Die 30 Mark Sozialbei- 
trag seien eine zumutbare Summe, 
entschieden die Richter und wie- 
sen die Klage eines Studenten ab, 
der von der TU die Rückmeldung 
ohne Zahlung des Sozialbeitrags 
verlangt hatte. 


Bonn lobt Zusammenarbeit 
in der Sicherheitspolitik 

Paris zerstreute Zweifel / Heran sprach mit Wömer 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 
Die Bundesregiermig siebt sich 
über die Plane der franzSsigchen 
Regierung zur Reorganisation der 
Streit foäfte gut informiert Die Er- 
fehi^ m pin über den Informattons» 
Austausch* haben in Bonn die Hoff- 
nung verstärkt daß die vor e inem 
hnihfp Jahr auf der Grundlage des 
Blysäe-Vertrages neu begonnene 
sichöheitspoStische Zusammen- 
arbeit zwischen Bonn und Paris 
inzwischen zu optimistischen Er- 
wartungen Anlaß gebe. An diesem 
Freitag tagt abermals der von bei- 
den Regierungen gebildete nLen- 
farng ftausschuß* 1 zur Vorbereitung 
der sicherheitspolitischen. Elemen- 
te des 41. Gipfeltreffens zwischen 
Staatspr äsiden t Mitterrand und 
B und es kanzler Kohl Mitte Mai in 
Paris. 


ß . jt 


Nach der Verabschiedung des 
Streztkräfteplans 1984/88 durch 
(jwi flp arwüMOAh m Mmis terrat rief 
ypT toidig un gsnntnls te' Heniu sei- 
nen deutschen AxntskoHege& Wör- 
ner an «tiH erläuterte ihm, daß Pe- 
ns in absehbarer Zeit keine Verrin- 
gerung der französischen Truppen 
auf deutschem Boden beabsichti- 
ge. Sie sollen vielmehr bewegUcira 

gemacht und mehr K a mp fkraft 
ausgestattet werden. Ähnlich äu- 
ßerte { pch der neue franzö s is che 
G onprala f P hwhef Tjm» beim er- 
sten Besuch des neuen deutschen 
Generalinspekteurs Altenburg in 
Paris. 

Angesichts dieser Entwicklung 


sah sich Bundeskanzler Kohl im 
Bundeskabinett veranlaßt, sich 
über die Entwicklung der Bezie- 
hungen. zu Frankreich, und insbe- 
sondere der sichexbeitspolitischen 
Zusammenarbeit befriedigt zu äu- 
ßern. Nach den Informationen, die 
der Bundesregierung über die fran- 
zösischen P lane zur Reorganisa- 
tion der Streitkräfte inzwischen 
vorliegen, ist am Phein Skepsis 
einer offen zur Schau gestellten 
Befriedigung geworden. Obwohl 
Paris rund ein Drittel der Verteidi- 
gungsausgaben der a Nuklearrü- 
stung widmet* sind, wie es in Bonn 
heißt, „keine radikalen Verände- 
rungen" bei den konventionellen 
Truppen zu erwarten. In welcher 
Weise Paris die 35 000 Mann bei der 
Armee, davon 22 000 beim Heer, 
einsparen und die Strettkräfte- 
Struktur verändern will, ist noch 
nicht bekannt Jedenfalls reagierte 
ryinn ja Bonn auf die Nachricht 
positiv, daß zwei Heeres-Divisio- 
□en mit Hubschraubern luftbeweg- 
lich gemacht werden sollen und 
neben anderen Aufgaben in außer- 


_ jjghfi auch für die Einpla- 
nung als operative NATO-Reserve 
in Mitteleuropa zur Verfügung ste- 
hen. 

Diese Zielsetzung ist ein völlig 
neues Element in der französi- 
schen Haltung gegenüber der AL 
««fl» Erstmals kann die NATO bei 
Manövern und für die Einsatzpla- 
nung mit Kontin- 

genten rechnen. 


•• _____ 

OTV- Vorsitzende droht jetzt mit „härterer Gangart“ 


GÜNTHER BADXNG, Bonn 
Die dritte Runde der Tarifver- 
handhingen für die rund 2,7 Millio- 
nen Arbeiter und Angestellten ixn 
öffentlichen Dienst soll am 
DFnnerstag min endlich Verhand- 
lungen bringen, die diesen Namen 
auch verdienen. Traditionell wer- 
den bei der ersten Begegnung der 
Tarif parteien — Bund, Länder und 
Gemeinden auf der einen und die 
Gewerkschaften des öffentlichen 
Dienstes auf der anderen Seite - 
nur die jeweiligen Positionen über 
die Ausgangslage ausgetauscht. 
Die zweite Verhandlungsrunde ge- 
staltete sich diesmal wider Erwar- 
ten sehr kurz, weil die Gewerk- 
schaften, voran die Gewerkschaft 
Öffentliche Dienste, Transport und 
Verkehr (OTV), das Arbeitgeberan- 
gebot van zwei Prozent mehr Lohn 
und Gehalt bei vier Leermonaten 
(in denen das jetzige Einkommen 
wertergezabh werden soll) als 
„Provokation der Mitglieder" emp- 
fanden. 

Morgen mm erwartet die OTV- 
Vorsitzende Monika Wulf-Mathies 
ein „erheblich verbessertes Ange- 
bot". Erstmals in dieser Tarifhin- 
de, die sich bisher durch moderate 
Töne der Cheflinterhändler. Innen- 
minister Friedrich Zimmennann 
und Flau Wulf-Mathies, ausge- 
zeichnet hatte, drohte die ÖTV- 
Vorsitzende jetzt mit einer „härte- 
ren Gangart“, falls die Arbeitgeber 
ihr Angebot nicht verbessern. 


Die OTV hat generell als Ziel der 
diesjährigen Tarifrunde genannt, 
„mindestens einen Ausgleich der 
zu erwartenden Preissteigerung zu 
erreichen und den Anschluß an die 
allgemeine Einkommensentwick- 
lung zu sichern". Konkret fördert 
sie: 

• Fünf Prozent mehr Lohn und 
Gehalt, mindestens HO Mark 
monatlich. 

• Verbesserte Arbeitsplatz- und 
Eixikommenssichening, vor allem 
ein verbesserter Kündigungs- 
schutz und 

• 30 Tage Urlaub pro Jahr für alle 
Beschäftigten. 

Die Arbeitgeber haben zwei Pro- 
zent mehr Lohn und Gehalt gebo- 
ten, die allerdings nicht, wie von 
der OTV gefordert, zum 1. Marz - 
dem Stichtag für einen 12monati- 
gen Tarifvertrag - wirksam werden 
sollen, sondern mit viermonatiger 
Verspätung. 30 Tage Urlaub wollen 
die öffentlichen Arbeitgeber nur 
den über 40 Jahre alten Beschäftig- 
ten zugestehen. Außerdem machen 
sie ihr Angebot von einer Einigung 
über die Neuregelung der Zusatz- 
versorgung des öffentlichen Dien- 
stes abhängig. In den Gewerk- 
schaften, und nicht nur in der 
ÖTV, herrscht Unmut darüber, daß 
die öffentlichen Arbeitgeber ihr 
Angebot exakt an die Vorweganhe- 
bung der Beamtenbesoldung ange- 
paßt haben. Die Beamten erhalten 
- zum L Juli - zwei Prozent mehr 


Sold. Nach der schon im vergange- 
nen Jahr beschlossenen und in den 
Haushalts-Begleitgesetzen vom 
Bundestag gebilligten Vorwegan- 
hebung hatten die Gewerkschaften 
dagegen protestiert, daß dieses 
Verfahren als „ Lohnleitlinie“ für 
den öffentlichen Dienst dienen sol- 
le. In den vergangenen Jahren wa- 
ren die Beamtengehäher jeweils 
nach der Tarifrunde um den dort 
ausgehandelten Prozentbetrag an- 
gehoben worden. 

Die Diskussion um die Lohnleit- 
linien und damit um den von Ge- 
werkschaftsseite erhobenen Vor- 
wurf die Bundesregierung 
es mit der Tarifautonomie nicht so 
ernst, schien erledigt, als in der 
ersten Verhandlungsrunde Anfang 
März Innenminister Zimznermann 
versicherte, der Grundsatz der Ta- 
rifautonomie bleibe gewährt; nie- 
mand wolle mit irgendwelchen 
Vorgaben in die Verhandlungen 
gehen. 

Der Innenminister wollte dem 
Vernehmen nach sogar ein niedri- 
geres Angebot als zwei Prozent 
vorlegen, nicht nur weil er den 
Eindruck einer Lohnleitlinie ver- 
meiden wollte, sondern auch, weil 
ihm zwei Prozent als Einstieg in 
wirklich freie Verhandlungen zu 
hoch erschienen. In der Abstim- 
mung der gemeinsamen Position 
von Bund, Ländern und Gemein- 
den allerdings setzten sich die Ver- 
treter der Kommunen durch - of- 


fenbar unterstützt von dem inzwi- 
schen ausgeschiedenen Staatsse- 
kretär im Innenministerium, Gün- 
ter Hartkopt Die Gemeinden woll- 
ten zwei Prozent anbieten, sahen 
diese Zahl aber zugleich als absolu- 
te Obergrenze an. 

Inzwischen haben gemeinsame 
technische Kommissionen von Ar- 
beitgebern und Gewerkschaften 
die Problembereiche Zusatzversor- 
gung und Arbeitsplatz- und Elin- 
kommenssicherung beraten, sind 
jedoch Einigung nicht näher- 
gekommen. Innenminister Zim- 
mennann will die Zusatzverso r- 
gung für den öffentlichen Dienst, 
die in Elxtremfallen Altersbezüge 
von mehr als 100 Prozent des letz- 
ten Nettoeinkommens während 
der aktiven Beschäftigung ausma- 
chen, auf 90 Prozent dieses letzten 
Einkommens begrenzen. Die Ge- 
werkschaften halten an dem Stand 
bei Einführung der sogenannten 
„Gesamtversorgung" im Jahre 
1987 fest Damals lag das Netto, je 
nach Vergütungs- und Lohngrup- 
pe von Angestellten und Arbeitern, 
zwischen 92 und 101 Prozent 

Obwohl ein sogenanntes Ge- 
samtpaket beim Tarifabschluß ge- 
schnürt werden soll, steht in der 
Bewertung des Abschlusses, so- 
wohl innerhalb der .Gewerkschaf- 
ten als auch in der Öffentlichkeit, 
die Lohnzahl im Vordergrund. Sie 
wird stark beeinflußt werden von 
den Abschlüssen in der gewerbli- 


chen Wirtschaft, die durchschnitt- 
lich wieder in Höhe des Metaller- 
gebnisses von 3,2 Prozent^ liegen. 
Betrachtet man die Abschlüsse der 
Industriegewerkschaften und der 
OTV in den vergangenen Jahren, 
so zeigt sich jeweils, daß die ÖTV 
um zwischen 0,3 und 0,6 Prozent 
niedriger abgeschlossen hat. In 
den vergangenen beiden Jahren 
hat sie überdies für die ersten bei- 
den Monate der einjährigen Lauf- 
zeit auf Anhebungen verzichtet 
und statt dessen Einmal-Zahlun- 
gen vereinbart. 

Als Hinweis auf eine Bereitschaft 
zum rcinlenkgri im Rahmen eines 
Gesamtpakets werden auch die 
Äußerungen der ÖTV-Vorsitzen- 
den gewertet, daß die Arbeitsplatz- 
und Einkommenssdcherang „einen 
hohen Stellenwert" habe. In den 
Industriegewerkschaften ist es üb- 
lich, für solche „sozialen Kompo- 
nenten" durch Nachgiebigkeit bei 
den Lohnprozenten einen Preis zu 
zahlen. Emen Abschluß wird es in 
den Verhandlungen am Donners- 
tag und Freitag vermutlich noch 
nicht geben. Als sicheres Indiz da- 
für gilt, daß die große Tarifkom- 
mission der OTV, die einen sol- 
chen Abschluß billigen müßte, für 
dieses Wochenende nicht eingela- 
den worden ist. Sollten die Ver- 
handlungen jetzt nicht vollends 
scheitern, so dürfte in der zweiten 
Maiwoche weiter verhandelt wer- 
den. 


ECCOLA! DER NEUE PRISMA IST DA! 
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Kenner und Liebhaber sportlicher italienischer Automobile haben Grund zur Freude: Die Nobel- 
marke Lancia, die seit vielen Jahren so manches ruhmreiche Fahrzeug über die Alpen schickte, 
bringt jetzt den Prisma. Dieser Name steht für klare Linie und Präzision. Das beginnt bei der 
markanten und benzinsparenden Keilform (von Giorgio Giugiaro), das trifft auf das Cockpit zu 
(das auch der nächsthöheren Wagenklasse gut anstehen würde). Das geht bei der Innenausstat- 
tung weiter (die Polsterstoffe wurden vom Modekönig Ermenegildo Zegna entworfen). 

■ 

Doch das schönste am Prisma ist wohl das Fahrgefühl. Das ist Spaß am Autofahren in Reinkultur! 
Die Limousine (Frontantrieb, serienmäßig 5 Gänge) ist handlich und sportlich. Die Straßenlage 
ist phantastisch. Der quergelegte 1600er-Motor mit zwei obenliegenden Nockenwellen hat Biß 
und zieht fulminant an (10,2 sec von 0 auf 100). Man spürt eben hinten und vorn, daß dieser Lancia 

aus einem Hause kommt, das viel Renn- und Rallye-Erfahrung hat, mit Siegen am Fließband, wie 

■ 

- auch wieder in der Rallye Monte Carlo ’83. 

Den neuen Prisma gibt es als 1600er mit 77 kW (105 PS) sowie als 1500er mit 63 kW (85 PS). 
Beide serienmäßig mit Fünfganggetriebe, beim 1500er gegen Aufpreis mit Getriebe-Automatik. 
Preis für den 1500er DM 16.250,- (unverbindliche Preisempfehlung ab Kippenheim/Baden). 


LANCIA 

Welch ein Fahr-Zeug! 
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Kreisky stellt noch die 
Weichen gegen Mock 


mit den Freiheitlichen fast perfekt 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 


Zwei Tage nach der Wahlnieder- 
lage der bisher mit absoluter Mehr- 
heit regierenden österreichischen 
Sozialisten steht so gut wie fest: In 
Wien dürfte in Zukunft — gegenläu- 
fig zur Entwicklung in Bonn - eine 
sozialliberale Koalition aus Soziali- 
sten und Freiheitlichen (FPÖ) re- 
gieren. Bundeskanzler Kreisky er- 
klärte am Dienstag dem Bundes- 
p ras identen Rudolf Kirchschläger 
den Rücktritt seines Kabinetts. Er 
wird aber bis zur Bildung einer 
neuen Regierung mit seinen Mini- 
stem geschäftsführend im Amt 
bleiben. 

Von den im Foyer des Bundes- 
kanzleramts versammelten Presse- 
korrespondenten nahm der „Jour- 


Dabei fallt der kleinen Freiheitli- 
chen Partei (FPÖ), deren Stimmen- 
anteil gegenüber der letzten Parla- 
mentswahl 1979 von sechs auf 
knapp unter fünf Prozent 
schrumpfte, die Rolle eines Mehr- 
heitsbeschaffers für die Sozialisten 
zu. Durch die besondere öster- 
reichische Wahlarithmetik — die 
Aufteilung der Parlamentssitze in 
„Grundmandate* 1 und „Reststim- 
menmandate“ - ist allerdings die 
paradoxe Situation eingetreten, 
daB die FPO für ihre erheblichen 
Stimmenverluste mit einem Man- 
datsgewinn belohnt wurde. Sie ist 
jetzt mit zwölf statt wie bisher elf 
Abgeordneten im neuen. Parlament 
vertreten. 

Da die FPÖ seit ihrem Bestehen 
noch nie an einer österreichischen 


nalisten- Kanzl er" Kreisky nach der Bundesregierung beteiligt , war, ist 
letzten Kabinettssitzung mit den ' . 

Worten Abschied: „Ihr Job ist so 
anstrengend, weil Ihre Herausge- 
ber so geizig sind. Man kann nicht 
gleichzeitig Innenpolitik, Steuer- 
politik, Sozialpolitik und alle ande- 
ren Details beherrschen.“ Da es zu 
wenig Redakteure an den öster- 
reichischen Zeitungen gebe, seien 
die Journalisten überfordert Und 
das sei der Grund dafür, warum sie 
immer wieder an der Oberfläche 
blieben. „Das“, so Kreisky, „ist 
meine Erklärung für das Dilemma, 
in dem sich der österreichische 
Journalismus befindet“ 


Als neuer Kanzlerkandidat der 
SPÖ wurde inzwischen der bishe- 
rige Vizekanzler und Unterrichts- 
minister Fred Sinowatz nominiert 
Kreisky will auch nach seinem 
Ausscheiden aus der Regierung bis 
zum Herbst aber keinesfalls län- 
ger, Parteivorsitzender bleiben. 
D ann soll dieses Amt auf Sinowatz 
übergehen. 

Obwohl eine Kommission der 
Sozialisten, der sowohl Kreisky 
wie auch der designierte künftige 
sozialistische Regierungschef an- 
geh Ören, mit der Volkspartei ver- 
handeln wird, herrscht bei „der 
SPÖ die Auffassung vor, die ÖVP 
und ihren Vorsitzenden Alois 
Mock unter allen Umständen von 
der Regierung ferozuhalten. Wäh- 
rend Mock die Stimmen- und Man- 
datsgewinne der österreichischen 
christlichen Demokraten als klaren 
Wählerauftrag für mehr „Zusam- 
menarbeit“ - also für eine große 
Koalition - interpretierte, erklärte 
Kreisky am Montag, der Gewinn 
von 1,3 Prozentpunkten für die 
ÖVP reiche nicht aus, um daraus 
einen solchen Anspruch abzulei- 
ten. 


ihr „Nachholbedarf“ an Minister- 
Posten natürlich erheblich. So wird 
bereits davon gesprochen, daß der 
a gile FPÖ-Vorsrtzende Norbert 
Sieger Vizekanzler einer SPÖ/ 
FPO-Regierung werden könne. 
Daneben beanspruchen die Frei- 
heitlichen die Ressorts für Handel, 
Justiz und Verteidigung. 

Auf sozialistischer Seite folgt 
man offenkundig der Meinung 
Kreiskys, wonach es leichter sein 
werde, mit einem kleinen und rela- 
tiv schwachen Partner als mit der 
ÖVP in einer Regierung fertig zu 
werden. Allerdings gibt es auch 
unter den Sozialisten, vor allem in 
Gewerkschaftskreisen, warnende 
Stimmen: Die schweren wirt- 
schaftlichen Probleme, die auf die 
neue Regierung zukämen - Über- 
windung eines beträchtlichen 
Haushaltsdefizits, Sanierung der 
verstaatlichten Industrie, Arbeits- 
losigkeit, Krise der Sozialversiche- 
rung würden einer ÖVP, die au- 
ßerhalb der Verantwortung in der 
Opposition bliebe, willkommene 
Argumente liefern. So wie es aller- 
dings jetzt aussieht, haben diese 
so zialis tischen Stimmen kaum ei- 
ne Chance, sich durchzu setzen. Es 
sei psychologisch einfach zu viel 
verlangt, von der absoluten Mehr- 
heit und der Allänregierung direkt 
in eine große Koalition zu sprin- 
gen, erklärte ein SPÖ-Funktionär. 

Die 6 VP-Führung tragt die Aus- 
sicht, eine weitere Legislaturperio- 
de in der Opposition verbringen zu 
müssen, mit bemerkenswerter Ge- 
lassenheit. ÖVP-Generalsekretär 
Michael Graff bezeichne te die rot- 
blaue Koalition als einen „fa ulen 
Apfel, der bald vom Baum fallen 
wird* 1 . 

Seifte 2: Kreiskys standhafter Erbe 


Mitterrand warnt ade „sozialen Rebellen 




im 



A. GRAF KAGENECK, Paris 

Vierzigmal - so zählten Reporter 
ißen Saal des backsteinroten 
von Lille - benutzte der 
Präsident den Ausdruck „redresse- 
ment national" - nationale Wieder- 
aufiichtung, Wiederauferstehung. 
Etwa zwanzigmal sprach er von der 
Autorität des Staates, die durch 
nichts zu erschüttern sei Ebenso 
oft wies er darauf hin, daß er als 
Chef des Staates die Politik der 
Härte und der Sparsamkeit ange- 
ordnet habe und die volle Verant- 
wortung dafür übernehme. 

Mitterrand sprach zum ersten- 
mal seit Einführung des zweiten 
Austerity-Programms der Regie- 
rung direkt zu den Franzosen. Der 
Kontakt war schwierig, die Menge 
reserviert, an einigen Orten kam es 
zu Protesten und Pfeifkonzerten. 
In Lille, wo Mauroy ein paar tau- 
send Getreue im Rathaus zusam- 
mengetrommelt hatte, benutzte 
der Präsident zum erstenmal seit 
langem den harten, bissigen Ton, 
den man in der Wahlschlacht 1981 
bei ihm gehört hatte. Seine Rede 
war eine Kampfrede, ein Bekennt- 
nis zu gewissen Irrtum ern, aber 


auch zu seiner alfamigan Verant- 
wortung für alles, wenn etwas 
schiefgehen sollte. Mitterrand: 
„Wer Mauroy oder Delors angreift, 
greift mich an.“ 

Damit begibt sich Mitterrand in 
die erste 'Schußlinie, wozu er als 
Präsident der Republik, nach der 
Ve rfassun g „Oberster Schiedsrich- 
ter“ der Politik der Regierung, 
durch nichts verpflichtet ist Es 
mußte im Gegenteil bisher in sei- 
nem Interesse liegen, den Ausgang 
der Sanierungspolitik abzuwarten 
und im entscheidenden Moment 
ein tu g reifen. Diesen entscheiden " 
den Moment hält der Präsident of- 
fenbar bereits für gekommen, und 
dazu hat er ninigon Anlaß. 

Die Welle allwmriww Unzufrie- 
denheit ist in fenkrwph seit eini- 

stetem Ansteigen. 
Kategorien sind of- 
fen in Konflikt zur Autorität des 
Staates getreten. Während Mitter- 
rand im Norden sprach, rückten 
4000 zum Äußersten entschlossene 
Bauern auf Paris, in ihrer Mitte ein 
deutscher Sattelschlepper mit 
tschechischem Schweinefleisch, 
den sie am Vortage gekapert hat- 


ten. In Fortsetzung meiner Gewal- IbmkIwi Arb ei tern, um *»in ITa ar dim 
takbonen am Wochenende in der Regime de$ General De Gaulle zu 
Bretagne verlangten sie die soforti- Fall gebracht. Eine ähnlich** wr pK 
ge Abschaffung der deutschen sive Situation ist heute gegeben: 
Grenzausgleichszahlungen, die die Um ihre Z pimnft ai« „ arbeitslose 
Preise für ihre heimische Produk- Di plomier te 1 " besorgte Studenten 
tion unterlaufen. Mitterrand mußte »md vom Sorii d'* m lw enttä 11 srhtf 
in Lille versprechen sich dafür ein- Arbeiter kö 


Die gemäßigte Gewerkschaft 
FO, welche sich bisher reserviert 
zum Austerity-Frogramm von De- 
lors verhalten hatte, ruft ihre An- 
hänger zu einem «intägigpri Warn- 
streik am 18. Mai auf, da, so ihr 
Chef Bergeron, „ein weiterer Kauf- 
kraft vertust den Arbeitern nicht 
langer zugemutet werden 
Wenn die FOs 


sich, von 
mandem kontrolliert, jederzeit zu- 
sammen auf den Weg machen, um 
den Sozialisten - wie vor 15 Jahren 
den Gaullisten - das Fürchten , zu 
lehren. „Den sozialen Rebellen sa- 
ge ich, daß ich die Autorität des 
Staates unter allen Umständen zu 
wahren entschlossen bin“, warnte 
Mitterrand im Norden. 


D« Präsident sieht sich nach 
sich rührt, werden die den Gewerkschaften und -den Stu- 



m 



radikalen Organisationen CGT und deuten einer dritten Fronde in seL 
CFDT nicht lange ruhig bleiben. 

Noch bedrohlicher nimmt aäf»h wächst die Anhängerschaft d 
eine wachsende Beunruhigung in eigen im Parteivoxstand, 
den Universitäten des Landes aus, lors und seiner Austerity den L&uf- 
die einige Kommentatoren bereits paß geben und eine ganz andere, 
an die Möglichkeit eipps neuen auf Protektionismus und Autarkie 
„Mai *68“ denken läßt Im Frühjahr gebaute Sanierungspolitik machen- 
jenes Jahres hatten Hunderttau- wollen. Hinter diesen Sozialisten 
sende von demonstrierenden Stu- verschanzen sich auch zunehmend 
deuten zunächst die überatteten die Kommunisten. Auch ihnen gflt 
französischen Universitäten n«d die Warnung Mitterrands. 
s chl i e ßlich, zusammen mit strei- iwt» 2 .- Defensive 


Sacharow als 




n ach Wien? 

AP, Wien 

Der seit Jahren in der Verban- 
nung in der Sowjetunion lebende 
^Nobtipreistrager Andrej Sacharow 
soll eine Gastprofessor ah der Uni. 
versität in Wien erhalten; Der Reffe, 
rem, der österreichischen Wissen, 
aghaffeministerih, Wolf Frühauf, 
bestätigte gestern derNachrichten. • 

agtotur AP,.daßeine entsprechen^ 
de Einladung über das Äußer ung 
sterium in Wrenandie sowjetisch^! : ‘v 
Behörden weitergeleitet wird, Wk ■ . 

das -österreichische Wochenmaga- ■' 
rin „Wochenpresse“ berichtet, wa 






- r : ■* ■— 




Die Liberalen suchen das Bündnis mit Frau Thatcher 


Id der sozialliberalen Allianz setzt sich der Realismus des 


FRITZ WIRTH, London 

Die politische Szene in Großbri- 
tannien ist in auffallender Weise 
nervöser und gereizter geworden. 
Die Spekulationen über den Wahl- 
termin für die Unterhauswahlen vi- 
sieren immer häufiger ein Datum 
im Juni an, obwohl sich Premier- 
ministerin Thatcher offiziell zwölf 
Monate mit den Wahlen Zeit lassen 
kann. Die G emeinri e wahlon gm 

Donnerstag nächster Woche könn- 
ten inmitten der politischen Verun- 
sicherung eine klärende Wirkung 
haben. Sowohl die Tories wie 
Labour-Partei haben unmfttolbqr 
nach diesen Gemeindewahlen par- 
teiinterne Strategiekonferenzen 
angesetzt. Es ist unübersehbar: In 
Großbri tannien bat die Ara des mi- 
litanten politischen „infights“ 
begonnen. 

Keine Partei ist von dieser allge- 
meinen Verunsicherung in den 
letzten Wochen jedoch so intensiv 
heimgesucht worden wie die so- 
zialliberale Allianz. Diese politi- 
sche Interessengemeinschaft, die 
vor zwei Jahren auf brach, bei den 
kommenden Unterhauswahlen die 
politischen Strukturen des briti- 
schen Zweiparteiensystems auf- 
zubrechen, hat immer größere 
Schwierigkeiten, mit den Proble- 


men ihres internen Zweiparteien- 
systems fertig zu werden. Die libe- 
rale Partei, die im Bündnis mH rfon 
politisch reiferen und profilierte- 
ren Stars der Sozialdemokraten zu- 
nächst durchaus mit der Rolle des 
Juniorpartners zufrieden war, zeigt 
immer stärkere Ambitionen, in die- 
ser Allianz, die Führung zu über- 
nehmen. 

Dieses neue Selbstbewußtsein 
der Liberalen basiert auf der wach- 
senden Popularität ihres Partei- 
chefs David Steel, der inzwischen 
zur Schlüsselfigur und ™m inoffi- 
ziellen und kaum noch umstritte- 
nen Chef der - sozialliberalen Al- 
lianz geworden ist Steel unter- 
strich das vor wenigen Tagen in 
einem bemerkenswerten Femseh- 
interview, in dem; er die Führungs- 
rollen in der Allianz für den bevor- 
stehenden Unterhauswahlkampf 
be k a nnt g a b. Steel stellte sich dabei 
als Chef und Koordinator des 
Wa h l kam pfs der Allianz vor, nhn» 
jedoch Ambitionen auf das Amt 
des Premierministers anynm<=»lH«m 
Die Rolle des „designierten Pre- 
mierministers“ soll weiterhin dom 
Parteichef der Sn g»aidg>mf> irr nt»n, 
Roy Jenkins, Zufällen. 

Diese logisch und praktisch 
nicht ganz überzeugende Rollen- 


Wfenn Sie jetzt bei Hertz einsteigen, 
fahren Sie Business-Class. 



Steel durch / Spekulationen über den Wahltermm 

keine Lust mein politisches Leben 
damit zu verbringen, liberale Idea- 
le in einer politischen Wüste zu 
praktizieren“, sagte er und erklärte 
die sozialliberale Allianz als Koali- 
tionspartner nach allen Seiten hin 
offen. 

Dabei wurde unausgesprochen 
klar, daß es der Allianz .leichter 
fallen wird, mit Frau Thatcher als 
mit Michael Foot eine Regierung 
zu bilden. Es sei ausgeschlossen, 
sagte Steel, daß die Allianz mit 
einer Labourregierung Zusammen- 
gehen wände, die sich auf einen 
Auszug aus der Europäischen Ge- 
meinschaft festgelegt hat Ebenso 
unvorstellbar sei es, mit einer kon- 
servativen Partei zusammenzuar- 
beiten, die ihren gegenwärtigen 
Wirtschaftskurs fortsetze. 

Es ist unübersehbar, daß es bei 
diesen beiden Koalitionsbedingun- 
gen der sozialliberalen - Allianz 
mehr Spielraum für einen -Kom- 
promiß mit den Konservativen als 
mit Labour gibt Ein Bündnis La- 
boürs mit der sozialliberalen Al- 
lianz würde von der Laborparty so 
viele politische Kompromisse ab- 
verlangen, daß es unweigerlich zu 
einem neuen Bruch zwischen dem 
gemäßigten Foot- und Healey-Flü- 
gel und der radikalen Linken unter 
Tony Beim käme. 

Isabel Peron hat immer 
noch ein Wort mitzureden 

Gerüchte und Hoffnungen halten sich die Waage ■ 

V on MANFRED NEURER Politische Beobachter in Buenos 
’y^’arten auf Isabel - so lautet die sind si ch ein ig: „Sie stellt 


Verteilung sieht auf den 

Blick wie ein weiterer der vielen 
brüchigen Kompromisse aus, auf 
denen diese Allianz aufgebaut ist; 
in Wahrheit jedoch stellt es eine 
weitere Degradierung des glücklo- 
sen Roy Jenkins dar, es in den 
letz ten zwölf Monaten weder inner- 
halb der sozialliberalen Allianz 
noch im Unterhaus gelungen ist, 
sich politisch zu profilieren. 

Denn inzwischen ist in der sozial- 
liberalen Allianz soviel Realismus 
eingekehrt, daß niemand mehr 
ernsthaft daran glaubt, daß sie bei 
der kommenden Wahl eine regie- 
rungsfähige Mehrheit erringen 
kann. Der Titel eines „Premiermi- 
nisters Im Wartestand“ ist deshalb 
nicht mehr als eine leere Floskel 
Jenkins wird nicht nur vergeblich 
auf dieses Amt des Premiermini- 
sters warten, er wird bei dieser 
kommenden Wahl vielmehr be- 
trächtliche Schwierigkeiten haben, 
seinen Unterhaussitz in Glasgow- 
Hillhead erfolgreich zu verteidi- 
gen. 

Die einzig realistische Rolle der 
Allianz nach der nächsten Wahl 
wird die eines „Züngleins an der 
Waage“ und damit eines Koaliti- 
onspartners sein und Steel machte 
für diesen Fall bereits bemerkens- 
wert klare Aussagen. „Ich habe 


raoeuuegem. u*'«-, * r- 1 

Sacharow wird se^t drei Jahren in • 

Gorki fest ge h a lten . Seine Sch wie- 

g^ochterLisaAlex^jewa hatteerst 
nadaememHungerstreikEnde 1981 
aus der Sowjetunionen dieVerednis- & ^ : 

ten Staaten ausreisen dürferTöfc - 

jetzt bekarintgegebene formelle 
Enladung für eäne Gastprofessur 

(1983/84) des Atomwissenschaftlas 

soll nur das offizielle Nachspiel a- 
ner Reihe von Geheimverbandhin.- 
gen zwischen dem zurücktretenden 
österreichischen ‘Bundesländer 
Bruno Kreisky, in Schweden leben- 
den russischenEmigranteit und der 
Frau des Atomwissenschaftlers, Je- 
Iena Bonner, sein. DerYorstahd des 
Wiener Instituts für Experiments^ 

Physik, Peter Weinzierl sagte der 
„Wochenpresse“, Sacharow rhabe 
sich- „eindeutig“ entschlossen, die 
Sowjetunion zu verlassen. 
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durchaus noch einen politischen 
Faktor dar, auch wenn man sich an 
ihre katastrophale Regierungszeit 
erinnert So lange sie schweigt, 
werden die peronisrischen Führer 
wie gebäumt nach Madrid schauen 
und auf ein Zeichen von ihr war- 


Bei den letzten Wahlen 1973 war 


neueste Tragikomödie der ar- 
gentinischen Politik. Kehrt die Pe- 
ron-Witwe nach Buenos Aires zu- 
rück, oder bleibt sie im Madrider 
Exil ? Der Wahlkampf nnH der 
Wahlausgang am 30. Oktober in 
Argentinien werden von ihrem 
Entschluß entscheidend beein- 
flußt werden. .. _ , , j. ... ... 

Die Mffitärlunta räumte dieser ” ff”*™ 1 *» 

Tage der am 24. Man 1976 von der S a T k S?_ P ? t ¥’ g ^ o! f t ,_7 >n 
Armee gestürzten Präsidentin die ~ ' “ “ 

bürgerlichen Ehrenrechte wieder 
ein und setzte sie außer Strafverfol- 
gung wegen Amtsmißbrauchs. Ma- 
ria Estela Marrinez de Peron (52) 
darf jedoch bei den angek ündig ten 
Wahlen, die eine Rückkehr zur ver- 


kleinbürgeriichen Rariiira'Urn i 
sich diegmai große Hoffoungen 
machen, mit den Stimmen vieler 
Jungwähler die Peronisten über- 
flügeln zu können. In Radi Alfon- 
sin haben die Radikalen auch ö- 


m zugkräftigen 
Um bei den V 


Wahlen zugelassen 
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Wer geschäftlich viel unterwegs ist, hat Streß genug. Deshalb sollte Ihnen ein Autovermieter nicht bloß ein 
zuverlässiges Auto bieten, sondern auch möglichst vieles zu Ihrer Entlastung beisteuern. 

Was das für uns konkret heißt, sehen Sie, wenn Sie einen Blick in die neue Hertz Business-Class werfen. 

Zunächst einmal finden Sie in allen Fahrzeugen viele Dinge, die Ihre Geschäftsreise angenehmer machen. 

Angetangen vomWrkehrsfunk-Decoder, der vor Engpässen warnt, bis hin zum Näh-Set, das Ihnen knopf- 
lose Besprechungen erspart. In einigen Fahrzeugen sorgt ein Stereo-Casserrenradio für angenehme Unterhal- 
tung. Außerdem bietet Ihnen die Business-Class spezielle, für Sie besonders günstige BusinessTarife. Zum Bei- 
spiel einen festenTagespreis für unbegrenzte Kilometer* (einschließlich kompletterVersicherung und Mehrwert- 
steuer). 

Ein modernes Computer-System garantiert schnelle, unbürokratische Ab Wicklung. Von der Reservierung 
bis zur Abrechnung. Damit Sie sicher weiterkommen. Weltweit. 

Buchen Sie bei Ihrem Reisebüro oder über unser zentrales Herrc-Rtrsemcrun^sbüro unter folgenden Telefonnummern: 

Berlin 030-2 61 80 77 Düs»:[dort02 11-35 7021 Essen 0201-77 04 04 Frankhirr06 11-730404 Hamburg 040-2 80 12 01 Hannover 05 11-51 45 00 
München 089-5582 II Number« 0911-232367 Stuttgart 07 11-22 51 61 Wien 02 22-73 1596 Zürich 01-2 4180 77 Telex Frankfurt 4149^1 
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ARGENTINIEN 


Ordnung einlei- 
selber nicht kandidie- 


Wer im peronisrischen Lager 
aber als aussichtsreicher Präsi- 
dentschaftsbewerber auftreten 
kann, dürfte von ihrem Flacet ab- 
hnnggn Obwohl Perons dritte 
Frau, eine frühere Nachtclub-Tän- 
zerin, keine Führer-Qualitäten be- 
sitzt, wird sie am La Plata als politi- 
sche Erbin des Volkstribunen an- 
gesehen. Mehrere Politiker, die 
kandidieren wollen, buhlen um ih- 
re Gunst. 

Die größten Chancen für die Kür 
zum peronisrischen Aspiranten 
haben: 

• Italo Luder, der ehemalige Inte- 
rimspräsident Argentiniens; 

• Angel Robledo, der frühere 
Außenminister; 

9 Antonio Cafiero, der ehemalige 
Wirtschaftsminister, und 

• Deolindo Bittel, einst Vizepräsi- 
dent der Peronisten-ParteL 

Seit ihrem Sturz vor sieben Jah- 
ren hat Frau Peron absolutes 
Schweigen gewahrt. Über ihre Plä- 
ne gibt es bisher nur Spekulatio- 
nen von interessierter Sexte. Denk- 
bar ist ihre Rückkehr nach Buenos 
Aires als Galionsfigur der peroni- 
srischen Bewegung. 

Vermutlich wird sich Isabel Pe- 
ron erat nach ein^m Parteikongreß, 
auf dem der peronisrische Präsi- 
dentschaftskandidat proklamiert 
wird, in aller Öffentlichkeit für die- 
Politiker er klären. Mit ihrer 
ist nach Angaben unter- 
richteter Kreise frühestens in der 
Schlußphase des Wahlkampfes zu 
rechnen. 

Umgeben von mehreren Leib- 
wächtern, läßt sich Frau Peron, 
meist mit dunkler Brille, nur selten 
beim Verlassen ihres Appartemen- 
thauses in Madrid blicken. Angeb- 
lich will sie bald den Papst besu- 
chen, nach anderen unbestätigten 
Informationen plant sie Reise 
nach Panama, wo Juan Domingo 
Ferdn sie vor Jahren „entdeckte“. 


zu 

Ende Marz zahlreiche Auflagen der 
Militärjunta erfüllen. So gab es be- 
reits eine gawipp» für eilige- 
Mitglieder. Die Peroni- 

ren angeb] 

dfo Radikalen, 
noch hält man es für möglich, daß 
die Peronisten keine absolute 
Mehrheit erreichen und eine Koali- 
tionsregierung bilden. 

„Die Partei, die siegt, wird zum 
Komplizen des gegenwärtigen Re- 
gimes werden“, meint der greise 
argentinische Schriftsteller Jorge 
Luis Borges. „Es wird ein Überein- 
kommen mit den Militärs geben, 
daß alle den Streitkräften unange- 
nehmen Dinge in Zukunft nicht 
aufgerührt werden.“ 

rach Ansicht Borges wollen die 
Verantwortung für 
„den wirtschaftlichen Zusammen- 
bruch, den moralischen Verfall, 
den (FalklandhKrieg und vor aHem 
für das Schicksal der Verschwun- 
denen vertuschen“. Falls die Politi- 
ker darauf nicht emgingen, sei die 
Rückkehr zur demokratischen 
Ordnung bald wieder gefährdet 

Unterdessen halten sich in Bue- 
nos Aires hartnäckig Gerüchte, 
wonach Kräfte der Armee und eini- 
ge Gewerkschaftsführer ein politi- 
sches Zusammen spiel anstreben. 
Dabei geht es um die Freigabe der 
vom Militär „intervenierten“ Ge- 
werkschaften und die Frage, ob sie 
von der alten Führung wieder 
lenkt werden oder ob neue 
werkschaftsvorstände von den 
Mitgliedern gewählt werden. 

Die Müitarjunu sucht ein Wie- 
derentstehen der früher wmrhtiggn 
peronistischen Gewerkschaften zu 
vermindern. Bereits in den Jahren 
1974 bis 1976 bestanden engo Kon- 
takte zwischen Teilen der Armee 
und rechten Funktionären 
Gewerk schaften . 

Im Ringäm um die 
Schaftskandidatur der Peronisten 
könnte Italo Luder den Sieg da- 
vontragen, wenn er den früheren 
Arbeitsminister Carlos Federico 
Ruckauf als Bewerber als 

Vizepräsidenten und damit die Un- 
terstützung eines wichtigen Sek- 
tors der Gewerkschaften gewinnt. 



Umbesetzung im ZK 
in Belgrad 

. ‘ - ' dpa, Zagreb 

Nachfolger des verstorbenen Ti- 
to-Vertrauten Vladimir Bakaric im- 
Präsidmm des Zentralkomitees 
des Bundes der KomiYuin ip ten Jü- 
goslawiens CBDKJ) wird der. bishe- 
rige Parteichef der Republik Kroa- 
tien, Jure Bilic (61). Auf seinen 
Platz rückt J osip Vrhovec, der bis 
vor einem Jahr jugoslawischer Au- 
ßenminister war: Von Amts wegen 
gehört _ Vrhovec damit aüch dem 
Präsidium des BDKJ an, in Hw» 
die sechs Republiken je drei, die 
beiden autonomen Provinzen je 
zwei und die Armee .einen Vertre- 
ter haben. 

Hupka: Türkei 
braucht Beistand 

BERNT CONRAD, Bonn 
Das türkische Militärregime ist 
nach Ansicht desCDU-Bundestags- 
ab geordneten Herbert Hupka auf 
dem Weg zur : Demdkxätie, 'auch 
wenn diese Demokratie anders 
strukturiert sein werde als in Mittel- 
europa. Hupka, derals Vorsitzender 
des Unterausschusses ',;Freie Infor- 
mation und Menschenrechte“ der 
Nordatlantischöl Versammlung 
mit mehreren europäischen NATO- 
Parlamentariern die T ürkei besucht 
hat, erklärteder WELT, trotz man- 
cher' Bedenken gegen Einzeler- 
scheinungen sollte der Westen die 
Türkei aufkemen Fall aus Organisa- 
tionen oder Institutionen hinaus- 
werfen. 

Der Unionsab geordnete zitierte 
zustimmend den Schweizer. Bot- 
schafter C henaux-Rapo nd. der er- 
klärt habe, die Türken brauchten 
Rat und Beistand, nicht aber „billi- 
ge Schelte aus. sicherem Port“. Bis- 
her habe das MÜitärregiine den Zeit- 
plan der Demokratisierung einge- 
halten, versicherteHupka. Maßgeb- 
liche Regierungsmitglieder hätten 
ihm versichert, daß sie alle Anstren- 
gungen unternähmen, um die Folte- 
rung von Häftlingen zu verhindern. 
Wahrscheinlich werde im Herbst 
oder im Frühjahr 1984 in der Türkei 
gewählt werden. Allerdings sei das 
neue Parteiengesetz sehr restriktiv. 
Ungeklärt sei auch nach wie vor die 
Lage an den Universitäten. Die Ge- 
werkschaften hatten Angst, daß ih- 
re Beräti g un g smn glirhlw» itgn ZU 
stark eingeengt würden. Manche 
Journalisten bangten um ihre 
Arbeitsstelle. 

Auch die CDU-Bundestagsabge- 
ordnete Ingeborg Hoffrnann wies 
nach einer Türkei-Reise auf die pro- 
blematische Lage in manchen Be- 
reichen hin, betonte jedoch, die 
Regierung erstrebe eine gefestigte 
Demokratie, die ihren Bürgern Si- 
cherheit garantiere. 

Bischof: Kirche maß 
radikal umdenken ‘ 


idea* Hamburg 

Ein radikales Uzndenken in der 
evangelischen Kirche fordert «per 
der profiliertesten - protestanti- 
sehen Kirchenführer,. der Hambur- 
ger Bischof Hans-Otto Wölber.. In 
einem Interview mit dein -Informa- 
tionsdienst der Evangelischen Al- 
lianz sagte Wölber, in Zdbinft 
müsse sich die Volkskirche" auf 
freikirchliche Strukturen efostet 
len. So müsse beispielsweise:: die 
früher, „ein hiflr-lww T<iglm>wfm er- 
te“ ^Erwachsenentaufe genau so . 

kirchliche Bindung der^Beyöö®* 
rung abnehme. • V; ; 

Bereits heute gebe es in Ham- 
burg Gemeinden, in denen Sis.zu 
30 Prozent der Ko nfirmand en 
nicht getauft seien, berichtete' der 
Bischof; der Ende 'April in den Ru- 
hestand tritt InajpMBirpt j eimi ln der 
Kirche — nach Wölben' Worten - 
„amerikanische . Verhältnisse u zu 
erwarten; Es werde eine viel stär- 
kere Entscheidung bedeuten« an 

t u gehören, • 

Die Glaubwürdigkeit und; Auto- 
rität der Kirche. hängt hach Wöl- 
bers Worten davon ab, ob. sie ^wei- 
ter gesellschaftUchejQ Strömungen 
hinterfaeESChwimmt" oder sich und 
anderen wieder deutlich macht 
woher sie kommt; . 
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zwei Fronten erlebt die Rea- 
f\. gan- Administration. in dieser 
Woche so etwas wie den Übergang 
vom Stellungskrieg in die Offensi- 
ve. Daß es in beiden Fällen um die 
Außenpolitik geht, zeigt, wie stark 
im dritten Jahr seiner Amtszeit die 
auswärtigen Faktoren auf einen 
Präsidenten eins türmen, der sich 
bisher - sieht man von der nuklea- 
ren Frage ab - mit Vorliebe den 
innenpolitischen Geschicken ge- 
widmet hatte. 

Mit der Entsendung von Außen- 
minister Shultz in den Nahen 
Osten gibt das Weiße Haus zu, daß 
es nicht ausreicht, einen Plan wie 
den Reaganschen Entwurf vom 
1. 9. 82 in die Welt zu setzen; man 
muß sich um die Weiterentwick- 
lung an Ort und Steile kümmern 
und zwar auf höchster diplomati- 
scher Ebene, die allein Gewähr bie- 
tet, daß das amerikanische Engage- 
ment ernstgenommen wird. 

Ä hn lich steht es um die zweite 
außenpolitische Front dieser Wo- 
che: Zentralamerika. Seit zwei Jah- 
ren schwelt der Konflikt dahin 
von der Reagan-Regierung mit 
mehr oder weniger Fortune durch 
die Fährnisse der Zeit gesteuert. 
Aber die mal lauten, mal versteck- 
ten Appelle an den Kongreß und 
an das amerikanische Volk haben 
k ein e n Konsensus entstehen las- 
sen, der zur Durchsetzung politi- 
scher Ziele in dieser Region gera- 
dezu die Voraussetzung bildet 

Im Gegenteil: Vor wenigen Ta- 
gen weigerte sich ein Kongreß- 
Ausschuß sogar, die bescheidene 
Summe von 50 Millionen Dollar 
Militärhilfe an El Salvador abzu- 
segnen. Die Politik der Regierung, 
Zentralamerika betreffend, gerät 
in Gefahr, zu zerfließen. Da tritt 
Ronald Reagan die flucht nach 
vom an, mit einem dramatischen 
Auftritt vor beiden Häusern des 
Kongresses an diesem Mittwoch- 
abend. 

Es ist ein gewagtes Spiel. Das 
Mittel der Präsiden tiellen Anspra- 
che vor dem Kongreß bleibt im 
allgemeinen nur wenigen nationa- 
len Anlässen Vorbehalten, von der 
routinemäßigen Rede zur Lage der 
Nation, die in jedem Januar gehal- 
ten wird, abgesehen. Zuletzt 


sprach Reagan in Rah- 

men im Sommer 1982, nn<«h seiner 
Genesung von dem Attentat, um 
das _ Wirtschaftsprogramm seiner 
Regierung voranzutreiben. Das 
war damals die nationale Priorität 
Nr. eins. Davor hatte Präsident 
Carter zweimal Har, Gang zum 
Kongreß angetreten: Im Juni 1979, 
um die Ergebnisse des SALT-II- 
Gipfels von Wien zu erläutern, und 
im September 1978, nach dem Nah- 
ost-Durchbruch in Camp David. 

Zwei Erwägungen drängen Rea- 
gan in diesem Augenblick, der 
Thematik in Zentralamerika höch- 
ste Priorität einzuräumen. 
die Lage im Krisengebiet selbst. 

ündnfanaaM vn # ■ 



genwärtigen US-Hi__ , 

ne Land nicht zu retten. Die Folgen 
eines Verlustes dieses Landes für 
Q€& Westen wären unabsehbar. 
Zum zweiten duldet die Auseinan- 
dersetzung mit dem Kongreß kei- 
nen Aufschub mehr Die US-Legis- 
lative ist, wenn man so will, die 
Hauptburde für den Präsidenten 
geworden, wenn er Außenpolitik 
überhaupt m kontinuierlicher Wei- 
se ausüben will. 

Das hat sich mit solcher Schärfe 
erst in den Jahren seit der Waterga- 
te- und Vietnam-Krise herausgebil- 
det Mit mehreren Gesetzesvorstö- 
ßen hat sich der Kongreß, aggres- 
siv geworden nach dem Zusam- 
menbruch der Exekutive unter den 
Präsidenten Johnson und Nixon, 
eine maßgebliche Rolle in der For- 
mulierung der US- Außenpolitik 
zugeschanzt Viele Kenner mutma- 
ßen, daß es mehr eine blockierende 
als eine hilfreiche Rolle ist 

Marksteine der Entwicklung wa- 
ren die folgenden Gesetzesnovel- 
Kerungen (m der Regel „amend- 
ments“ genannt): 

• Die „War Powers Resolution“ 
von 1973. Sie verpflichtet den Prä- 
sidenten, innerhalb von 48 Stun- 
den den Kongreß über die Entsen- 
dung amerikanischer Streitkräfte 
zu informieren. Gleichzeitig ver- 
langt sie den Rückzug dieser Trup- 
pen nach nur 60 Tagen, es sei denn, 
der Kongreß billigt ausdrücklich 
eine längere Stationierungsdauer. 

• Das Jackson-Vanik Amend- 
ment von 1974. Es setzte für den 


Außenpolitik Amerikas 

Getreidehandel der USA mit der 
Sowjetunion die Bedingung, daß 
Moskau sich in der Frage der Aus- 
reise jüdischer Bürger entgegen- 
kommend verhalten müsse. 

• Die Nelson-Bmgham Amend- 
ments, die für alle amerikanischen 
Waffenlieferungen, die über den 
Handelswert von 5 Millionen Dol- 
lar hinausgehen, die Billigung 
durch den Kongreß verlangen. 

• Das türkische Waffenembargo 
von 1975, womit der Kongreß die 
Beziehungen zu einem wichtigen 
NATO-AlHierten schwer belastete. 
Es wurde 1978 wieder aufgehoben. 

• Das Clark Amendment von 1976 
verbot US-Hilfe für „paramilitäri- 
sche oder militärische Operatio- 
nen“ in Angola. In seinem Gefolge 
hatten die Kubaner und Sowjets 
leichte Hand, die Revolution in An- 
gola für sich zu entscheiden. 

• Das Boland Amendment von 
Dezember 1982 untersagt der Exe- 
kutive jede CIA-gesteuerte Hilfe an 
aufständische Kräfte innerhalb Ni- 
caraguas, die zum Ziel haben könn- 
ten, die Regierung in Managua zu 
stürzen. 

Es ist dieser Gesetzestext, über 
den sich das Weiße Haus und der 
Kongreß zur Zeit fest entzweit ha- 
ben. Die CIA-Operationen in Hon- 
duras und Nicaragua haben inzwi- 
schen solche Publicity erreicht, 
daß sich der Leiter des Geheim- 
dienstes, William Casey, genötigt 
sah, mehrere Kongreßabgeordnete 
einzuladen, um sich in Zentralame- 
rika selber über den Umfang und 
den Grad der amerikanischen Hilfe 
zu orientieren. Ein Präzedenzfall 
von weitreichenden Implikatio- 
nen. Was werden die Abgeordne- 
ten, die am vergangenen Wochen- 
ende ihren ersten Vorstoß in die 
Region machten, nach der Heim- 
kehr zu berichten wissen? 

Eine wichtige Axgumentatxons- 
stütze für den Präsidenten in sei- 
nem zähen Versuch, dem Kongreß 
die Augen über die Gefahren in 
Mittelamerika zu öffben, k»™ in 
der vorigen Woche aus Brasilien. 
Die Entdeckung der libyschen 
W aff e n transporte nach. Nicaragua 
gibt dem Weißen Haus eine lange 
gesuchte handfeste Illustration für 
die subversiven Tätigkeiten der 
weltweit operierenden Revolutio- 
näre. 


Libyen beliefert nicht nur Managua 

Von Nicaragua aus fördert Khadhafi seit drei Jahren die Revolution in Lateinamerika 


WERNER THOMAS, Miami 

Es hat sich längst herumgespro- 
chen unter den linken Latein- 
amerikas: Wer Geld, Waffen oder 
eine militärische Ausbildung 
braucht, wendet sich am besten an 
den Obersten Khadhafi. Der Liby- 
er behandelt seine Freunde kulan- 
ter als Fidel Castro und gewährt 
ihnen einen größeren ideologi- 
schen Spielrauin - solange sie 
nicht von einem strikten antiameri- 
kanischen Kurs abweichen. 

Die vier libyschen Transportma- 
schinen, die in Brasilien festgehal- 
ten wurden, weil sie mit Kriegsgut 
für Nicaragua beladen waren, do- 
kumentierten KhadhafiK Verbin- 
dungen. Dies ist jedoch nur ein 
Beispiel gewesen, wenn auch das 
bisher spektakulärste. 

Der Libyer fördert seit mehr als 
drei Jahren revolutionäre Bewe- 
gungen Lateinamerikas. Chileni- 
sche, salvadorianische und kolum- 
bianische GuerriJleros sind in 
Nordafrika militärisch ausgebildet 
worden, wie die Regierungen die- 
ser T.atvVr berichteten. Sähst den 
Rebellen der peruanischen Partis- 
anenbewegung „Leuchtender 
Pfad“, der brutalsten und bizarr- 
sten GuemHa-G nippe der Region, 
die mit Castro nichts zu tun haben 



wollen, weiden Khadhafl-Kontak- 
te nachgesagt 

Die libyschen fatemamerika- 
Aktivitäten hatten mit der Macht- 
übernahme der sandinistischen 
Comandantes im Juli 1979 begon- 
nen. In der nicaraguaniscnen 
Hauptstadt ließ Khadhafi die 
te diplomatische Mission des 
kontinentes etablieren. Die ge- 
schätzte Zahl des Botschaftsperso- 
nals: Mindestens 50 Personen. Von 
Managua, dem Mekka der regiona- 
len Revolutionäre, wurden die wei- 
teren Verbindungen geknüpft 

Die Sandinisten haben nie ver- 
gessen, daß ihnen Khadhafi vor 
zwei Jahren mit einem lOO-Miflio- 
nen-Doüar-Kredit ihre leere Devi- 
senkasse fußte, als alle anderen 
Geldquellen versiegt waren. Seit 
dem herrscht ein reger Reisever- 
kehr zwischen Managua und Tripo- 
lis. Regelmäßig verzeichnet das 
«amriinistigghg Sprachrohr „Barri- 

cada“ Besuche hoher Regiemngs- 
verhreter in der libyschen Haupt- 
stadt 

Ein Teil der in Brasilien entdeck- 
ten Waffen sollten weilergeleitet 
werden nach El Salvador. Der sal- 
vadorianische GuerriDa-Führer 
Salvador Cayetano Carpio, der am 


12. April in Managua Selbstmord 
begangen haben soll, war Anfang 
des Monats in Tripolis gewesen. 
Bei seinen Auslandsreisen besorg- 
te er meistens Waffen. Kurze Zeit 
vor ihm hatte sich Jaime Bateman 
drei Wochen lang auf Einladung 
Khadhafis in Libyen aufgehalten, 
der Kommandeur der starteten ko- 
lumbianischen Rebellenoxganisa- 
tion M-19. Während eines im Un- 
tergnmd gewährten Interviews 
wollte Bat eman aber nicht verra- 
ten, ob Khadhafi auch ihm Waffen- 
lieferungen in Aussicht stellte. Das 
glaubt dagegen der kolumbiani- 
sche Verteidigungsminister Gene- 
ral Fernando LandazabaL Der Ge- 
neral vertrat die Ansicht, eine der 
in Brasilien festgehaltenen liby- 
schen Transportmaschinen hätte 
heimlich in Kolumbien auf einer 
entlegenen Piste landen und entla- 
den werden sollen. 

Man muß nicht immer links ste- 
hen, um lrhadhafi spendabel 


zu 



nügt Vor einem Jahr, während 
Falldand-Kiieges, als sich die US- 
Regierung auf die Seite der Briten 
gestellt hatte, entsandte der Oberst 
dem rechten General Leopoldo 
Galtiezi „vier oder fünf Flugzeuge* 
(Galtieri) mit Kriegsgerät (SAD) 


Briefe an DIE 



WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfoch 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


Hauptamtlicher Präsident 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
wie aus Ihrer Zeitung vom 20. 
April hervorgeht, hat die SPD des 
L an de s Rheinland-Pfalz massive 


.ei- 
nes hauptamtlichen Präsidenten 
beim Sparkass e n- und Girover- 
band angemeldet 
Tatsache ist daß sich die Ar- 
beitsgemeinschaften der Sparkas- 
senvorstände, der Vorstand des 
Sparkassen- und Giroverbandes 
sowie der Landkreistag eindeutig 
für die Bestellung eines hauptamt- 
lichen Präsidenten ausgesprochen 
haben. Daß dies von der Sache her 
erforderlich ist, zeigt die Tatsache, 
daß in allen anderen Bundeslän- 
dern bereits seit längerem diese 
Position hauptamtlich besetzt ist 
Man muß dem bisherigen ehren- 
amtlichen Präsidenten HwnfchnT 
sein, daß er die Fülle der Aufgaben 
durch außerordentlichen Einsatz 
neben seinem Hauptamt erledigt 

rkanni 


Zum Funktionieren eines so gro- 
ßen und wichtigen Amtes in der 
heutigen schwierig Zeit gehört, 
daß dieses Amt durch einen haupt- 
amtlichen Präsidenten, besetzt ist. 
Dies liegt im Interesse des Wohles 
der S Darkassen und “ ” 



hat. Dies sollte anerl 
Auf die Dauer ist dies jedoch 
weder möglich noch zumutbar. 


mit Hast an d««* Angele- 
gennext ht»rnng«»anngt>n werde, 
trifft ebenfalls nicht zu. Auf an»*» 
maßgeblichen Eibenen der rhein- 
land-pfälzischen Sparkassenorga- 
msation wird bereits seit über zwei 
Jahren darüber diskutiert. 

Es ergibt sich somit, die Kri- 
tik der SPD im Lande Rheinland- 
Pfalz haltlos ist und jeglicher sach- 
licher Grundlage entbehrt. Proble- 
me der Sparkassen, die Wirt- 
schaftsunternehmen sind, sollten 
nicht in das politische Geschäft 
hineingezogen werden. Mpn sollte 
es den Sparkassen selbst überlas- 
Probleme zu lösen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerhard W. Göpfert, 

Vorsitzender des Vorstandes 
% — - 


Linker Studentenklüngel 


„WI* linke StodoBteawitnMter Ihre Stei- 
fen* u den Hals 
IS- April 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit Interesse habe ich Ihren Arti- 
kel gelesen und bin darüber er- 
freut, daß Sie das rechtswidrige 
Handeln von linksorientierten Stu- 
dentenschaftsgremien an der Uni- 
versität zu Köln (und an anderen 
Universitäten) aufgegriffen haben. 

Ich selber erlebe diese Situation 
direkt vor Ort: Ich bin Fraktions- 
vorsitzender des RCDS (Ring 
christlich-demokratischer Studen- 
ten) im Kölner Studentenparla- 
ment und Mitglied im Haushalts- 
und Finanzausschuß. In diesen 
Gremien werden von den imi»*n 
Mehrheiten konsequent rechts- 
widrige Beschlüsse gefaßt, seien 
sie finanzieller oder anderer Art. 

Die RC D S-Mitglieder im Haus- 
halts- und Finanzausschuß prüfen 
die Kassenfuhrung regelmäßig 
und müssen dabei immer wieder 
die Verschwendung von Studen- 
ten Schaftsgeldern feststellen. Um 
so schlimmer ist die Feststellung, 
daß der Rektor und der Landes- 
rechnungshof nicht konsequent 
genug die Rechtsau facht über die 
Studentenschaft wahmehmen. Der 
Rektor reagiert (wenn überhaupt) 
nur auf unser Drangen, der Lan- 
desreehnungshof (hier die zustän- 
dige Vorprüfstelle beim Regie- 
rungspräsidenten in Köln) ist per- 
sonell zu schwach besetzt und an- 
scheinend von den Vorgesetzten 
Stellen nicht hinreichend beauf- 
tragt, die Stmtentengphaftsfinon. 
zen zu überprüfen. 

- lut freundlichen Grüßen 
Johannes Zabel, 
Köln 1 


* 


.Wie Unke to tote w titm w Um Stel- 
hmc u dm tfnl* mtfbcMehea'; VBU 
«StB iS. A pril ad JOehrip AStA-Fb- 
(er“; WELT vom XL April 


ra in Köln seit nunmehr fünf Seme- 
stern möchte ich jedoch folgendes 
richtigstellen: 

1. Wenn S. Plück sich in der 
WELT vom 16. Aprü beklagt, daa 
sich der Kultusminister „für derlei 
Kleinkram nicht zuständig" fühle, 
hat sie unrecht. In der Tat ist näm- 
lich. in NRW der Kultusminister 
ni cht zuständig; die gesamte Hoch- 
schulproblematik liegt im Zustän- 
digkeitsbereich von Wissenschafts- 
minister Schlier — nur dieser be- 
faßt,' sich leider auch nicht mit den 


höht und die Fließzeiten verkürzt. 

Gegenüber der Jahrhundertflut 
an der Jahreswende 1852/83, als 
das Hochwasser noch vier Tage 
von Basel bis Worms brauchte, 
wird diesmal die Flut für den 
chen Weg nur zweieinhalb 
brauchen und 30 Prozent mel„ 
Wasser führen. Der Spftzenabfluß 
wäre um 2000 Kubikmeter/Sek. 
höher. 

Durch die FließzeztverkÜrzung 
kommt es weiterhin zum zeitglei- 
chen ZiioamTWBnfiiäRwi der Flut- 
wellen von Neckar und Rhein. Als 
Konsequenz würden weite Teile 
der Stadt Ludwigshafen «n d des 
großen _ Industriegeländes der 
BASF überschwemmt werden. In 
Ludwigshafen werden deshalb 
mehrere ’MiiUwwaw QM in Hoch- 
wagKgrBt-VnitymaRtmVjrpitt^i inve- 
stiert. Zur Schaffung von künstli- 
chen Retention «räumen (Hoch- 
wasser-Rückhaltepolder) müssen 
am Oberrhein mehrere 100 Millio- 
nen DM verbaut werden. 

Der Sinneswandel, daß esbesser 

gewesen wäre, natürliche Überflu- 
tungszonen freizuhalten, kommt 
um Jahrzehnte zu spät. Auch künf- 
tig wird man nach jedem Hochwas- 
ser über MfHi o ni»Twh5H«>n jam- 
mern, denn die aus Mißachtung 
hydrologischer Gesetzmäßigkeiten 
und Gewinnsucht gemachten Feh- 
ler lassen sich kaum noch korrigie- 
ren. 

Irene Koch, 

Mettenheim 

Tuberkulose tot? 


oben genannten Rechtsverstößen. 

2. Voll und ganz ablehnen muß 
ich -den Schluß, den Frau Plück 
aus der vom RCDS vorgelegten 
Dokumentation zieht: Die Ab- 
schaffung der Verfaßten Studen- 
tenschaft ist in keinem Fall der 
einzig demokratische Weg. Im Ge- 
genteil: Eine wirksame studenti- 
sche Interessenvertretung kann 
nur von den Studenten selbst in 
Eigenverantwortung - auch im 
Sinne des Subsidiaritätsprinzips - 
praktiziert werden; hierfür ist die 
V erfa ßte Studentenschaft eindeu- 
tig die beste Lösung. 

-Sie abzuschaffen, würde ein 
Stück weniger Demokratie bedeu- 


lieft"; WELT wem IC April 

Wenn man feststellen will, ob ei- 
ne Infektionskrankheit „besiegt“ 
ist oder nicht, so kann man das nur 
an Hand von Zahlen über ihr Vor- 
kommen tun. 

Bei der Tuberkulose liegen die 
Verhältnisse in der Bundesrepu- 
blik folgendermaßen: 1981 (letzte 
mt-Stal 


Notwendig ist «lferdinga das Be- 
mühen aller Seiten, Mißbrauchs- 
mdglichkeiten so weit wie möglich 
einzudämmen. 

Mit freundlichen Grüßen 


Bursche«? 


Teure Flutwellen 



ich dank*» Ihnen, daß Sie in den 
oben genannten Artikeln auf die 
Rechtsverstöße studentischer Gre- 
mien an der Universität zu Köln 
aufmerksam gemacht haben. 

Als Mitglied von Studentenparla- 
ment und Fakultätsvertretung Ju- 


zu weilen müssen die Ni 
walten nafhh Alfen um die 
se Selbstüberschätzung der Tech- 
nokraten in die Schranken zu wei- 
sen. Jahrzehntelang haben Wasser- 
bau-Ingenieure begradigt, korri- 
giert und verrohrt, um die Hoch- 
wässer in den Griff zu bekommen. 
Mit dem Ergebnis, daß die Hoch- 
wässer vom Oberlauf an den Un- 
terlauf verlagert wurden und jetzt 
noch höher auf laufen. 

Durch Veimi 


tistik) gab es 23 300 ge- 
meldete Neueikrankungen an Tu- 
berkulose; 8000 davon waren „of- 
fen“, d. h. sie steckten beim Husten 
und Sprechen ihre Umgebung an. 
Am Jahres-Ende 1981 waren 47 300 
Tuberkulose-Kranke gemeldet (oh- 
ne Hessen, das nicht gemeldet hat- 
te). 1815 Kranke waren im Jahr 
1981 an ihrer Tuberkulose gestor- 
ben! 

In dem Artikel steht: „An Tuber- 
kulose stirbt man heute nicht 
mehr.“ Eine sonderbare Diskre- 
panz! Bei den Ausländern ist die 
Tuberkulose in der Bundesrepu- 
blik dreimal so häufig wie bei 
Deutschen. Daß ir>feig? schlechter 
Meldedisziplin eine hohe Dunkel- 
ziffer an Erk rankunge n besteht, er- 
klärt selbst das Bundesgesund - 
heilsamt 

^ Es mag somit jedem einzelnen 
überlassen hleiben, ob er die häu- 
figste chronische Infektionskrank- 
heit Tuberkulose für .besiegt“ 
hält Durch aljjg«n*inf > freiwillige 
Impfung der Kmder könnte man 
wenigstens diese vor Erkrankung 
mit SOprozentiger Wahrscheinlich- 
keit schützen und so die Tuberku- 
lose »TimBTiiiAh wirklich besiegen, 
nicht nur auf dem Papier. „Denn 
die Verhältnisse sind nicht so." 

Univ. -Professor 
Dt. A. Windorßsr ; 



Die Redaktion behält sich dos Recht 
vor, Leserbriefe srnnentsprediend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto 
röfier ist die Möglichkeit der Veröf- 
ent Eichung. 


?. 


tionsräume (Rückhalte- und 
flutungsräume, z. B. Akanne und 
Auen) sowie Verkürzung des Fluß- 
laufes durch wasserbauliche Maß- 
nahmen fand gerade am Rhein eine 
ungünstige Beeinflussung des Ab- 
laufes von Hochwasserwellen statt 
Es wurden die Spitzenabflüsse er- 


Wort des Tages 

99 Es erfordert oft mehr 
Mut, seine Ansicht zu 
ändern, als an ihr fest- 
zuhalten. 99 

Friedrich Hebbel, dt Dramatiker 
(1813-1863) 
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Personalien 

DIPLOMATEN 

Die „ausgezeichneten Bezie- 
hungen auf allen Gebieten“ hat am 
Di en stag Spaniens neuer Bot- 
schafter Ednardo Foncillas Ca- 
saus gelobt als er Bundesprisi- 


gungsschreiben überreichte. Der 
Spanier, Jahrrang 1937, gehört zu 
einer jungen Elitegeneration sei- 
nes Landes, die über die Wirt- 
schaft in den diplomatischen 
Dienst gelangte. Casau s studierte 



Eduardo F. Catous 

Wirtschaftswissenschaften, Ge- 
schichte und Soziologie in Frei- 
burg und Berlin. Er war in Frei- 
burg Schüler von Nobelpreisträ- 
ger Professor Friedrich August 
von Hayek, bei dem er eine Di- 
plomarbeit über die deutschen 
und sp an i s chen Steuersysteme 
anfertigte. Später wurde er wis- 
senschaftlicher Mitarbeiter der 
Uni Freiburg, 1967 Direktionsassi- 
stent der Münchner Allianz Versi- 
cherung. 1969 wurde erzürn Leiter 
der Europa-Abteilung der „Banco 
Urqujjo“ in Madrid berufen. 1975 
wurde er Direktor der internatio- 
nalen Abteilung der Banco de Bil- 
bao in Madrid, 1977 Direktor der 
gleichen Bank in Frankfurt und 
Zürich. Politisch engagierte sich 
Casaus in der Partido Socialists 
Populär. Seine politische Einstel- 
lung ist auch der Grund dafür, 
warum er so lange in Deutschland 
lebte: Unter dem Franco-Regime 
wurde Casaus als Regimegegner 
von der Universität Barcelona ver- 
wiesen. 

WAHLEN 

Der 5FD-Bundestagsabgeord- 
nete Karl Ahrens ist in Straßburg 
zum neuen Präsidenten der Parla- 
mentarischen Versammlung des 
Europarats gewählt worden. Er 
wird Nachfolger des Spaniers Jos£ 
Maria de Areilra. Ahrens, Jurist, 
war fünf Jahre Stadtdirektor in 
Northeim und drei Jahre Ver- 
bandsdirektor des Verbandes 
Großraum Hannover, ehe er als 
Ministerialdirigent Leiter der Ab- 
teilung für Kommunalwesen und 
Raumordnung im niedersächsi- 
schen Innenministerium wurde. 
Seit 1969 gehört er dem Bundestag 
an und ist heute Mitglied des Par- 
teirats der SPD. 

* 

Eine engagierte medersächsi- 
sche Politikerin wird sich der Poli- 
tik des Mittelstandes annehmgn; 
Birgit Breuel, in Hannover Mini. 

sterin für Wirtschaft und Verkehr. 
Während des medersächsischen 
Landesmittelstandstages wurde 
sie zur neuen Vorsitzenden der 

nnn.lUBttglgtanrigirPT ginig iiw g 

Niedersachsen gewählt. „Eine Po- 
litik für den Mittelstand, ohne um 
ihn herum einen Schutzwall er- 
richten zu wollen“, forderte Frau 
Breuel, die auch darauf hinwies, 
daß „der Staat für den Mittelstand 
kein Selbstbedienungsladen“ ist 
Die Ministerin forderte für diese 
Beru&gruppe mehr „Enfbürokta- 
^|jgmag“ ^nd den Abbau über- 

Leben schwer machen. Birgit 
Breuel wurde Nachfolger des 
CDU-Bundestagsab geordneten 
Horst Schräder (Lüneburg), der 
auf eine neue Kandidatur verzich- 
tet hatte. 


f 



Angebote über steuersparende Anlagen erhält Frau Dr. Dreher fast täglich. 
Was hat sie von unseren Anlagemöglichkeiten überzeugt ? 



G eldanlagen mit Steuervorteilen können 
qualitativ sehr unterschiedlich sein. 

Frau Dr. Dreher entschied sich für unsere 
Angebote, weil sie grundsolide sind und weil eine 
große Bankengruppe dahinter steht. Mit der DG 
Immobiiien-Anlage Nr. 12 „Seniorenwohnheime 
in München und Bad Abbach* wählte Frau 
Dr. Dreher zwei sichere und ertragreiche Anla- 
geobjekte aus, die sich durch hohe Bauqualität 
auszeichnen, und sie kann mit einer guten Ren- 
dite rechnen: ca. 38%Veiiustzuweisung wäh- 
rend der Bauphase, Barausschüttung 5,25%p.a. 
erstmals für 1985; das entspricht einer Gesamt- 
rendite je nach Steuersatz bis zu 22%. 

Um diese und andere attraktive Anlagemög- 
lichkeiten - z.B. DG Energieanlagen oder DG 
Beteiligungsanlagen - zu nutzen, genügt ein Be- 
such bei uns. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbunds n gebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinst tt ute der Finanzwirtschaft.* 

Der Verbund hilft ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu eriedigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind ge- 
nossenschaftlich organisiert 9,5 Millionen unse- 
rer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und 
haben Mrtsp racherecht. Partnerschaft ist unser 
Prinzip und einer der Grunde, warum wir eine so 
erfolgreiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsch« 

Genossenschaftsbank 
und 8 regionale 
Zentralbanken 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union-frivestmem- 

Geseüschaft 




Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Schritte gegen 

„atomwaffenfreie 

Gemeinden“ 


EG-Parlament berät 


über Arbeitslosigkeit 


Zustimmung zn 
sechs Punkten 


Europäische Akte steht 

• 4 ra 4 4 l i 4 


AP, München 
Das bayerische Innenministe- 
rium will auf dem Verwaltungsweg 
gegen Gemeinden vorgehen, die 
ihr Gebiet als „atomwaffenfreie 
Zone“ deklariert oder in anderer 
Weise demonstrativ gegen die Ver- 

^1 j « %TimA 


Debatte der Europa-Abgeordneten erstmals im Fernsehen 


der CSU 

• FortMfawg von Sstls 1 


in Rom im Mittelpunkt 


Bundeskanzler Kohl zu Konsultationen mich Italien 


Bayern besteht 

auf strengerem 
Umweltschutz 


teidigungskonzeption von NATO 
und Bundeswehr Stellung senom- 


und Bundeswehr Stellung genom- 
men haben. Die Staatsregiemng 
nahm gestern „zustimmend Kennt- 
nis“ von der Absicht, in Fällen, in 
denen trotz eingehender Beleh- 
rung durch die Aufsichtsbehörden 
die Gemeinden sich weigerten, ent- 
sprechende Beschlüsse von sich 
aus rückgängig zu machen, diese 
aufheben zu lassen. 

Ein Sprecher des Inne nmin iste- 
riums teilte ergänzend mit, betrof- 
fen seien nach derzeitigem Kennt- 
nisstand die Gemeinden Nürnberg, 
München, Lindau und Eching. Die- 
sen werde nun die förmliche Bean- 
standung der Beschlüsse zugehen. 
Wenn dann keine Rücknahme er- 
folge oder dies, wie im Fall Nürn- 
bergs bereits geschehen, im Stadt- 
rat abgelehnt werde, werde man 
die beanstandeten Beschlüsse im 
Wege der „förmlichen Ersatzvor- 
nahme“ aufheben. Die bayerische 
Staatsregiemng steht auf dem 
Standpunkt, daß Gemeinden mit 
förmlichen Beschlüssen zur Vertei- 
digungskonzeption ihre Kompe- 
tenzen überschreiten, da dies allein 
Sache des Bundes sei. 


ULRICH LÜKE, Brüssel 

Im Europäischen Parlament 
kommt es heute zu einer doppelten 
Premiere. Zum ersten Mal wird ei- 
ne Plenarde batte von einer euro- 
päischen Femsehanstalt live über- 
tragen, von der ARD zwischen 
10.00 Uhr und 13.00 Uhr. Und zum 
ersten Mal tagt das Parlament in 
Brüssel, dem Sitz von EG-Minister- 
rat und EG-Kommission. Nur ein- 
mal, im März 1956, war der Vorläu- 
fer des Europa-Parlaments, die 
Versammlung der Europäischen 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl, 
nach Brüssel geko mmen . 

Thema der zweitägigen Sonder- 
sitzung ist die Arbeitslosigkeit in 
Europa. Auf der Basis von sechs 
Berichten wollen die Abgeordne- 
ten ihre Forderungen für den euro- 
paweiten Kampf gegen die Be- 
schäftigungskrise formulieren, 
Forderungen, von denen sie erwar- 
ten, daß sie beim nächsten euro- 
päischen Gipfeltreffen im Juni in 
Stuttgart Berücksichtigung finden. 

Im Mittelpunkt der Auftaktde- 
batte wird der Bericht des griechi- 
schen Christdemokraten Papaef- 
s trati ou über die Beschäftigungsla- 
ge in der Gemeinschaft stehen. Er 
wurde im zuständigen Ausschuß 
nur mit der knappen Mehrheit von 
zwei Stimmen angenommen. Be- 
obachter erwarten daher, daß sich 


die Konfrontation zwischen Christ- 
demokraten und Konservativen so- 
wie Sozialisten und Kommunisten 
heute im Plenum fortsetzen wird. 
Bereits jetzt liegen 274 Änderungs- 
anträge für diesen und die anderen 
Berichte vor. 

Hauptforderung der Ausschuß- 
mehrheit ist ein Ma Bnahrnwihrm. 

del im Kampf gegen die Arbeitslo- 
sigkeit, das von der Verwirkli- 
chung des Binnenmarktes über die 
Begrenzung der öffentlichen Haus- 
haltsdefizite bis hin zu mehr Mit- 
teln für die Schaffung von Ausbil- 
dungsplätzen reicht 

Maßgeblichen Anteil an den Vor- 
arbeiten für die Sondersitzung ha- 
ben die deutschen Abgeordneten 
Heike Salisch (SPD) und Elmar 
Brok (CDU). Da zudem für den EG- 
Ministerrat Bundesarbeitsminister 
Norbert Blüm im Parlament spre- 
chen wird, können die deutschen 
Fernsehzuschauer weite Teile der 
Debatte des siebensprachigen Par- 
laments heute morgen im Origi- 
nalton verfolgen. Neben der allge- 
meinen Beschäftigungslage und 
der Jugendarbeitslosigkeit stehen 
Fragen der Arbeitszeitverkürzung, 
der Wettbewerbsfähigkeit der eu- 
ropäischen Industrie, der Randre- 
gionen der Gemeinschaft und der 
Verkehrspolitik auf der Tagesord- 
nung der Sondersitzung. 


„Strauß probt den 
Abstand zur CDU“ 


gba, Bonn 

Der SPD-Vorsitzende Willy 
Brandt glaubt bei Franz Josef 
Strauß einen neuen Ansatz ent- 
deckt zu haben, den bundesweiten 
Anspruch der CSU durchzusetzen. 
Hinter der Erklärung führender 
CSU-Politiker zur Deutschlandpo- 
litik stecke „offensichtlich auch 
parteipolitisches Kalkül", sagte 
Brandt vor dem SPD-Vorstand. So 
könne man fragen, ob die Auftritte 
des CSU-Vorsztzenden „nicht Ent- 
wicklungssignale seien, mit denen 
er erneut Grenzen und Möglichkei- 
ten eines bundesweiten Anspruchs 
der CSU -einschließlich der länger- 
fristigen Möglichkeit einer eigenen 
Parteientwicklung - ausleuchten“ 
wolle. Es sei jedenfalls nicht zu 
übersehen, daß Strauß zur Zeit „den 
Abstand und die Durchsetzungsfä- 
higkeit“ der CSU gegenüber der 
CDU erprobe. Dabei treibe der 
CSU-Chef die Isolierung der FDP 
weiter voran. Diese Politik habe 
sich praktisch schon in der „Ver- 
drängung“ der Freien Demokraten 
aus dem Innenministerium und der 
Landwirtschaftspolitik ausgewirkt 


Das Bundesarchiv prüfte 

Nur eine Probe des angeblichen Hitler-Tagebuchs erhalten 


rtr, Bonn 


Das Bundesarchiv in Koblenz 
hat nach den Worten seines Präsi- 
denten Hans Blooms ke inen Zwei- 
fel an der Echtheit der ihm von der 
Illustrierten „Stern“ zur Prüfling 
vorgelegten mutmaßlichen Doku- 
mente Adolf Hitlers. Blooms sagte 
gestern der Nachrichtenagentur 
Reuter, dabei habe es sich aber 
offensichtlich nur in einem Fall um 
eine Probe aus den angeblichen 
Tagebüchern des Diktators gehan- 
delt Die sieben weiteren im Ver- 
laufe des vergangenen Jahres ge- 
prüften Unterlagen, seien Schrift- 
stücke anderer Art gewesen. 

Nach Blooms Darstellung trat 
der „Stern“ 1982 an das Bundesar- 
chiv mit der Bitte um Unterlagen 
über den Flug des Hitler-Stellver- 
treters Rudolf Heß heran. Später 
habe er um die Prüfling von acht 
Einzelpersonen gebeten, ohne zu 
erwähnen, daß es um Tagebücher 
Hitlers gehe. Das habe das Bundes- 
archiv erst aus der Presse erfahren. 
Experten des Bundeskriminalam- 


tes und des I .anrigglrriminalarnta« 
Rheinland-Pfalz sowie ein amtli- 
cher Papiersachverständiger hät- 
ten die Unterlagen geprüft, deren 
Echtheit sich als „einwandfrei“ er- 
wiesen habe. 


Wie Blooms sagte, wurde keine 
Tintenanalyse vorgenommen. De- 
ren wissenschaftliche Beweiskraft 
sei ohnehin begrenzt. Bei dem 
Schriftstück aus den Tagebüchern 
habe es sich um den Entwurf einer 
parteiamtlichen Verlautbarung zur 
Heß-FLucht nach Großbritannien 
gehandelt Das Bundesarchiv habe 
sich auf das Abkommen mit dem 
„Stern“, wonach das Material nach 
der Auswertung durch das Blatt in 
den Besitz des Archivs übergehen 
soll, eingelassen, da es darin „die 
pnmgp Chance“ g rfw, das im Ans, 
land befindliche „Quellengut zu 
sichern“. 


Währenddessen erklärte der Ver- 
dener Oberstaatsanwalt Reimar 
Poppken, das gerichtsmedizini- 
sche Gutachten des Hamburger 
Professors Werner Janssen habe 
ergeben, daß Burkert nach einem 
Verhör am Grenzübergang Drewitz 
an einem Herzanfall gestorben sei 
Der Verdacht Burkert sei seinen 
Kopfverletzungen erlegen, habe 
sich nicht bestätigt. Es gebe damit 
keinen Beweis für eine EVemdein- 
wirkung beim Tod des Transitrei- 
senden, sagte Poppken. 

Die Bundesregierung will in eini- 
gen Tagen nach Prüfling aller Un- 
terlagen ihre abschließende Mei- 
nung äußern. Für die CSU bezeich- 
nete es Stoiber gestern als notwen- 
dig, darüber zuvor im Koaliti- 
onskreis zu diskutieren. „Wir ha- 
ben nie von Gewaltanwendung ge- 
sprochen, sondern daß die Verneh- 
mung ursächlich war für den Tod. 
Es steht fest daa Herr Burkert 
durch den psychologischen Druck 
zu Tode gekommen ist“ 

Klar ist schon jetzt daß die Bun- 
desregierung bei ihren Kontakten 
mit der „DDR“ auf Verbesserun- 
gen im Transitverkehr dringen 
wird. 

Bundesminister Windeten beton- 
te, nicht allein der Tod Rudolf Bur- 
kerts sei klimabelastend. Vielmehr 
sei in den vergangenen Monaten 
eine drastische Zunahme der Ver- 
dachtskontrollen durch „DDR“- 
Behörden registriert worden. Diese 
habe zu einer „Verunsicherung“ 
der Reisenden geführt und wider- 
spreche dem Geist geltender Ver- 
einbarungen. 

Der Vorsitzende der Arbeits- 
gruppe Deutschlandpolitik und 
Berlinfragen in ;der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, Eduard Lint- 
ner, bemerkte dazu im einzelnen: 
„Die verhängten Buß- und Straf- 
gelder sowie die geforderten Kau- 
tionsleistungen vpn bis zu Tausen- 
den von DM-West auch bei nur 


MEICHSNER/CONRAD, Rom/Bonn 


Von der Vorbereitung der Welt- 
wirtschaftskonferenz in W illiam« , 
bürg und des „Europagipfels" in 
Stuttgart bis zur Madrider KSZE- 
Folgeko nferenz und den Genfer 
Abrüstungsverhandlungen reichen 
die Themen der deutsch-italieni- 
schen Konsultationen, zu denen 
Bundeskanzler Helmut Kohl heute 
nach Rom fliegt Kohl, den die 
Bundesminister Hans-Dietrich 
Genscher und Otto Graf Lambs- 
dorff begleiten, wird mit Minister- 
präsident Fanfani, Staatspräsident 
Pertini und den wichtigsten Partei- 
führern Zusammentreffen. 


Zu den zentralen Fragen der rö- 
mischen Gespräche wird die Euro- 
papolitik gehören. Deutsche und 
Italiener sind an eine Zusage ge- 
bunden. Denn während des Staats- 
besuchs von Bundesprasident Car- 
stens in Italien hatten sie Ende 
Oktober 1982 vereinbart, den unter 
der Bezeichnung „Europäische 
Akte“ laufenden Genscher/Colom- 
bo-Plan zur Intensivierung der eu- 
ropäischen Zusammenarbeit im er- 
sten Halbjahr 1983 unter der deut- 
schen EG-Präsidentschaft voran- 
zutreiben. Anstatt in einen Auf- 
wind ist die europäische Eini- 
gungspolitik aber seither in ei™» 
neue Krise geraten. 


In seinem Gespräch mit der 
WELT (16/17. April) hatte Mitin- 
itiator Colombo in Erinnerung ge- 
rufen: „Wir haben diese Initiative 
in der Erkenntnis ergriffen, daß die 
Gemeinschaft in eine gewisse Kri- 
se geraten ist. Es ist dies' eine Krise 
der' Entscheidungsfähigkeit, eine 
Krise des Willens, die Probleme 
anzupacken. “ Genschers und seine 
Idee sei es gewesen, „den politi- 
schen Weg wiederau&unehmen, 
das heißt, aas politische Ziel wie- 
der herauszustellen, weil durch ei- 
ne Bestätigung / des politischen 
Ziels auch die Verhandlungen, 
Kompromisse und Übereinkom- 
men auf wirtschaftlichem Gebiet 
sinnvoller wirken“. 

Bundeskanzler Kohl hatte erst 
bei den Konsultationen mit Pre- 
nüermmisterin Margaret Thatcher 
in London und beim Besuch des 
dänischen Ministerpräsidenten 
Poul Schlüter in Bonn darauf hin- 
gewiesen, welche Schwierigkeiten 
der Verabschiedung der Europäi- 
schen Akte Anfang Juni auf dem 
Stuttgarter Europa-Gipfel noch 
entgegenstehen. Sowohl Frau 
Thatcher als auch Schlüter haben 
vor aßem gegen die im Genscher/ 
Colombo-Plan- vorgesehenen 
Mehrheitsentscheidungen im EG- 
Ministerrat erhebliche Bedenken 
geäußert 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
Bayern wird im Buuaesrat eine 
wesentliche Verschärfung der Ver- 
ordnung für Großfeuerungsanla. 
gen beantragen. Das Kabinett be- 
schloß gestern einen Landesan 
trag, der eine Gleichbehandlunz 

von Steinkohle- und Braunkohl 
kraftweiken bei den Emissionsbts 
grenämgen fordert Ungewiß ist 
jedoch, ob darüber am Freitag af^. 
Eini g un g erzielt werden »an* 
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nachdem aus Ndnfahfeixi-W^sSS 1 


erheblicher Widerstand errät ttt 
wird. . is? - 

■ Nach der. vorliegenden VerorxJ- ' ^ 
nung können Betreiber vonBi^irv 
kohlekraftwerken auf den Einbau - ' ■■ 

von Entschwefelungsanlagen Ver- - - 
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IG-Metall-Marschroute 


nisch möglich ist Nach : 

einiger Techniker ist dies 7 bei 
Braunkohle noch nicht möglich. 

„Wir sind aber auf dem Stand- 
punkt, daß es technisch 
ist“, erklärte der Staatssekretär in „tof | r 

der Bayerischen Staatskanzlei, Ed- 5ütl tv 

mund Stoiber, gestern nach der ; 
Kabinettsitzung. Der nordrhein- 
westfSHsche . Umweltmmfoer 
Farthmann, der im Bundestags- 
wahlkampf energisch gegen das 
Waldsterben, eingetreten sei, könne v- - V. 
nun beweisen, „daß zwischen sei- ; l £ 
neu Worten und seinen Täten ein 
Gleichklang besteht“ meinte Stbi- 
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Einstimmung auf Forderung nach 35-Stunden- Woche 


Er räumte allerdings /ein, daß 
hier zwischen Ökologie tuuTöko- r. r 
nomie eine, „schwierige Interessen- ' 


GÜNTHER BADZNG, Bonn 


geringfügigen Vpkehrsverstößen, 
bei Verkehrsunfallen oder bei so- 


genannter .unerlaubter Kontakt- 

A. _ ■_* 


aufhahme mit einem DDR-Bürger 
auf der Transitauto bahn’ wurden 


auf der Transitauto bahn’ wurden 
immer exemplaiji scher. Der Will- 
kür sind hier letztlich keine Gren- 
zen Besetzt,“ t 


Schon knapp ein Jahr vor der 
nächsten Tarifrunde in der Metall- 
industrie im Frühjahr 1984 will die 
IG Metall ihre Mitglieder und die 
Öffentlichkeit auf den Kampf um 
den Einstieg in die 35-Stunden-Wo- 
che eingthnm»« Das für Tarifpoli- 
tik zuständige Vorstan dsmitg lied 
Hans Janßen kündigte gestern in 
Frankfurt an, daß das Thema Ar- 
beitszeitverkürzung „ab sofort zen- 
traler Gegenstand der Diskussion 
und der Aktivierung in den Betrie- 
ben“ sein werde. 


„Stern“ -Justitiar Joachim Hagen 
teilte auf Anfrage mit, das Magarin 
habe dem Archiv zugesichert, ihm 
die Originale nach Abschluß der 
Auswertung zu überlassen. 


zen gesetzt“ 

Die Art und Weise, wie die 
„DDR “-Grenzer hach den Worten 
Lintners „durch stundenlange Pro- 
zeduren an den -Übergängen, ent- 
würdigende Verhöre, Leibesvisi- 
tationen und penible Kfz-Inspek- 
tionen den Freiheit gewohnten 
Bürger der Bundesrepublik behan- 
deln, soll ihn einschüchtem und 
zugleich deutlich machen, wer im 
anderen Teil Deutschlands «Herr 
im Hause 1 ist“. 


Zwar müsse die konkrete Tarif- 
forderung erst wie üblich gegen 
Ende des Jahres von den zuständi- 
gen Gremien festgelegt werden, 
doch stehe bereits jetzt fest, daß 
die 35-Stunden-Woche - bei vollem 
Lohnausgleich — wichtigster Teil 
dieser Forderungen sein werde 
Die IG Metall hatte sich vor fünf 
Jahren als Gegenleistung für stu- 


Arbeitszeitverkürzung bis 1984 au- 
ßen vor zu lassen. 

Nachdem im vergangenen Jahr 
zunächst in der IG Metall intensiv 
über die Verkürzung der Lebensar- 
beitszeit diskutiert worden war, 
setzte sich dann doch die iä» 
durch, im kommenden Jahr aus- 
schließlich dfe Veiküipmg der wö- 
chentlichen Arbeitszeit zu fordern. 
Energischer Vertreter dieser Posi- 
tion war auch der Stuttgarter Be- 
zirksleiter Franz Steinkühler, der 
auf dem Ge w er k schaftstag der IG 
Metall im Oktober für den Posten 
des zweiten Vorsitzenden kandi- 
dieren wird. Vorsitzender und da- 
mit Nachfolger des aus Altersgrün- 
den ausscheidenden Eugen Lode- 
ner soll der amtierende zweite Vor- 


nomie eine „schwii 
koUision“ bestehe. 


Elüchtiinge in der 
Elbe ertrunken? 
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Jahresurlaub gegenüber den Ar- 
beitgebern verpflichtet, das Thema 


Janßen kündigte an, daß die IG 
Metall Broschüren, Plakate und ei- 
nen Film produzieren werde. Au- 
ßerdem werde mit Wissenschaft- 
lern diskutiert; in einer Umfrage 
soll die Meinung der Gewerk- 


An der Elbe ist vermutlich eine 
flucht me hrerer Jugendlicher in 
die Bundesrepublik Deutschland 
gescheitert, wobei möglicherweise 
ein oder zwei Flüchtlinge in dem 
Hochwasser führenden Strom er- 
tranken. Darauf deuten .bisherige 
Ermittlungen hm . Die Nachfor- 
schungen. waren .durch einen am 
Westufer oberhalb von Bleckede bei 
Lauehburg angeschwemmten Flat- 
stiksack ausgelöst worden. Darin 
befanden sich drei Jacken, ein Füh- 
rerschein, acht „DDR“ -Mark, eine 
HSV-Anstecknädel und ein Perso- 
nalausweis auf den Namen eines 
23jährigen Arbeiters aus einer land- 
wirtschaftlichen Genossenschaft in 
Mitteldeutschland: Die Suche wer- 
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Für diese drei allein lohnt sich 


der Weg zu Ihrem Fachhändler 



Wenn Sie die Disque sehen, werden Sie 
glänzende Augen bekommen. (Und die Konkur- 
renz rote Ohren.) 

5 Gründe warum: 

L Oie Drsque ist eine elektronische Schreib- 
maschine. Und eine der foctschrittlichsten dazu. 
Sie ist schnell, leise und präzise. Sie hat ein 
Schreiboispley und kann vollautomatisch sper- 
ren, Fettdrücken und unterstreichen. Und das 


ist no:h lange nicht alles. 


2. Die Disque ist ein Textbesrtieitunqs- 
System. Mit M;kro-Disketten, die Sie austausr.hen, 
ergänzen, verschicken und jederzeit bearbeiten 
können. Die Mikro-Diskette ist eine dünne 
Magnetscheibe. Sie speichert 8GG0 Zeichen Ihrer 
Texte und Schriftsätze und wird in cem in die 
Maschine integrier t an Mik r o- 1 1 i sk et t en -Speich er 
,, Dec.chrieben tr ur.d gelesen. 

3. Die Disque ist ein Teletex-Gerät. Wenn 
Sie wollen, kennen Sie mit ihr jeden Fern- 


schreib- Teilnehmer erreichen. Billiger als Post, 
Telex eder Telefax. Unti schneller. Fin Brief 
braucht nur !0 Sekunden. Als Teletex-Gerät ist 
die Disque jederzeit empfangsbereit- Sollten 
Sie gerade aut ihr schreiben, so speichert und 
dokumentiert sic alle eingehenden Schreiben. 

4. Die Disque kostet weniger als 10.000 Mark* 

5. Was halten Sie von 4.? 


Olympia Internationa! 



unverbindliche Preisempfehlunq. 
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Nur leises 
Aufatmen 

J. G. - Auch magere Verband- 
lungsresultate haben, mißt man 
sie am denkbar schlechteren Aus- 
gang, noch ihr Gutes. So begrüßt 
denn auch der deutsche Stahlpro- 
duzentenverband mit leisem Auf- 
atmen das Resultat der den euro- 
päischen Stahlproblemen gewid- 
meten EG -Ministerrats Sitzung 
vom letzten Montag. Denn er- 
reicht wurde nicht nur die Verlän- 
gerung des öffentlich-rechtlichen 
Krisenbekampfungskartells über 
den 30. Juni hinaus und nun eini- 
germaßen klar auch bis zum Jah- 
resende 1985. 

Dte Bundesregierung setztesich 

auch rmt dem Begehren durch, 
daß bei künftigen politischen Ent- 


scheidungen zur Strukturbereini- 
gung sowohl frühzeitige Kapazi- 
tätsanpassungen als auch die von 
Land zu Land unterschiedliche 
Subventionsimensität berück- 
sichtigt werden. Das kann nur zum 
Vorteil der deutschen Produzen- 
ten ausschiagen. 

Aber damit ist das Aufatmen 
auch schon zu Ende. Das dicke 
Problem der Lasten Verteilung mit 
möglichst gerechten Produk- 
tionsquoten, die viele andere zu 
Lasten der Deutschen für sich 
erhöht sehen wollen, ist noch 
ungelöst. 

Nicht nur an dieser Front bleibt 
die Bundesregierung gefordert. 
Überdies und vorallem bleibt ihre 
Aufgabe bislang ungelöst, daheim 
für eine Strukturbereinigung der 
Branche zu sorgen, die nach Dul- 
dung des Subventionswahnsinns 
der Nachbarn nun vorrangig auch 
eine politische Aufgabe geworden 
ist. 
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Zigarettenmarkt im Umbruch 
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Von JAN BRECH 


D er deutsche Zigarettenmarkt ist 
völlig unübersichtlich gewor- 
den. Das Vordringen der Billigziga- 
retten nach der Steuererhöhung im 
Sommer vergangenen Jahres und 
die Reaktion der Branche mit 
Preissenkungen bei einigen ihrer 
Stamm-Marken hat Bewegungen 
ausgelöst, von denen heute nie- 
mand so recht weiß, wohin sie 
langfristig führen. 

Völlig neu für die Zigarettenin- 
dustrie ist vor allem, da ß der Preis 
zur Zeit zum wichtigsten Marke- 
ting-Instrument geworden ist. Jah- 
relang hat die Branche ihre Markt- 
auseinandersetzungen nur über 
Produktgestaltung, Werbung und 
Verkaufsförderung betrieben. Daß 
Sunden auch über den Preis gehal- 
ten oder hinzugewonnen werden 
können, galt in der Branche bis vor 
kurzem als Tabu. 

Inzwischen muß sich freilich 
auch dieser Wirtschaftszweig da- 
mit abfinden, daß die Zeiten vorbei 
sind, da der Zigarettenmarkt eine 
friedliche und zudem ungewöhn- 
lich lukrative Preisoase war. Auf 
die Verteuerungen der Zigaretten 
Mitte vergangenen Jahres haben 
die Raucher empfindlich reagiert, 
und ihre bisherige Maricentreue 
weitgehend aufgegeben. Sie sind 
in Scharen zu den Handelsmarken 
und „no names“ übergelaufen, die 
im Lebensmittelhandel für 2£5 
und drei Mark offeriert werden. 

Am Zigarettenmarkt bestätigt 
sich eindrucksvoll, daß ,nn na- 
mes“ den klassischen Markenarti- 
keln um so gefährlicher werden, je 
großer der Preisabstand ist; Äm\ 
Kaffeemarkt etwa haben es die Bil- 
ligangebote ungleich schwerer, 
weil sie im Preis nur unwesentlich 
von den Angeboten der Marken- 
hersteller entfernt liegen. Daß ge- 
rade Reemtsma den Fehdehand- 
schuh der Billiganbieter als erster 
anfnahm und die Preisskala mit 
einer Marke zum Preis von 3,30 
Mark auf lächerte, kann vor diesem 
Hintergrund nicht überraschen. 
Großaktionär bei diesem Tabak- 
könzem ist immerhin die markt- 
führende Kaffeefinna Tchibo. 

D er Vorstoß von Reemtsma, der 
auf der schlichten Erfahrung 
frißt,- daß man gegen den Wunsch 
der Verbraucher am Markt nicht 
agieren kann, hat zu regelrechten 
Verwerfungen geführt Die 
Reemtsma-Billigmarke „West 41 ist 
inzwischen bei einem Marktanteil 
von sieben , bis acht Prozent an ge- 
langt nnH aus ihrem vorherigen 
Schattendasein zur fünftgrößten 
deutschen Marke avanciert 
Nimmt man die mittlerweile sie- 
ben Billigmarken der Industrie zu- 


MINERALÖL 


sanunen, so liegt deren Marktanteil 
jetzt bei etwa 20 Prozent 
Dieser Absatzerfolg hat die Indu- 
strie in grenzenloses Erstaunen 
versetzt Nur zögernd und wider- 
willig ist sie dem Beispiel Reemts- 
mas gefolgt und muß nun feststel- 
len, daß Billigmarken exakt dem 
Wunsch vieler Raucher entspre- 
chen. ln wenigen Monaten ist da- 
mit die über Jahre verfolgte Marke- 
ting-Philosophie in sich zusam- 
mengebrochen, daß der Raucher 
bereit sei, für Image, Qualität und 
allgemeine Verfügbarkeit einen 
Aufpreis zu zahlen. 

Der Industrie wird es schwerfal- 
len, den Trend am Markt umzu keh- 
ren, obwohl davon ihr Wohl und 
Weh abhangt Immerhin haben 
sich die Befürchtungen bestätigt, 
daß die Absatzgewinne der Biltig- 
marken überproportional zu La- 
sten der teureren Marken gehen. 
Die Einbrüche der großen Kon- 
summarken bewegen sich zwi- 
schen 20 und 30 Prozent 

D iese Fallgeschwindigkeit elek- 
trisiert die Branche und trübt 
den Absatzerfolg der Billigmarken 
gewaltig. Die hochpreisigen Ziga- 
retten nämlich sind die Gewinn- 
bringer, während die Billigmarken 
die Vollkosten nicht decken. Glei- 
che Deckungsbeitrage können nur 
mit einem Vielfachen des Volu- 
mens erzielt werden. In dieser kal- 
kulatorischen Wahrheit steckt die 
Gefahr einer Ausweitung des 
Preiskrieges am Zigarettenmarkt 
Nicht einmal die Vorstellung ist 
unrealistisch, daß sich das gesamte 
JÄarktgesctehen in. den Billigbe- 
reich verlagert und nur noch Spe- 
zialitäten von dem Preisrutsch aus- 
geschlossen bleiben. Unter 
Ertragsaspefeten eine Vision des 
Grauens für die verwöhnte Zigaret- 
tenindustrie. 

Wohin der Markt endgültig pen- 
ddt, ist zur Zeit aber noch offen. 
Weder die obere Grenze . für. die 
Billigzigaretten, noch die untere 
für die hochpreisigen Konsummar- 
ken ist erkennbar. Der Gesamt- 
markt stabilisiert sich langsam 
wieder, wenn auch auf sehr niedri- 
gem. Niveau, und es gibt erste An- 
zeichen, daß sich der Konsument 
von dem Preisschock erholt. 

Was freilich auch immer passiert, 
die heile Welt der Zigarette kehrt 
nicht wieder. Auf die Branche war-, 
ten Bewährungsproben, die 
Durchstehvermögen und Ideen- 
reichtum verlangen. Eine so unent- 
schlossene, fest hilflose Reaktion, 
wie die meisten Hersteller auf das 
Ende des Preisfriedens haben er- 
kennen lassen, wird sich künftig 
niemand mehr erlauben können. 
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Versorgungs-Struktur hat 

sich deutlich verändert 


'.MAHNKE, Bonn 
Das weltweite Überangebot an 
Mineralöl bestimmt nach Ansicht 
des'-' V Bundeswirtschaftsntiniste- 
riuxtis auch wei terhin die deutsche 
Versorgungslage, Die Preisverzer- 
hingen zwischen gleichwertigen 
T fofhfiio/iTfren einerseits und Rohöl 
und Produkten andererseits haben 
die; r Versbrgungsstruktur jedoch 
deutlich verändert. Während das 
Nettb-Einfiihrvohiznen an Mineral- 
öl mit 103,2 Millionen Tonnen 1982 
bum stärker als der Inlandsabsatz 
Czmnus 4J> Prozent) sank, gingen 
dieRohöJemfuhren um neun Pro- 
zent- auf 72,5 Minkmen Tonnen zu- 
rück. Dagegen stieg die Einfuhr 
von Produkten um 6,3 Prozent auf 
3817 Millionen Tonnen. 

Der Grund; Wahrend der Rohöl- 
Grenzpreis 1982 um 0,5 Prozent auf 
616 Mark je Tonne ahnahm, verbü- 
rgte sich der Importpreis von Ben- 
Tw. 'i iim 2J! und. schwerem He i zöl 
tim ‘41 Prozent Die Folge: Trotz 


drastischer Stillegungen von 17,4 
Millionen Tonnen wurden die Roh- 
öl-DestQlationskapazitaten im Jah- 
resdurchschnitt nur zu 56,9 (57,1) 
Prozent ausgelastet Der betriebs- 
wirtschaftliche Jahresverlust der 
Mineralölindustrie s ummier t sich 
damit auf 5,2 Milliarden Mark Oder 
4,1 Pfennig je Liter. 

Durch die unterschiedliche 
Preisanpassung der einzelnen Roh- 
öle verlor Saudi-Arabien ein Drittel 
seines deutschen Absatzes. Dage- 
gen konnten der Iran und Lab; 
ihre Lieferungen um 52 und 6 
zent ausdehnen. Aufgrund einer 
flexiblen Preispolitik stiegen die 
sowjetischen Lieferungen von 1,0 
auf 3,4 Millionen Tonnen. Mit mi- 
nus 4,2 Prozent konnten sich die 

Nordsee-Produzenten deutlich 
besser als der Trend behaupten. 
Mi» einem Anteil von 24 Prozent 
verdrängten sie Saudi-Arabien (22 
Prozent) von der ersten Stelle der 
Lieferanten. 



SPARKASSENTAG / Ohne inflationsfrei finanzierte Investitionen kein Aufschwung ! STAHLINDUSTRIE 


Geiger warnt: Die Spartätigkeit 


ist schlechter als ihr Ruf 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Gegen falsche Appelle, weniger zu sparen und mehr zu konsu- 
mieren, wehrt sich Sparkassenverbandspräsident Helmut Gei- 
ger. Ohne ausreichend hohes Sparaufkommen sei eine inflations- 
freie Finanzierung von Investitionen, Voraussetzung für. reales 
Wirtschaftswachstum und Sicherung von Arbeitsplätzen und 
Einkommen, nicht möglich, betonte Geiger am Vortag des Deut- 
schen Sparkassentages vor dem Hintergrund der weiter nachlas- 
senden privaten Sparkapitalbildung. 


J 


Die Spartätigkeit sei schlechter 
als ihr Ru£ Sie reiche gerade aus, 
um die Investitionen und Staatsde- 
fizite zu finanzieren, warnte der 
Sparicassenpräsident. Im letzten 
Jahr war die private Sparkapital- 
bildung bei den Sparkassen bereits 
um ein Viertel gesunken. Diese 
Tendenz hat sich im ersten Quartal 
1983 noch verschärft Das bei den 
Sparkassen neu gebildete Sparka- 
pital sei um etwa 70 Prozent hinter 
dem Ergebnis der gleichen Vorjah- 
res zeit zurückgeblieben. 

Wegen des leichten Rückgangs 
der Realeinkommen der Arbeit- 
nehmer, gestiegener Arbeitslosig- 
keit und zunehmender Konsum- 
neigung rechnet Geiger mit einem 
Anhalten der Abschwächungsten- 
denz in diesem Jahr. Aus der Ver- 
doppelung des Einlagenzuwachses 
auf Sparkonten (2,6 Milliarden 
Mark im ersten Quartal) dürfe man 
keine falschen Schlüsse ziehen; 
denn gleichzeitig seien in starkem 
Maße Termineinlagen aufgelöst 
und Wertpapiere verkauft worden, 
was mit den weniger attraktiv ge- 


AUF EIN WORT 



Es wäre ökonomischer 
Irrtum, wenn Großun- 
ternehmen sich bei der 
bundesweiten Einfüh- 
rung von Bildschirm- 
text des Vorteils eines 
dezentralen persönli- 
chen Einsatzes des selb- 
ständigen kl einen und 
flexiblen Außendien- 
stes beispielsweise der 
Versicherungs- oder 
Reisebürobranche ent- 
ledigen würden. 




Max Engl, Präsident der Aktionsge- 
meinschaft Wirtschaftlicher Mittel- 
stand AWM), Bonn foio: die welt 


wordenen Zinsen Zusammen- 
hänge. 

Das Kreditgeschäft der Sparkas- 
sen und Landesbanken, das von 
einer Verlagerung der Nachfrage 
von kurzfristigen zu langfristigen 
Krediten vor allem für den Woh- 
nungsbau geprägt ist, läßt mit ei- 
nem nur minimalen Anstieg im er- 
sten Quartal dieses Jahres noch 
keine konjunkturelle Belebung er- 
kennen. Geiger warnte denn auch 
trotz Stimmungsverbesserung in 
der Wirtschaft vor Euphorie. Sei- 
ner Einschätzung nach wird die 
Koqjunkturstabüisierung jetzt vor 
allem vom Nachholbedarf getra- 
gen. der im Wohnungsbau, beim 
privaten Autokauf und bei Ersatz- 
Investitionen marktwirksam wird. 
„Aber was kommt danach?“ fragt 
Geiger skeptisch. 

Da aus dem Ausland vorerst kei- 
ne Konjunkturimpulse zu erwarten 
seien, die öffentliche Hand wegen 
immer dringlicher werdender 
Haushaltskonsolidierung als Kon- 
junkturmotor weitgehend ausfalle, 
konnte auf den Wohnungsbau als 
wichtigen Träger der Binnenkon- 


ALTERNATIVE 

35-Stunden- 
Woche gefordert 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Ein zeitlich befristetes Verbot 
von Massenentlassungen und die 
Rücknahme der jüngsten Haus- 
haltsbeglertgesetze fordert die Ar- 
beitsgruppe „Alternativen der 
Wirtschaftspolitik" in ihrem Me- 
morandum ’83 „Qualitatives 
Wachsturn, Arbeitszeitverkürzung, 
Demokratisierung - Alternativen 
zu Untemehmerstaat und Krisen- 
politik". Die linken Professoren, 
Betriebsräte und Gewerkschafts- 
funktionäre plädieren überdies für 
ein Investxtions- und Beschäfti- 
gungsprogramni für qualitatives 
Wachstum, das in diesem Jahr ein 
Volumen von 30 Milliarden Mark 
haben sollte. 

Gefördert werden sollte unter an- 
derem die Entwicklung rohstoff- 
und energiesparender Technologie 
und alternative Energiequellen, 
der Bau von zusätzlich 100 000 So- 
zialwohnungen und die Verbesse- 
rung der Verkehrsverhältnisse. Fi- 
nanziert werden sollten die Maß- 
nahmen durch einen verbesserten 
Steuereinzug, durch den Abbau so- 
zial nicht gerechtfertigter Steuer- 
subvention«!, durch gezielte 
Steuererhöhungen und durch ein 
Ausweiten der Nettokreditaufhah- 
me des Bundes. 

Ein absolutes Erfordernis im 
Kampf gegen die Massenarbeitslo- 
sigkeit sei überdies die Verkür- 
zung der Wochenarbeitszeit auf 35 
Stunden bei vollem Lohnaus- 
gleich. Fern« werden im Memo- 
randum die Vergesellschaftung der 
Stahlindustrie und der Großwerf- 
ten gefordert Kurzfristiges Ziel sei 
dabei d« Erhalt der bestehenden 
Standorte und all« Arbeitsplätze. 
Die Mitbestimmung in diesem Be- 
reich müsse erweitert werden. 


„DDR“ / Kombinate für Konsumgüter kommen mit der Produktion nicht nach 

Die „kleinen Dinge“ des Alltags fehlen 


dpa/VWD, Berlin 
Die „tausend kleinen Dinge“ des 
Alltags bewegen in der „DDR“ den 
Gesetzgeb« und die Gemüter. Sie 
beschäftigen Gewerkschaftsgrup- 
pen in den Betrieben und SED- 
Parteisekretare in den Bezirken. 
Zeitungsberichte üb« die Versor- 
gung mit Freizeitartikeln, Repara- 
turieistungen und der ganze Kom- 
plex „Ausschuß, Nacharbeit und 
Garantieleistungen“, im Jargon 
kurz „ANG-Kosten“ genannt, lie- 
fern praxisnahen Unterricht 
Im Frühjahr war die Zentralver- 
waltung für Statistik zu dem 
Schluß gekommen, „vielfältige In- 
itiativen“ hätten zur spürbaren 
Verbesserung beim Angebot von 
TCiiMcrJiränkffl, Heißwasserspei- 
chern, Fahrrädern und Kleinkraft- 
rädern geführt Bei einigen indu- 
striellen Konsuxngütem reiche die 
Steigerung ab« noch nicht aus, 
um „die hohe Nachfrage zu befrie- 
digen und das Sortiment reichhal- 
zu gestalten“. 

die 92 von den Bezirksverwal- 



tungen geleiteten Kombinate, die 
eigentlich für die Konsumgüter- 
h erstell ung zuständig sind, nicht 
nachkouunen, sind die Industrie- 
unternehmen gehalten, an ihrer 
Produktion einen eigenen Kon- 
sumgüteranteil von fünf Prozent 
vorzusehen. Material und Energie 
sind durch Mehreinsparung von ei- 
nem Prozent bereitzustellen. 

ha der Praxis sieht es aus wie bei 
„Robotron Elektroschahgeräte Au- 
ersbach“. Der Betrieb liefert Ta- 
staturen für elektrische Schreib- 
maschinen, Buchungs- und EDV- 
Anlagen. Er fertigt nun noch Lei- 
terplatten, die auch bei Tastaturen 
eingesetzt werden, für Wartburg- 
Autoradios. Rückfahrscheinwerfer 
für den betagten „Trabant“ und 
Tasten für Waschmaschinen waren 
schon läng« im Programm. Im Ro- 
botron Radeberg, wo die Leiter- 
platten vorher produziert wurden, 
sind jetzt Mittel für andere Kon- 
sumgüter frei 

Der Bezirk Rostock ist ins Gere- 
de gekommen. Er erfüllt den Fünf- 


Prozent-Anteil bisher nicht Und 
dies, obwohl die Wamemünder 
Schiffbau« inzwischen Wohnmö- 
bel, Sportboote, Heimwerker- und 
Kleingärtneibedarf hersteilen. 

Zu unterschiedlichen Betrieb ser- 
gebnissen kommt daß nicht im- 
mer der tatsächliche Bedarf be- 
rücksichtigt wird. Mangelnde Auf- 
geschlossenheit für die zusätzliche 
Konsumgüterproduktion tritt 
nicht selten hinzu. Bei den Staats- 
gewerkschaften, denen die Moti- 
vierung der Belegschaften obliegt 
laufen die Klagen d« Parteifunk- 
tionäre dann auf. 

Pftisch und Nachlässigkeit sind 
schwer auszumerzen. „Eine zu- 
packende Quellenforschung“ fehlt 
Schon die Beseitigung der Hälfte 
der „ANG-Kosten“ würde dem 
Binnenmarkt „Dutzende Millionen 
von mehr Waren guter Qualität“ 
zur Verfügung stellen, sinniert eine 
„DDR“-Zeitung und schließt die 
Frage an: „Lohnt es dafür nicht 
eine Null-Fehler-Produktion zu 
versuch«!?“ 


Öffentliche Hilfen werden 

in Kürze bekanntgegeben 


junktur nicht verzichtet werden. 
Deshalb ermutigt die Sparkassen- 
organisation die Bundesregierung, 
mit der Anregung der Wohnungs- 
baukonjunktur und ihrer Stabili- 
sierung auf einem höheren Niveau 
fortzu fahren. Geig« plädierte da- 
für, die steuerliche Behandlung 
von eigengenutzten Wohnungen 
und Mietwohnungen besser einan- 
der anzugleichen. Er sprach sich 
für einen Schuldzinsenabzug für 
Eigen heimer auch nach Auslauf 
der Sonderregelung aus. 

Zur Verbesserung der Rahmen- 
bedingungen in der deutschen 
Wirtschaft gehört es nach Geigers 
Auffassung auch, daß die öffentli- 
chen Haushalte endlich konsoli- 
diert werden. Ein Nettodeftzit von 
knapp 70 Milliarden Mark bean- 
spruche den Kapitalmarkt unange- 
messen stark und belaste durch 
immer neue Zinslasten die Bewe- 
gungsfreiheit der öffentlichen 
Haushalte bei den Investitionen in 
unerträglicher Weise. Er fordert 
die Bundesregierung auf, jetzt ei- 
nen mittelfristigen Stufenplan zu 
beschließen, der das Gleichge- 
wicht zwischen öffentlichen Ein- 
nahmen und Ausgaben auf mittle- 
re Sicht wiederherstellt. 

Anders als noch vor wenigen Mo- 
naten beurteilt Geiger die Zinsent- 
wicklung nicht mehr optimistisch. 
Er rechnet damit, daß der Kapital- 
marktzins in nächster Zeit um die 
Marke von 7 Vs Prozent schwanken 
wirp, und hält eine Sechs vor dem 
Komma für unwahrscheinlich. 


SCH1MMELPFENG 

Zahlungsmoral 

verbessert 

adh. Frankfurt 

Wachsenden Optimismus in der 
Wirtschaft konstatiert die Wirt- 
schaftsauskunftei Schimmelpfeng, 
Frankfurt, als Fazit aus der deut- 
lich besser gewordenen Zahlungs- 
moral: Im ersten Quartal dieses 
Jahres stieg die Zahl d« pünktlich 
zahlenden Unternehmen um 3,5 
Prozentpunkte (verglichen mit 
dem ersten Quartal 1982). Auch ge- 
genüber dem Vorquartal registriert 
die Auskunftei eine Zunahme der 
' fristgemäß zahlenden Unterneh- 
men um 1,8 Prozentpunkte. 

Dies ist nicht nur eine Folge der 
billigeren Kreditzinsen und besse- 
rer Geschäfte, sondern auch Folge 
ein« strikteren Handhabung des 
Kreditmanagements, meint Schim- 
melpfeng. Mahnverfahren und In- 
kasso würden konsequenter ge- 
handhabt Der Anteil der nicht zah- 
lungsfähigen od« -willigen Fir- 
men sie mit 4,3 (4,2) Prozent immer 
noch „bedenklich groß“. 

Als besonders augenfällig wertet 
Schimmelpfeng die Zunahme des 
Anteils pünktlicher Zahl« um 6,6 
Punkte (gegenüb« dem Vorquar- 
tal) auf 65,7 Prozent im Dienstlei- 
stungsbereich. Dagegen hat sich 
die Zahlungsweise in d« Industrie 
mit einem Anteil von 61,6 Prozent 
vereinbarungsgemäß zahlenden 
Unternehmen kaum verändert 
Leicht gesunken ist die Zahlungs- 
bereitschaft im Einzelhandel (61,8 
Prozent pünktliche Zahl«). 

Am Bau, im vergangenen Jahr 
auch hinsichtlich der Zahlungs- 
weise „Problembranche“, geht es 
nach Schimmelpfeng aufwärts: 
Der Anteil der pünktlich zahlen- 
den Bauunternehmen ist erstmals 
seit längerem wieder gestiegen 
(um 1,6 Punkte auf 44,2 Prozent). 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

ln Kürze will die Bundesregie- 
rung nach Absprache mit den Bun- 
desländern das Volumen der öf- 
fentlichen Hilfen für die deutsche 
Stahlindustrie und die Instrumen- 
te bekanntgeben. Dies erklärte ge- 
stern Bundeswirtschaftsminister 
Otto Graf Lambsdorff (FDP) zu- 
nächst vor der CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion und später vor den 
Abgeordneten seiner Partei. Der 
Minister betonte noch einmal, daß 
Vorweghüfen nicht in Betracht kä- 
men. Voraussetzung sei ein tragfä- 
higes Untemehmenskonzept. 

Es sei nicht vorgesehen, „die Un- 
ternehmen zu entmündigen“. Sie 
müßten die notwendigen Um- 
strukturierungen verantworten; 
die Bundesregierung sei bereit, sie 
finanziell zu flankieren. Die deut- 
schen Stahlunternehmen hätten 
bis Ende März Grobkonzepte vor- 
gelegt, wodurch die 1982 übermit- 
telten Vorstellungen modifiziert 
wurden. Die Unterlagen werden 
laufend ergänzt. Die Treuarbeit 
werde bis Ende dieses Monats eine 
erste Stellungnahme dazu abge- 
ben, so daß die Bundesregierung 
einen Überblick üb« die finanziel- 
le Situation der Unternehmen 
erhalte. 

Anhand der verbindlichen Un- 
temehmenskonzepte werde „kurz 
darauf“ über die endgültige Höhe 
der Hilfen entschieden. Das bis- 
lang beschlossene Instrumenta- 
rium sei bekannt: Investitionszula- 
ge Stahl, Stahl-Standorte-Pro- 
graram, Stahl-Forschungspro- 


gramm, Verbesserung der Sozial- 
hilfen nach Artikel 56 Montan-Ver- 
trag und die Zusage zu dem Mode- 
ratoren-Bericht von zwei bis drei 
Milliarden Mark. „Angesichts der 
Situation der Stahlindustrie, die 
kaum umfangreiche Investitionen 
erlaubt und sinnvoll erscheinen 
läßt, wird die Bundesregierung er- 
gänzende Instrumente prüfen, um 
den Förderzweck zu erreichen. Zu 
denken ist etwa an Hilfen, die den 
Unternehmen einen Teil der Um- 
strukturierungsaufwendungen ab- 
nehmen", erklärte Lambsdorff. 

Nach den bisher vorliegenden 
Grobkonzepten zeichne sich ab, 
daß Thyssen und Krupp fusionie- 
ren. Außerdem werde es zu einer 
Kooperation von Hoesch und Pei- 
ne-Salzgitter kommen, dabei wer- 
de Arbed-Saarstabl berücksichtigt 
Klöckner werde vorläufig allein 
bleiben. 

Die Stahlproduktion habe im 
vergangenen Jahr zwar sogar das 
durchschnittliche Niveau d« 60er 
Jahre unterschritten, obwohl die 
Produktionskapazitäten in d« 
Bundesrepublik um fast die Hälfte 
höher waren als damals. Die Ent- 
wicklung zeige aber, daß der Ab- 
wärtstrend in eine Phase der Stabi- 
lisierung übergeleitet ist. Lambs- 
dorff betonte dies, obwohl das ex- 
trem niedrige Niveau von 1982 im 
ersten Quartal dieses Jahres noch 
um 17,5 Prozent unterschritten 
worden sei. Der Minister erwartet 
eine Stabilisierung der Preise, 
nachdem die Orientierungspreise 
noch einmal heraufgesetzt wurden. 
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Nach Ansicht der US-Regierung machen die Verbündeten zu 
Geschäfte mit dem Ostblock - und dies auch noch mit den falschen 
Waren. Als Hauptsünder gelten ihr die EG-Staaten, die zum großen Teil 
hochwertige Industriegüter und Chemikalien in den Osten exportieren. 
Die USA dagegen tiefem vor allem Weizen und andere Agrarprodukte, 
die die Rüstungskraft des Ostens nicht stärken würden. quelle globus 


Hamburg- Anleihe 

Frankfurt (cd.)- Auf wenig Begei- 
sterung traf gestern die bereits ange- 
kündigte zehnjährige 400-Millio- 
nen- Anleihe Ham burgs, die morgen 
als Siebeneinhalbprozenter zu 99 v< 
Prozent aufgelegt wird und die sich 
für private Zeichner mit 7,61 ren- 
tiert. An dem mit Anleihen Bre- 
mens, Bayerns und d« KfW ver- 
stopften Markt hätte man es lieber 
gesehen, wenn die Emittentin und 
Ihr Bankenkonsortium den Mut 
zum 7%prozentigen Nominalzins 
aufgebracht hätten. Doch diesen 
Übergang zu einem höheren Zins- 
typ wollten die Beteiligten mit 
Rücksicht auf ihr Image nicht ris- 
kieren. Die Unterbringung am 
Markt wird sich schwierig gestalten. 
Die Rententendenz war gestern 
schwäch«. Die Durchschnittsren- 
dite stieg weiter von 7,46 auf 7,48 
Prozent 

^Gut durchwachsen“ 

Basel (nl) - Als „gut durchwach- 
sen“ bezeichnet d« Verband der 
Deutschen Uhrenindustrie das Er- 
gebnis für die 105 deutschen Aus- 
stell« auf d« jüngst in Basel been- 
deten Europäischen Uhren- und 
Schmuckfächmesse. Im gesamten 
Bereich seien sehr harte Preisge- 
spräche geführt worden. Die Ten- 
denz zur qualitativen guten Mittel- 
preislage habe sich bestätigt 

Aufschwung erwartet 

Bonn (AP) - Der Wirtschaftsauf- 
schwung ist nach Meinung des Bun- 
desverbandes Junger Unternehmer 
(BJU) in Gang gekommen. Nach d« 
jüngsten Korgunkturumfrage des 
BJU planten 22,5 Prozent der be- 
fragten vorwiegend mittelständi- 
schen Unternehmen Neueinstel- 
lungen. Vor einem halben Jahr habe 
dieser Anteil noch bei 3,8 Prozent 
gelegen. Allerdings werden die 
kurzfristigen Auswirkungen auf 
den Arbeitsmarkt skeptisch beur- 
teilt Der Anteil der geplanten Er- 
weiterungsinvestitionen sei gegen- 
über Herbst 1982 von 11,5 auf 17.5 


Prozent gestiegen, der d« Rationa- 
lisierungsin vestitio nen von 49,0 auf 
44,6 Prozent zurückgegangen. 41,1 
Prozent d« Betriebe meldeten stei- 
gende Auftragseingänge (Herbst 
1982: 17,5 Prozent) und 28,9 (10,4) 
Prozent erwarteten steigende Ge- 
winne. D« Kapazitätsauslastungs- 
grad könnte bis zum Herbst von80^ 
auf 82,8 Prozent an steigen. 

Getreide-Gespräche 

Washington (rtr) - Vertreter d« 
wichtigsten getreideexportieren- 
den Länder werden sich am heuti- 
gen Mittwoch zu zweitägigen Ge- 
sprächen treffen. Die Politiker aus 
den USA, Kanada, Australien, Ar- 
gentinien und der EG wollen auf 
ihrer Konferenz in Natches, im US- 
Bundesstaat Mississippi, darüb« 
verhandeln, wie die sinkenden Ge- 
treidepreise stabilisiert und eine 
Verschärfung der Auseinanderset- 
zungen üb« die Agrär-Subventio- 
nen verhindert werden kann. Es soll 
außerdem üb« den möglichen Ab- 
schluß langfristig« Exportabkom- 
men gesprochen werden. 

Seafirst-Übernahme 

New Y ork (rtr) -„Die geplante 400- 
Mülionen-Dollar-Ubenvahme der 
Seafirst Corp- ' m Seattle im US- 
Bundesstaat Washington durch die 
Bankamerica Corp. in San Francis- 
c o/Kalif omien hat eine erste Hürde 
genommen. Der Gouverneur von 
Washington, John SpeUman, Unter- 
zeichnete eine Gesetzesvorlage, 
nach d« Banken außerhalb Hp; 
Staates Washington Banken mit fi- 
nanziellen Schwierigkeiten inner- 
halb des .Staates übernehmen dür- 
fen. Der Übemahmeplan muß nun 
unter anderem noch von der 
Bankenaufsicht des Bundesstaates 
und d« U S-N otenbank genehmigt 
werden. In Bankenkreisen wird all- 
gemein mit einer Billigung d« 
Übernahme gerechnet Sie werde 
das sogenannte Interstate RnwiHwg 
ein Stück näh« bringen, dürfte 
dafür ab« kein allgemeines Signal 
setzen, hieß es. 



LIGNA HANNOVER ’83 

Richtungweisend für die gesamte Holzwirtschaft. Weltweit die Nr. 1 


Das aktuelle Angebot an Maschinen und Ausrüstung für 
die ganze Hölzwirtschaft 

975 Aussteller aus 26 Ländern mit ihren besten Experten 

Weltweit die meisten Neuheiten und technischen 
Weiterentwicklungen 


Wegweisende Problemlösungen in allen Fragen von 
Rationalisierung und Rentabilität Energieerzeugung und 
-einsparung 

Fachtagungen und Symposien zu aktuellen Themen der 
Holzwirtschaft 


Schnelle, umfassende Auskünfte über Aussteller, 

Produkte und Service -Leistungen über EBi, das Elektro- 
nische Besucher-Informationssystem 

Informationsstande und Beratungsbüros der führenden 
internationalen Fach verbände, Organisationen und Institute 



HANNOVERS 


Für Ihre pcr-*nlirhf Unnnon Sig detaillierte Informationen abfordem. Bitte schreiben Sie an: Deutsche Messe- und Aussteltungs AG. Messegelände. D-3000 Hannover 82.Telefon-. 05U/89-L Telex: 922728 


Mittwoch, 11. 5.- Dienstag, 17.5.1983 

Internationale Fachmesse 

für Maschinen und Ausrüstung der Holzwirtschaft 
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KABELMETAL / Entscheidende Impulse fehlen noch 

Sonderbewegung am Bau 


’-cr. l. ^ 

■ter. ^ 


-tun 



D. SCHMIDT, Hannover 

Unverändert zurückhaltend be- 
urteilt der Vorstand der Kabel- und 
Metallwerke GuteboEfaungshütte 
AG (Kabelmetal). Hannover, Hip 
Aussichten im laufenden Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. 6.}. Ent- 
scheidende Impulse für eine Ver- 
besserung der Absatzsituation, so 
heißt es in einem Aktionärs brief^ 
seien nicht in Sicht. Bei derzeit 
ausgeglichenem Ergebnis seien 
Prognosen zum Abschluß des Ge- 
schäftsjahres 1982/83. noch ver- 
früht. 

ln den ersten sechs Monaten 
überwogen nach Angaben des Vor- 
stands die „negativen Aspekte“. 
Zwar zeige sich in dem für Kabel- 
metal wichtigen Bausektor eine 
positive Sonderbewegung. Von ei- 
ner Normalisierung könne aber 
auch in die ser Branche noch keine 
Rede sein, zumal die Nachfrage 
nach den Erzeugnissen des Unter- 


Bilka rückt näher 
an die Mutter Herde 

adh. Frankfurt 
Stärkere Kooperation mit der 
Muttergesellschaft sowie die Inte- 
gration wesentlicher Bereiche der 
Verwaltung, des Zentraleinkaufs 
und der Logistik in die Hertie-Orga- 
nisation sieht die Geschäftsführung 
der Bilka Kaufhaus GmbH als Wege 
aus der anhaltenden Veriustsitua- 
tion der Kleinpreiskette „Bilka“. 

Dabei sollen, wie das Unterneh- 
men mitteilt, alle Möglichkeiten der 
Weiterbeschäftigung der 385 Mitar- 
beiter in der Bilka-Zentrale und 
ihren Gruppenlägem in der Hertie- 
Organisation ausgeschöpft werden. 
Insgesamt beschäftigt Bilka 3900 
Mitarbeiter. In den 37 Kaufhäusern 
wurden im vergangenen Jahr 513 
MUL DM umgesetzt 

a.* Bereits seit 1974 hat Bilka die \ 
Muttergesellschaft Hertie, die ihrer- f 
seits mit roten Zahlen kämpft und in ' 
diesem Jahr die Gewinnschwelle 
wieder erreich en will, mit Verlusten 
belastet. 

Für den Ausgleich dieser Verluste 
werden 1982 bei Bilka rund 57 Mül 
DM stille Reserven mobilisiert. 
Auch 1982 sind - wenn auch erheb- 
lich verringert - bei Bilka Verluste 
angefallen. 




ü./ - . -‘-■H. 

-*^z**}. 


nehmens erst mit einer zeitlichen 
Verzögerung einsetze. Entlastend 
für die Eitragsrechnung wirken 
sich schon jetzt Maßnahmen zur 
Kostenmindenmg aus. Der Abbau 
der Belegschaft verlaufe planmä- 
ßig; Ende Juni soll die Mitarbeiter- 
zahl, die Anfang 1982 noch bei 3300 
lag, auf 2800 geschrumpft sein. 

Im Berichtszeitraum erzielte Ka- 
belmetal Umsatzerlöse von 318 
(368) MilL DM. Der um Metallpreis- 
schwankungen und Beistellungs- 
einflüsse bereinigte Vollumsatz al- 
lerdings lag mit 307,5 Min DM nur 
um 2,7 Prozent unter dem des glei- 
chen Vorjahreszextraums- 

Der Auftragseingang verringerte 
sich um 2,8 Prozent auf 291 MOL 
DM, der Auftragsbestand auf 73£ 
MilL DM gegenüber 106 MilL DM 
Ende Juni 1982. Damit sei die Aus- 
lastung der Kapazitäten nur nooh 
für die Dauer von knapp einem 
Monat gesichert. 


Hoechst kürzt 
auf 5,50 Mark 

adh. Frankfurt 
Mit ei n er Rücknahme der Divi- 
dende auf 5,50 DM je 50-DM-Aktie 
tragt die Hoechst AG, Frankfurt, 
dem Gewinnrückgang des Jahres 
1982 Rechnung. Für 1981 waren 
noch 7 DM je Aktie gezahlt worden. 
Wie das Unternehmen im Anschluß 
an die Au&ächtsratssitzung weiter 
mitteilte, macht der Jahresuber- 
schuß beider AG 288,7 MilL DMaus. 
Das ist gegenüber dem Voriahr, für 
das 351,6 MilL DM Jahresüberschuß 







von knapp 18 Prozent. In die 
Rücklage sollen daraus 30 (54) MilL 
DM fließen. Der AG- Umsatz er- 
reicht nach vorläufigen Zahlen 12,4 
(12,2) Mrd. DM; der Weltumsatzliegt 
bei 35 (34,4) Mrd. DM. 

Mit der der Hauptversammlung 
am 14. Juni vorgeschlagenen Zu- 
wahl von Abdul Bagi Al-Nouri in 
den Aufsichtsrat wird den verän- 
derten Besitzverhältnissen Rech- 
nung getragen, die Kuweitis haben 
im letzten Herbst knapp ein Viertel 
des Hoechst-Kapitals erworben. Als 
neuer stellvertretender Vorstands- 
Vorsitzender wurde Wolfgang Hil- 
ger benannt, seit 1974 im Vorstand 
der AG für anorganische Chemika- 
lien, Folien und Beschaffung 
zuständig. 
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INDUSTRIE-FEUERVERSICHERUNG 

Rückversicherer warnen 


HARALD POSNY, Bonn 

Die schon drei Jahre andauern- 
den Bemühungen der Versiehe* 
rungsuntemehmen zur Sanierung 
der notleidenden industriellen 
Feuerversicherung sind nach Auf- 
fassung des Deutschen Versiche- 
rungs-Schutzverbandes (DVS) bis- 
her „recht erfolglos“ gewesen. 
Während mit den ersten beiden 
Sanierungsstufen lediglich ein 
Stillstand im Prämienverfall er- 
reicht worden wäre, verlaufe die 
seit Jahresbeginn 1983 in Kraft be- 
findliche dritte Stufe mit d er A n- 
pass ung aller laufenden Verträge 
an den vollen Richtlinien-Prämieo- 
satz „wenig erfolgversprechend“. 
Nach den Worten von DVS-Ge- 
schäftsführer Georg Küpper könne 
die Umstellung der Verträge auf 
den vom Sachversicherungsver- 
band empfohlenen neuen Feuerta- 
rif wegen der völlig andersartigen 
Tarifstruktur noch Jahre dauern. 

Bei einer Reihe von Versicherern 
setzt sich nach Meinung des DVS, 
der sich als Interessen verfreter von 
4500 Versicherungsnehmern aus 


Industrie, Handwerk, Handel und 
Gewerbe versteht, die Einsicht 
durch, nicht alle Probleme auf der 
Schadenseite mit Prämienerhö- 
hungen, sondern mit Hilfe von 
Selbstbeteiligung im Schadensfall, 
Änderung im Umfang des Versi- 
cherungsschutzes und Anreizen zu 
wirksameren Sicherheitseinrich- 
tungen entgegenzuwirken. 

. Nach Angaben des Vorstands- 
mitglieds der Kölnischen Rückver- 
sicherung, Amd Saacke, wird 1983 
das 5. Jahr in ununterbrochener 
Reihenfolge mit katastrophalen 
Feuer-Verlusten sein. Auch für 
1984 rechnet man kaum mit positi- 
ven Ergebnissen. Es sei voiauszu- 
sehen, daß sich einig e von ihnen 
vom deutschen Markt ganz oder 
teilweise zurückziehen, auf jeden 
Fall nur „zu stark veränderten. 
Konditionen“, also geringeren 
Rückversicherungsprovisionen 
und erhöhten Selbst behalten blie- 
ben. Auch Rückversicherer müß- 
ten Zeichnungskapazität sehr viel 
teurer einkaufen. 


EUROPA CARTQN / Ertragsorientierte Absatzpolitik trägt Früchte 


Stellung am Markt weiter ausgebaut I Abschluß zukunftsorientiert 

° O I PETER WEEÄTZ. Berlin Günther Berat auch mit dem Ai 


BERLINER BANK / Dividende fällt aus 


J. BRECH, Hamborg 

Die Europa Carton AG (ECA), 
Hamburg, deren Grandkapital von 
75 MüL DM voll von dem kanadi- 
schen Konzern Consolidated-Bat- 
hurst Ine. gehalten wird, hat im 
Berichtsjahr 1982 deutlich besser 
als die Branche abgeschnitten und 
ihre Stellungen am Markt weiter 
ausgebaut. Vor dem Hintergrund 
schwieriger Ralwnpnhi Hiiiig un g en 
bewertet der Vorstandsvorsitzende 
Werner Woitas vor allem die Er- 
tragsentwicklung als positiv. Nach 
dem deutlichen Einbruch im Vor- 
jahr weist ECA für 1982 im Teil- 
konzem einen Jahresüberschuß 
von 4J> MilL DM aus; das ent- 
spricht im Vergleich zu 1981 einer 
Verbesserung um das Zweleln- 
balbfeche. Der AG-Gewinn ist auf 
eine Dividendenausschüttung von 
2,9 (1,7) MÜL DM zugeschnitten. 

Im Jahresüberschuß kommt die 
Ergebnisverbesserung dabei nur 
bedingt zum Ausdruck. Zur Stär- 
kung der finanziellen Basis hat 
ECA alle steuerlichen Möglichkei- 
ten der Reservebildung wahr ge- 
nommen. Einen deutlicheren Hin- 
weis auf die aus dem laufenden 
Geschäft erzielte Ergebnisverbes- 
serung gibt der Bratto-Cash-fiow. 
Er stieg um rund 30 Prozent auf 
46,5 MilL DM Eine Zuwachsrate, 
die nach Angaben von Woitas ln 


etwa auch der Verbesserung des 
Betriebsergebnisses entspricht. 

Die kräftige Ertragssteigerung 
begründet Woitas einmal mit einer 
ertragsorientierten Absatzpolitik, 
die mit einer Straffung der Pro- 
duktpalette und einem gleichzeiti- 
gen Ausbau von Spezialprogram- 
men im Leistungsangebot des Ver- 
packungsbereichs einhergegangen 
sei. Zum anderen habe ECA den 
Export forciert. Die Exportquote 
stieg auf knapp 18 Prozent. 
Schließlich haben nach Angaben 
von Woitas die bereits früher einge- 
leiteten Konzentrations- und Ratio- 
nalisferungsmaß nahmen 1982 ge- 
griffen. So arbeitete die Kartonfa- 
brik Hoya zum ersten Mal seit G 
Jahren wieder ausgeglichen. Im 
Faltschachtelbereich wurden die 
Werke Frankfurt und Heppenheim 
zu einer organisatorischen Einheit 
zusammengefaßt. Dadurch sei, wie 
Woitas erklärt, eine marktmäßig 
erfolgreiche und ertragswirksame 
Programmbegrenzung und -berei- 
nigung möglich geworden. 

Zur Ausweitung des Geschäfts 
im Berichtsjahr, die sich in einer 
Umsatzsteigen mg um 5,4 Prozent 
auf 621 MilL DM niederschlägt, ha- 
ben nach Angaben von Woitas mit 
Ausnahme von Wellpappenpapier 
alle Bereiche beigetragen. Zufrie- 
denstellend sei besonders die Ent- 
wicklung in der Erzeugung von 


STRABAG / Auslandsgeschäft belebt Bauleistung 

Ohne Konjunktureinbruch 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die zum halben Dutzend der 
größten deutschen Baukonzeme 
gehörende Kölner Strabag Bau-AG 
kündigt zur Hauptversammlung 
am 28. Juli „wieder eine angemes- 
sene Dividende“ an. Man darf es, 
da der Vorstand -trotz im Berichts- 
jahr anhaltender Schwäche der 
Baukonjunktur von einem „befrie- 
digenden Gesamtergebnis“ 

spricht, als Fortsetzung des bishe- 
rigen Dividendensatzes von 10 DM 
je Aktie für das maßgeblich bei der 
Neusser Werhahn-Familiengmppe 
liegende Aktienkapital von 55,13 
MilL DM interpretieren. 

Vornehmlich durch das Aus- 
landsgeschäft hat der Konzern 
1982 seine Gesamtleistung um 12 


Prozent auf gut 2,9 Mrd. DM mit 
nun 0,9 (0,67) Mrd. DM Auslands- 
an teil gesteigert Von der auf! 9 390 
(18 710) erhöhten Beschäftigten- 
zahl hingegen entfielen nur noch 
8653 (8760) auf das Auslandsge- 
schäft. Wegen der im härter um- 
kämpften Auslandsbau steigenden 
Risiken soll im 1982er Abs chluß 
erhöhte Bewertungsvorsicht unter 
Verzicht auf Dotierung der offenen 
Rücklagen geübt werden - die al- 
lerdings nebst Sonderposten ohne- 
hin schon fest viermal so hoch wie 
das Aktienkapital sind. 

Der Konzern-Auftragsbestand 
ging 1982 auf 3,7 (3,15) Mrd. DM 
zurück und blieb auch im ersten 
Quartal von 1983 auf diesem 
Niveau. 


BRIDGESTONE / Zum zweiten Mal rote Zahlen 

Ein Stück zurück gerollt 


JAN BRECH, Hamborg 

Ein unerwarteter Auftragsein- 
bruch bei der Erstausrüstung von 
Fahrzeugen für den Export und 
sehr schwache Nachfrage im Er- 
satzgeschäft mit Lkw-Reifen ha- 
ben bei der Bridgestone Reifen 
GmbH, Hamburg, 1982 zu einem 
merklichen Rü ckschlag geführt. 
Die deutsche Vertriebstochter des 
viertgrößten Reifenproduzenten 
der Welt, der japanischen Bridge- 
stone Tire Co, Tokio, erlitt einen 
Umsatzrückrang von 13,2 Prozent 
auf 83 MUL DM. Ln Erst-Ersatzge- 
schäft mit einem Anteil von 62 
Prozent betrag das Minus A4 Pro- 
zent, in der Erstausrüstung für Ex- 

23,4 Prozent Ledig- 
der noch unbedeutende Be- 
reich Erstausrüstung Inland stieg 
um 20,6 Prozent auf 4 MüL DM. 

Nach Angaben des Geschäfts- 
führers Joachim Freitag schrieb 
Bridgestone im zweiten Jahr hin- 
tereinander auch rote Zahlen. Die 
auf gelaufenen Verluste sollen bis 
Ende 1985 ausgeglichen werden. 


Freitag bereits in 




□is erwartet 
[tag bereits in diesem Jahr, ob- 
wohl der Umsatzplan lediglich 65 
MilL DM vorsieht. Zuwac! 
im anziehenden Inlani 
werden den totalen AusfoUdes Ex- 
portgeschäfts mit den Landern des 
Nahen und Mittleren Ostens nicht 
ausgleichen können. 



Im Ersatzgeschäft mit Lkw-Rei- 
fen verlor Bridgestone im Berichts- 
jahr 13,8 Prozent an Absatz, in der 
Erstausrüstung für den Export 27,9 
Prozent Günstiger verlief die Ent- 
wicklung im Erstausrüstungsge- 
schäft mit Lkw-Reifen im Inland. 
Die MarktantoiiP am deutschen 
Reifeneisatzmarkt gibt Freitag bei 
Lkw mit 7,7 (9), bei Leicht- Lkw mit 
rund 3,5 (4,5) und bei Pkw mit 1,3 
(1,1) Prozent an. 

Zu Beginn dieses Jahres ist das 


ipital von Bridgestone von 3 auf 
12,6 Mill DM erhöht worden. Die 
japanische Mutter hält 73,3 Pro- 
zent, das japanische Handelshaus 
Mitsui 267? Prozent Ausgeschie- 
den ist der deutsche Partner Del- 
akamp. 


Verpackungen gewesen. Die Well- 
pappengmppe mit 8 Werken er- 
höhte den Umsatz real um 2.4 Pro- 
zent auf 311.8 Mill DM und ist 
wieder bei einem marktfübrenden 
Anteil von 11 bis 12 Prozent ange- 
langt. Marktführer mit rund 10 Pro- 
zent blieb ECA auch im Bereich 
Faltschachteln. Diese Sparte mit 4 
Werken weitete den Umsatz nach 
zwei Jahren rückläufigen Ge- 
schäfts um 10,8 Prozent auf 153,4 
MUL DM aus. Die beiden Verpak- 
kungsgruppen steuern allein rund 
75 Prozent zum Gesamtumsatz bei. 

Das Umsatzplus in der Kartonfä- 
brik Hoya betrug 6 Prozent (57,7 
Mill. DM) und bei Altpapier 11,2 
Prozent (51,8 Mill. DM). Lediglich 
in der Papierfabrik Viersen mußte 
ECA einen Umsatzrückgang um 
3,7 Prozent auf 20,9 Mill. DM hin- 
nehmen. 

Die Entwicklung in diesem Jahr 
beurteilt Woitas vorsichtig. Im 
März sei zwar eine leichte allgemei- 
ne Geschäftsbelebung eingetreten, 
aber noch bleibe offen, ob es eine 
R eakt io n auf die zu erwartenden 
Verteuerungen bei Wellpappe und 
Faltschachteln oder eine nacbhalti- 

f e Verbesserung der Nachfrage sei 
a den beiden Verpackungsspar- 
ten, so erklärt Woitas, seien 
Preisanhebungen um rund 9 Pro- 
zent notwendig. um den Kostenan- 
stieg auszugleichen. 


NAMEN 


Dr. Kurt Men necke, 
fühfrer L R. der Kienbaum Unter- 
nehmensberatung GmbH, wird 
heute 75 Jahre. 

Ludwig Eckes, persönlich haften- 
der Gesellschafter der Peter Eckes, 
Nieder-Otm, und Vorsitzender des 
Borats des Unternehmens, feiert 
an) 28. April den 70. Geburtstag. 

Frot Dr. Matthias Seefelder, Vor- 
stindsvorsitzender der BASF Ak- 
tiengesellschaft, wurde zum Auf- 
s&htsratsvorsitzenden der Allge- 
meine Kreditversicherung Aktien- 
gesellschaft, Main z , bestellt. Er ist 
Nachfolger von Dr. Alwin Mönch- 
aeyer, der sein Amt nach 18jähriger 
Tätigkeit niederlegte. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bocholt: Eista Ei- 
sen- u. Stahl Verarbeitung Pototzki 
GmbH u. Co KG, Südlotei; Bratm- 
■chweig: Nach! d. Friedrich Otto Hein- 
rich Witte, Rentner; B ■+■ W Konserven- 
fabrik GmbH. Wendeburg: Detmold: 
Schomacher GmbH Bekleidungs-Fa- 
brikation u. Vertrieb Lage; Dortmund: 
S + H Heizungstechnik GmbH & Co. 
Betriebs KG; S + H Heizungstechnik 
GmbH; Düsseldorf: Günther Don- 
nowski, bandelnd unter Alfred Krause, 
Inh. Dannowski. Bauuntemehmung; 
Essen: Nach! d. Jürgen Korthaus, 
Kaufmann, Sprockhövel, i«h_ d. Sport- 
kauf Jürgen Korthaus, Wuppertal-El- 
berfeld; Hamburg: H.H. Breitkopf 
Handelsges. mbH; Sillem’s Design Ges. 
t Produktgestaltung mbH; Hamm: 
Elektro- Hamm GmbH; Hannover Ro- 
sita Ballin geh. Kühne 1, Kauffrau, Bou- 
tique Le Chateau, Springe 1; Kortmch: 
Winfried Kaczor, Gastwirt, Willing en 
CUpland); Mosbach: Brumi- Landma- 
schinen GmbH, Walldürn-Rippberg; 
Schweinfort: Gütz Rubner Förder u. 
Lagertechnik GmbH, Mellrichstadt; 
Wesel: Pan-Music Instrumente Ver- 
triebs-GmbH; Wuppertal : Nach! d- He- 
lene Antonie Martha Schmidt. 

Vergleich beantragt: Schwäbisch 
Halb a) Sport-Shop Maier oHG, Gail- 
dorf; b) Dieter t Fritz Maier oHG, 
Gaildorf c) Dieter Maier, Gas- u. Was- 
serinstallateuripeister, Gaildorf; d) 
Fritz Mater .HeiziingsbaumEister .Gail- 
dorf. 
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PETER WEERTZ. Berlin 

Die Berliner Bank AG wird aus- 
gerechnet im „Bankenjahr 1982“, 
in dem die meisten Banken mit 
einem erheblichen Plus bei den 
Ertragen abschlossen, keine Divi- 
dende ausschütten. Im Vorjahr 
hatte sie 12 Prozent auf das Aktien- 
kapital von 150 Mill. DM gezahlt. 
Doch hat die Bank, die ganz dem 
Land Berlin gehört, keineswegs 
schlecht verdient, das Betriebser- 
gebnis war vielmehr „das beste seit 
Bestehen“. Der Wertberichtigungs- 
bedarf war jedoch infolge der Kre- 
i ditrisiken bei AEG sowie in Polen 
j und Lateinamerika besonders 
groß. 

Ohne c'ie Zustimmung des Allei- 
naktionb*^ wäre freilich der Aus- 
fell der Dividende nicht möglich 
gewesen. Die Bank unterstreicht 
den Vorrang der Zukunftssiche- 
rusg vor der Dividende. „Wir legen 
einen dividendenlosen, aber stark 
zukunftsorientierten Abschluß 
vor 4 *, erläutert Vorstandsmitglied 
Dietrich Nebelung das Jahreser- 
gebnis. Mit 125,8 Mill. DM hat sich 
der Überschuß im ordentlichen 
Geschäft um ein Drittel erhöht Die 
Zinsmarge betrug 1982 im Jahres- 
durchschnitt 3 (2,7) Prozent 

Gleichzeitig erhöhten sich jedoch 
die Wertberichtigungen auf Forde- 
rung auf fast 130 (84,4) Mill DM. 
„Das einmalige Betriebsergebnis 
mußte genutzt werden, um ent- 
standene und alle erkennbaren Ri- 
siken abzufengen", heißt es in den 
Grundlinien der Bank für die Ge- 
schaftspolitik 1982. 

Für dieses Jahr erwartet die 
Bank wieder ein günstiges Ergeb- 
nis, das allerdings die Ausschüt- 
tung der früheren Standarddivi- 
dende von 12 Prozent ermöglichen 
solL In den ersten Monaten sei 
nicht nur das Geschäftsvolumen 
gewachsen, sondern auch die Er- 
träge, sagte Nebelung. 

Im vergangen Jahr hatte das Ge- 
schäftsvolumen um 5,5 Prozent auf 
10,68 Mrd, DM zugenommen, 
gleichzeitig stieg die Bilanzsumme 
um 5,3 Prozent auf 10,25 Mrd. DM. 
Die Entwicklung insgesamt sieht 
Nebelung so: „Hohe Einlagenzu- 
gänge, schwaches Kreditgeschäft“ 
Erfreulich sei die Wiederentdek- 
kung der Spareinlagen. Insgesamt 
wuchsen die Kundeneinlagen um 5 
Prozent auf 6,92 Mrd. DM, wäh- 
rend das Kreditvolumen um 2,9 
Prozent auf 5,34 Mrd. DM zurück- 
ging. Die Wertpapieranlagen er- 
höhten sich mit einer Zunahme um 
31.7 Prozent auf 0,93 Mrd. DM 
beachtlich. 

Zufrieden ist Vorstandsmitglied 


Günther Berat auch mit dem Aus- 
landsgeschäft. Die Auslandsenga- 
gements seien im Rahmen von Ex- 
porten deutscher Unternehmen er- 
folgt darunter sind nach seinen 
Angaben keine reinen Finanzkre- 
dite. Die Bank hat sich in wenigen 
Jahren von einem einst regionalen 
zu einem überregionalen Kreditin- 
stitut entwickelt Zu den Nieder- 
lassungen in Frankfurt, Düssel- 
dorf, London und München sind 
Stuttgart und Hannover hinzuge- 
kommen. Außerdem als Tochter- 
gesellschaften die Berliner Bank 
International in Luxemburg und 
die Braunscbweig-Hannoversche 
Hypothekenbank AG (Braune 
Hanne, Anteil 60 Prozent). Diese 
Ausweitung bestimmt das nächste 
Jalirzehnt der Berliner Bank. 

Anzaig« 

Abonnieren Sie 
Unabhängigkeit ; 

In der Auswahl der Nachrichten t 
gibt es für die WELT kein Zurück- | 
drängen oder Bevorzugen bestimm- ■ 
ter Richtungen. Unabhängigkeit j 
bedeutet über nicht Unentschieden- 
heit Die WELT nimmt deshalb zu 
den Ereignissen klar und deutlich 
Stellung. Ihr Maßstab sind die 
Grundwerte unseres freiheitlichen 
Rechtsstaates. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann sind 
Sie täglich sicher orientiert. 
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IMialSliltil Mk tfv Mll«CMA*D 

Humen iüt den neuen ihonncnten 
Sie hüben da* Kc^hi. Ihre ^bunnement*- 
Bcficl/un; mnerhjlh won 7 Togen < Absende- 
Djium genug! i whnfiltch tu tMücmifcn hei 
DIE WELT. 

Vertrieb. Posiüch 305854. 3uOO Hamburg 36 


Air DIE H E LT. Vertrieb. PosiLich 30 SS 30. 
2000 Hjraburp 3& 

Bestellschein 

Biue liefern Sie mir ;um iwehsimuglrchen 
Termin bis juf »eiicres die WELT Der 
monatliche Bezugspreis betragt DM 23.6U 
1 Ausland 31 .00. Liiflpoilircrund 
auf Anfrage!, anteilige Versand- und /ustelf- 
kosiun sowie Mehrwertsteuer cm geschlossen 
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Name- 


Straße/ Sr. 
PLZ/Qri: _ 
Beruf. 


Telefon. 


Datum. 


IA ' 
O 


Unterschrift- 


i 


i 


ich habe das Recht, diese Bestellung inner- 
halb non 7 Tjfjco ( Ah sende - Dalum genügt! 
schriftlich *u widerrufen bei: DTE WELT. 
Venneb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 3b 


j^Unterschnft. — 


MASCHENTNDUSTRIE/SinkeDde Tendenz bei Import 

Belebung durch Aerobic 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
Die. Aerobic-Welle hat in der 
deutschen Maschenindustrie voll 
pmggci-hiBggn Qie Branche rech- 
net mit einer Verdoppelung des 
Verkaufe an (ry rnna^k-Bplflpi. 
düng, der 1982 noch bei 6 MüL 
Teilen lag. Selbst wenn die An- 
fangseuphorie etwas abklinge, 
geht man beim Gesamtverband der 
MagphAninilHjdT i» da- 
von aus, daß Aerobic mittelfristig 
noch Bestand haben werde. 

Die Ab verkaufszahlen des ersten 
Quartals 1983 zeigten beim Fa- 
cheinzelhandel eine leichte Auf- 
wärtstendenz. Dies schlage sich in 
zum Teil kurzfristigen Orders nie- 
der. Der Rückgang der Importe um 
9 Prozent bei der Menge zeige die 
Stärke der deutschen Industrie in 
gphnplter Lieferung und modischer 


Flexibilität. Trotz aller Auf- 
schwungtendenzen sei bei der Be- 
urteilung des weiteren Jahresv er- 
laufe 1983 Vorsicht angebracht 
In 1982 verbuchte die deutsche 
Maschenindustrie einen Umsatz- 
rückgang von 5 Prozent (real 7 Pro- 
zent) auf 0,9 Mrd. DM. Das Markt- 
volumen verringerte sich um 3 Pro- 
zent auf 10,7 Mrd. DM. Bei der 
Importentwicklung (plus 1 Pro- 
zent) trat etwas Ruhe ein. Gleich- 
wohl vergrößerte sich die Import- 
quote auf 67 (64) Prozent Vor »hn 
Jahren lag dieser Wert noch bei 40 
Prozent Der Export erhöhte sich 
um 2 Prozent auf 3,1 Mrd. DM. Am 
Jahresende waren in den 890 Be- 
trieben (minus 8 Prozent) der Ma- 
schenindustrie rund 74 300 Mitar- 
beiter (tninng 9 Prozent) beschäf- 
tigt 
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Angenommen, Sie planen ein Investitions- 
vorhaben von rund DM 5 Millionen insgesamt 
Bel uns in Schleswig-Holstein können Sie das 
mit monatlich DM 20.044,48 finanzieren. 

An Eigenmitteln benötigen Sie dabei nur 
DM 830.280,-! 

Dies ungewöhnlich günstige Angebot wird 
durch die optimale Kombination von Zonen- 
rand-Sonderabschrelbung und direkten 
Finanzierungshtifen der öffentlichen Hand 
möglich. Wir haben Ihnen dieses Beispiel 
durchgerechnet. Mit Zinsen und Tilgung. Mit 
der jährlichen Belastung - auf 10 Jahre. Wir 
wollten Ihnen beweisen, daß es geht. 

Dies ist nur ein Beispiel. Wir haben ver- 
schiedene Modellrechnungen erstellt Alle 
gleich günstig. Alle gleich interessant Wenn 
Sie dies oder ein anderes Finanzierungs- 
modell überzeugt, helfen wir ihnen bei Ihrem 
Schritt nach Schleswig-Holstein. Mit unserem 
kostenlosen und für Sie unverbindlichen 
Beratungsservice im Aufträge des Ministers 


für Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig- 
Holstein. Von 1976 bis heute sind Ober 300 Unter- 
nehmen nach Schleswig-Holstein gekommen. Alle 
hatten einen guten Grund! 



VWrtschafts Forderungs- 
Gesellschaft 

SCHlfSVVIG+lOLSTBN MßH 


Bitte schicken Sie mirfuns kostenlos und unverbindlich Finanzierungs- 
modelie und Standortinformationen. 



Inftormationsschntt: „STOP* Bevor Sie Ihre Bilanz 
abgeben: Nutzen Sie die ertragsabh&ngigen 
Steuern als Eigenmittel für Investitfonen. 

Hier sagen wir Ihnen wie. 
informationsschilft: Vifes zieht eigentlich Immer 
mehr Menschen und Unternehmen nach 
Schleswig« Holstein? 

Införmationsschrfft: Wie ein Unternehmen durch 
einen Standortwechsel zu mehr Erfolg 
gekommen ist zeigen wir Ihnen in dieser Schrift. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Finanziert! ngsmodeH: DM 5 Millionen für das 
verarbeitende Gewerbe 
Hnanzteningsmodell: DM 2 Millionen für den 
Im- und Exporthandel 
RnanzierungsmodeÜ: DM 700.000,- 
für das Handwerk 

FlnanzJerung8inodell: DM 850.000,- 

fürdas Handwerk 

Bitte rufen Sie mich/uns an. 


rj 

$ 


Name: 

Firma: 

Straße: 


PLZ/Ort: 


Telefon: 


ffirtechaftsJönteningagesellscliaft Schleswig-Holstein mbH - SophienblattSO - 2300 KM t -TeL;( 0431 ) 63091 
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Kursdruck durch Gewinnmitnahmen 

Aber lebhafte Nachfrage nach Siemens-Aktien 

J. - Mt <m WodmbMln teilweise stör- die teilweise iweistefHge KoMafahefla» bta- 
nheh gestiegenen Akttonnme lösten ob der eehnen nuflteo. Die AmlSader Ueften «Idi an 
Diemtog-Börse bei der BSraenkulltra Gewinn- Reuen Käufen xurfidk, ■Bfläcfaetwe toe eine to* 
adtnahaten aut. Darunter hatten betenden aktkra auf den uorangegangeeen schwache- 
Spexfalweite «rit e ng eren Mäi fct ee zu leiden, ree Aktienmarkt In New Teile. 

Bei den am Vortag favorisierten DM auf 214 DM zu. Bei den Versa- DM fester. Die Hapag ging zu4^50 
Großbankaktien gab es Rückschlä- cherungen erhShten Aachener DM unveraiwlert um Beiersdorx 
ge bis zu 4 DU. Baymscbe Ver- Bäck um 20 DU auf 1070 DM und lagen 1,50 DM leichter. 

Hnshank, am Montag zeitweise bis Rück um 15 DM auf 640 DU. München: Blattmetall erhöhten 

360 DM gehandelt, fiel sogar um 15 Magdeburger Feuer stockten um um 35 DM auf 555 DM und Brau AG 
DM zurück. Aachen-Müchener Be- io DM auf 425 DM aut Nürnberg um 7 DM auf 220 DH. 

teiügung schlossen um 10 DM unter Frankfurt: Der Aktienmarkt Ekatit stockten um 4 DM auf 118 
der Montagsnotiz. Fester waren blieb am Dienstag uneinheitlich. DM auf und Gehe um 11,50 DM auf 
dagegen mit 320 DM (plus 20 DM) Bei Ptusankündigimg stiegen AEG 200 Heiitt ver be sserien sich 
Aachen -Münchener Versicherung. au j a »a n dm (dJus 2.60 DM). Mau- um 5 aa * 285 u P d ".T* " 
Im Maschinenbau bereich lebte die ser wurden mi™ isa n kflnd ie un g der Senk um 11 DM auf 299 DM. 
Nachfrage nach Schiess auf. ein um M dm auf 123 DuSge- Berlin: Vereinigte Aachen Berti- 
Papier, das mit 128 DM um 10 DM nommen. Ansonsten blieben VDM ner Versicherung Inhaber wurden 
über dem Vortagsstand gehandelt 172 DM (minus 9 DM). Stolbcrger um 40 DM hoher taxiert. Siemens 
wurde. Die Beibehaltung des Sri- r'inic 1320 DM (minus 16 DM), Rüt- erholten sich um 5 DM, AEG um 
senmanagements beim Stahl lsonn- gers 390 DM (minus 16 DM), Bin- 4^0 DM, Dt. Hypobank Berlin und 
te Kursrückgänge der Stahlaktien 3rng 245 DM (plus 8,50 DM), PSUzi- Engelhardt um je 4 DM und DUB- 
nicht verhindern. Als bemerkens- sehe Hypothekenbank 600 DM Uni- Schultheis» um 3 DH. Dt. Eisen- 
wert widerstandsfähig erwiesen nus 9 DM) und Frankfurter Hypo- handel und Lax Lehmann lagen um 
sich dabei Kiöckner. tKc.ifonV.nnV- (510 dm (plus 9 DM). je 1 DM freundlicher. Herlitz Vor- 

Duaseldorf: Alexanderwerk er- Hamborg: Flensburger Schiff- schwächten sich um 20 DM, 
höhten um 3JM DM auf 84 DM und bau lag»*] mit 132 DM (plus 5 DM) Herlitz Stämme um 10 DM, Sche- 
Breitenburger um 20 DM auf 520 fester. Conti Gummi gaben um 0,40 ring um 9 DM und Berthold um 5,50 
DM. Gildemeister verminderten DM auf 9L30 DM Phoenix DM ab. Adca ermäßigten sich um 

um 3,50 DM auf 7 L50 DM und Edel- Gummi legten 0,50 DM auf 108 DM 2,50 DM, Or e nstein um 1,50 DM, 
stahl Witten um 2 DM Auf 203 DM. zu# Von den Beknla um 1,10 DM, 

Ho ffmann s Stärke nahmen um 4 war HEW mit 132,20 DM um 1,20 Naehböne: knapp behauptet 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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SStST 
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537*>6-0-5G 

175-6-5-4JB 
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196-5-4« 
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1645-2-59-56 
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267« 
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1743««^ 

145-4/~4/G 
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5930 
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1»3 
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3786 

3590 

Sä 
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16930 


375-4-70- 7DG 
344-43-5bG-6G 
8M-53-53-5 
1643«-7-7 G 
136-57 

1883-63-63-4,1 

41Z-1/-1/41/G 

101,1-13-13-613 

193 


M530 

1620 

166 


266 


4SG 
5813 
IMG 
11330 

174 

481/G 

249 

2710 

1910 

189G 

3950 


2S 5 

166 

1360 

1883 

«L8G 

10230 

192G 


KurtTMftfai 100QDM 


25.4. 

StOcfai 

5W54 

41957 

45801 

1559 

OKra 

1873 

61955 

29068 

3976 


44 M4 

16» 

42TB 

6899 

15887 

155826 

12696 


«19 

10023 

5672 

7623 

1143 

892 

4634 

43041 

4426 

S12 


19323 

11112 

144 

7880 

25626 

36341 

28S51 

5511 

71206 


185B7 

710 


129473 


— ■ m — » 

rTMulDt 


26.4. 

623-23-13-23 

146-9-1,1-73 

U9.1-9/4J-9M 

317-7-64 

374.534646 
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Aktien-Umsätze 



H AochMBmft.9 
H Aodi. M. Vm. 5 
D Aoch. Rück. 9*7.5 
□ Aueog >4 
M Ack-Gögg 23 
H AdCO 0 
D AdW9 
F Adt AG 7* 

F AEG-Ttaof.0 
D A£64oMM 
S AescutopB 
D Agrlppfoa "7 
M Amb "9 
M dgL Vz. Ml 
M ASa.ICoufb.M7 
D AG f. Owizrfo ”0 
H Aghr 63*13 
H Anfngki 7 
D Atexandorw. D 
HfiAJtonfial *0 
S ABg. Rtntgti mm i 
8 dgL NA --6* 

S dyL 35% L ”6* 

D AUoivzLob.9 
D ASanzV. 10 
S AIhvollef St 8 
8 dgi.Vz.9 
F Aiiana? 

F Andura-KZ. 4 
H Audi NSU 2 
M Augib. JCg.0 

DQOOTTVtfVM O 

F Bd.-W0ffL Bk. 9 
D Baftcko-OOrr 4* 

F Banka v. 1899' ■ 

D Bennmg ”*20 
H BASF 7 
H Bavaria 6 
D Baytr 7 
F B.6f.BcjtL-1.6 
M Bayoc. BX*6 
M Bayer. Hdfts. 10 
M Bayer, HarttL *12 
M Bayer. Hypo 73 
M Bayer. Uoyd 0 
H BMW 9 
M Bayer. Vbt 9 
H fle wi üdorf 7*1 
F BHf^Bank? 

B BeiL IGndJ33 

B Bekulo 5 
fi Berthold 10 
D Blevraa 6 
S BIH.-* Berg 10*1 
F Blndbtg 7 
M Bkmmetan 5 
D Bodi-Gfld Str. 0 
D Bcxul Zem. 0 
F Bnru AG 2 
M Brta. Amb. -5 
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H Br. H. Hypo 9 
Hn Brich. Tute *0 
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7,75 Air. Ok. 79 
9 dgL 79 
9 Air Canada 82 

9 Akza N.V. 80 
930 dgL 82 
6^ Musulete 75 
530 Am. Express. 79 

6J5 Arbod 77 
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Euro-Geldmarktsätze 

Nlcdrigtst- und Höcbstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 36. 4^ EtedaktänuschluS 14J0 Uhr 

US-S DU sfr 

1 Monat Stb-flVi 4V.-5 4U-5Ui 

3 Monate 9 -9V. 4V-5V, 4H-5 

6 Monate 9W-9H 5 -5% 4%-« 

12 Monate 9K-6K 5K-5tt 4 

Mitgeteilt vou Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dfcre Luxembourg. Luxembourg. 

Geldmarktsätze 

GcMnurt t/taie im Handel unter Banken am 26. 1: 
Tagesgeld 5,0-4,05 Proz e nt; Monatageld hjo^l Pro- 
zent; Drelznomtsgeld 5,15-5*5 Prozent 

Privatdlskniits&t» am 26L 4^ 10 Ws 29 Tage 3/5 G / 
3,40 B Prozent; un d 30 bis 90 Tage 3/5 G / 3,40 B 
Prozent. 

Dbk«teta der Bundesbank am 25. 4 j 4 Prozent; 
Lombardsatz: 5 Prozent. 

- OBCmmridcnn am 20. 4. (je 100 Bfark Ost) - Berlin: 
Ankauf 22/0; Verkauf 25/0 DH West; Frankfurt: 
Ankauf 20/0 Verkauf 24/0 DM Wert. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurfem au 39. April folgende 
manzespreise genannt (in DM): 

CcaetaBcfae Zahhmggmittd*) 

Ankauf 

SO US-Dollar L3ZJ.00 1013^4 

10US-DoQarandlaxi) M ) 9MU» 1180,87 

SUS-DonarOiberty) 413^00 582,74 

l£Sovenefgnalt 248^00 300^8 

1 £SovereignEtIzabeUill 244^00 298^32 

20 he laferhe Franken lä&flO 244J08 

lORnbelTscherwooez 2SgjOO 319.79 

9 frlhnla*. Hy tiri 341^00 394^03 

Krüger Rand, neu 1078JW 13B3A4 

Maple Leaf U78JOO M 

Außer Kun gesetzte Münzen *) 
SOCoIdmark 2524» 31&6S 

aQaebwetz.Ft&Dkaa.Vzendi“ 213J» 271^0 

30 franx Franken. Napoteon- SOSjOO 359^0 

lOOöslerr. Kranen (Neuprägung) I003JM 1185^4 

SOöetoT. Kronen (NenprtCTngl 20 UM 248,73 

lOteterr.Kronent Neuprägung) 1OSL00 I23A0 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 482j00 502,74 

1 örierr. Dukaten {NeuprärnngJ ÜOBfiO 145,77 

■) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
“) Verkauf inkL 6^ % Mehrwertsteuer 
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5280 

Soc Oda <L Balg' 

1655 ' 

1635 

Mino 

4860 

4730 

soiroy 

27» 

2740 

UCB 

3235 

3270 

britoit 

122.15 

121.47 n 


Madrid 




Union Beetrica 


26b 4. I 25.4 


216 

244 


66 / 
361 


24 

» 

Hi 

F 

799/8 


Hongkong - 

CrtwUght + P. 
Hongkong Land 
Horigk.-vSh. Bk. 
Heogk. Tatoph. 
Ham Whaatpoa 
Jota. Matfittoo 
M« Pot ♦ A •- 

Wbeotodt* A+ 

• 

Jff 

taSi 

14/0 

14/0 

15/0 

4/5 

uo 

33*5 

14/0 

14/0.; 

Singapur 

CyCl* «-Cer. 

Coltf Suragg 

Q**. Bk. Otting. 
Fraser ■» Neove 

KL topong 

MoL Bonkmg 

Noitaa * 

ocac. 

SbusDortyf 

Singopgrljond 

Urt Ovsrv. Book 

■ 

6/0 

5,10 

TOGO 

US 

2/9 

8*5 

1WJD 

4/2 

6/3 

5JB0 

9/5 

3100 

lfi2 

wo 

686 


AlrUquide 
Abiham 


Canefoür 

uro Miun>inve< 

CF. P 

Bf-Aguhatae 
GoL Mayen» 


bolarae 

Locafrar 


anoe 
Bull 


LQttol 


Penter fSaurael 
| P eugeoi<j^M 

Prtn»mpj 


ANbert 
ThoauenC S. F 
UOnor 


26.4. 

440/ 

162 

244 

1655 

ISO 

698 

156/ 

149/ 

155/ 

1080 

506 

257/ 
263 
42/ 
732 
1003 
80 
1431 
44/ 
460 
260 
177/ 
119/ 
336 
915 
111 
285 *. 
185 
1/4 


25.4. 

457 

167 

248 

1670 

13» 

TOS 

157* 

148 

149 
1045 
51/ 

2595 

Ml 

44 


1019 

81* 

1416 

43/ 

469 


182* 

121 * 

356 

999 

113* 

27V 

18*5 

1/3 

119* 


Sydney 


AmpoL Btptor. 
8k; New S- Wales 
Brak. «.South 
Brak. HOL Prop. 


CRA 

CS&OMo) 


MiM-Holdtags 

CgeeaeakJluM 

Mfw b h wirHU 

Notat Brake* HU 


Thomas NOt Tr. 
Wotans 
WwsofnMtaing 
Woodilde Prar,. 


1/5 

V& 

2/1 

MD 

3JS 

3/0 

0*0 

4/0 

1/5 

1/5 

4/2 

4/5 

1*0 

085 

4*8 

0« 


cs 

I 

! 
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Devisen 

Das Geschehen am Devisenmarkt des SB. 4. 
wurde entscheidend beeinflußt durch die fretmd- 
Hdbe Tendenz des britischen Pfandes, das lieh 
um 3,7 Pfg auf sehies Jahreshöchstkurs von 3,851 
befestigte. Eine belebte Nachfrage am ölmarkt 
and die weiterhin günstigen Pfand-Zinsen wer- 
den überwiegend als Grund für diese Befesti- 
gung genannt. Der US-Dollar wurde ebenfalls 
von dieser Bewegung beeinflußt und befestigte 
sich bei Geschäft in der Spitze ms 

2,4350. Zur amtlichen Notiz von 2,4506 verkaufte 
<Üe Bundesbank 45 #5 Mio US-Dollar. Die nor- 
wegische Krone, ab zweite europäische ölwflb- 
rung, konnte sich um 17 Pf& auf 34,48 erbokm, 
dem HÖchstkurs seit gut zwei Monaten, Der 
österreichische Schilling reagierte mit einem Ta- 

gesverkat von 0^6 Pfg auf 14*» nur mäig auf den 

Anggmtg der österreichischen Farimentswahien. 
Die übrigen «mflirh notierten Wahrungen verän- 
derten sich nur geringfügig US-Dollar tau Am- 
sterdam 2,7615; Brüssel 48^8425: Paris 7,3510; Mai- 
land 1456^0; Wien 17,2550; Züztdi 2^0685; Ir. Pfd/ 
DM 3,159; Pfd/DoDar 1^715. 


Devisen terminmaifct 


Temfmnärkt«n kam 

Ver&oderuD^eo, 


and Sorten 



nur zu 


Dollar/DM 

PfBnd/Deüar 

Pfund/DM 

PP/DM 


es am 28. April 


I Monat 
BjnnjFi 
IUMIlIS 
8J0/1.1O 
31715 


3 Monafa 
tMJ2M 
Q.40/DJ» 
ajSQM^e 
1» 


6 Monate 
Vn/4,77 
0 JBMfiZ 
UMSO 
160/144 


New YorWJ 
Lond on ») 
Duh5a9j 




L Uil 1963 rnn) 
bi Fh ttmt jährlich, in Kbmmem Zwl-*- 
ich c nr e D ditcn Ja Prozent fBr die jewefflga Beatofap- 
ark Ausgabe 1983/3 (Typ A) iM (4,00) - 5/0 (4,73) - 
&/0 (5*9) -7/0 (SL79)-0j0 (6,161-8/0 (6/0). Auipbe 
1983/0 (TypB) 4/0 (4/0)- 3/0 (4,75)- 6/0 (5/3)~ 7/0 
(WD - 8,00 (6*9) - 8/0 (6,66) - 8/0 (6/2) 

flnmatacr Miif phita B des Bwtai CB en dteB in Beo» 

UDl): 1 Jmbr 5#^ 3 Jabre 5,76. 


zent): Zins 7/0, Kurs 90/0, 


StaddL**) 

WlCD 

Mkdrid“) 

Ussabo&**J 

XOUO 

HrWpM 

BoeftAk. 

Bia 

Athai-) 11 ) 


WlküA 


y 






U206 2*355 

22410 3*000 


Optlonshandel - 

FtatatetaMwl: 148XOrtk«rap,737MHT 

7-wn. io-»nz. 10-90740. l-avn. irswuiwi s ttm e» 

M». MSOdUft. IMMfl*», Wl«Ä j-asg*»»2f 

7-m/U»L 7-170/5. lO-mk MW» 

JÄÄäasKäg 

iT, shw T-HO/aM'Osaoa i<ewM. vwMsaf»M*wSJS[ 

wwaaaüg 

■M-iaanajolifl-iwM . ihmi, mäW*; 

■ 7-50^-66^ 

| 1 ' a#an '5!^> 

BsasaspstaHcasta 

Xme iA-uan%M. w-nontMMÖailll 

UQL 140*6. taN Bi 7-340/8, 1M08,. 

iZobf VarfaHiyprinfi ÜtradtadtarlBJ, L ZtaflE 


IM-tt/fei-fittWii 
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Wie hat man sich damals 

ewundert. als wir anfinpen 


unsere Autos 
zu Schrott zu fahren. 
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Wer wissen will. aus welchen Gründen was und 
wo an einem Auto passiert, wenn etwas passiert, der 
muß etwas passieren lassen. 

Wissenschaftliche Forschung kommt ohne syste- 
matische Experimente nicht aus. 

Sonst hätten weder Edison die Glühlampe, noch 
Marconi das Radio, weder Otto den Ottomotor, noch 
Diesel den Dieselmotor erfunden. 

Sichere und solide Autos zu konstruieren, war 
schon immer eine Aufgabe, die wir sehr ernst genom- 
men haben. So haben wir bereits seit 1939 Sicher 
heitselemente entwickelt, erprobt und eingebaut, die 
als große Fortschritte bewundert wurden. 

Es braucht indessen andere Methoden, um her- 
auszufinden, wie sicher Automobile wirklich sind. 
Und vor allen Dingen, wie man ihre Sicherheit noch 

weiter verbessern kann. 

So haben wir als eine der ersten Automobilfabri- 
ken im Jahre 1959 gezielte Unfallversuche gemacht 
und Autos mit Absicht und gutem Willen zu Schrott 

gefahren. 

Haben sie schleudern und sich überschlagen las- 
sen, haben sie gegen Wände, Bäume, Leitplanken 


und gegen andere Fahrzeuge fahren lassen. 

Das waren der Neuheit des Vorhabens entspre- 
chend einfache Versuche. Immerhin haben wir in 
einem Testjahr achtzig Fahrzeuge kaputtgefahren 
und viel dabei gelernt 

Wir haben nicht nur gelernt das Gute zu verbes- 
sern, sondern haben auch konsequent Neues 
erforscht erprobt und serienreif gemacht 

So wurden zum Beispiel Knautschzonen entwik- 
kelt die einem harten Aufprall viel von seiner Wucht 
nehmen. 

So wurde der Innenraum als Sicherheitszelle 
gebaut und entscheidend entschärft Überall, bis hin 
zu einer gepolsterten Lenkradnabe und stoßnachgfe- 
bigen Armaturenanlagen. 

in der Zwischenzeit wurden die Test-Methoden 
verbessert und verfeinert Vor allem die elektroni- 
schen Meßmethoden, die das Verhalten von Automo- 
bilen und Meßpuppen registrieren. Je sicherer die 
Auskünfte der Meßmethoden, desto sicherer konn- 
ten unsere Autos werden. 

So kam es, ziemlich bald, zur Sicherheitslen- 
kung, zum Sicherheitstank außerhalb des Fahrgast- 


raums, zum Sicherheitsgurt zu einer weiteren Ent- 
schärfung des Innenraums und schließlich, um die 
neueste Entwicklung aufzuzeigen, zum Luftsack und 
Gurtstrammer. 

Natürlich muß man hier auch den ebensowichti- 
gen Bereich der aktiven Sicherheit dazurechnen: Wir 
haben das Fahrwerk und damit das Fahrverhalten 
wesentlich verbessert Wir haben durch Entwicklung 
des Anti-BIockier-Sy stems ein überragendes Brems- 
verhalten erzielt Und wir haben vieles mehr getan, 
um den Autofahrer so entspannt und damit so sicher 
wie möglich durch den Verkehr zu bringen. 

Wir können hier nicht alles aufzählen, was dazu 

■ 

beigetragen hat, unsere Automobile zu den sicher- 
sten der Welt zu machen. 

Uber unsere Tests hinaus bringt uns die systema- 
tische Erforschung von echten Straßenunfailen viele 
wichtige sicherheitstechnische Erkenntnisse. Doch 
allein darauf wollen wir uns nicht verlassen. 

Deshalb bauen wir unsere Unfälle selbst heute 
wie damals. Mit dem Unterschied, daß sich heute nie- 
mand mehr darüber wundert 

Man weiß längst, wie lebenswichtig sie sind. 


Mercedes-Benz. Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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Börsen und Märkte 
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Warenpreise - Termine 

Wahrend die Goldno tierungen am Montag an der New 
Yorker Contex Einbußen hinnehmen mußten, verzefichne- 
ten die Silbemotieaingen durchweg Gewinne. Knapp 
behauptet schloß Kupfer. Fester gingen Kaffee und 
Kakao aus «lern Markt 


pfertw 

Singapur (State. 


25. 4. 


22-4. 


smg.-yioo iq) 

sdw.Smnkiptz., 


sdw.5armJt, 
weÜtorSarnak 
«tte (trink, 
OnflfltMnll 
New Yofttcte) 


290.00 
3*5.00 

350.00 


250.00 
345X10 

350.00 


Ctec^o (c/t) 

Octesn srii. sc&Mffi 

RMrNuttBm 

Kühe arfi. schm 

Tübur NqiIIhH »■■... 


28. 4. 


22.4. 


ffiJO 


48,00 


42.00 


40Ä3 


Getreide und 6 etreidepnMiukte Genößmittel 


Ai 

Sei* 

Nov. . 

Jan 

Unsae 


28. 4. 
113J55 
112.70 
111 J 0 
107,50 
101 « 
400 


22.4. 

114.20 

113,05 

111.75 

i oa.ro 

101.75 
200 


sojeinM 

Chicago (cfasii) 

Hai 

Jti 

Aff 

...... 


Webu Chcago (ohush) 

(tat ... 


.■■■■■ M ■ ■■- -■ . 


bepi. . . .... 


25. 4. 

wm 

35S.2& 
369.5 0 


22 . 4 . 

360 JÖ 
371.25 


: j 


Weben Wmngwg (can. nj 
witea Boanl e*. 

Sl. Lawrence 1CW 

Ämter Duwn 


NewYortt(Cflb) 

Temwtarir.Ma 

jo» 

Sem 


25.4 

126,25 

128.65 

123.90 


ZZ. 4. 

125.40 

125.40 
123.00 


Öle, Fette, Trerprodukte 


642.00 

659.00 
fl65J0 
672 X» 
683.75 
696.50 
708 J0 


644 X 
663.52 
682.3 
674JQ 
68650 
699 J0 
713,® 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Sanumte 

NwYoftteifl» 25.4. 

K»s«rNr. 2 ; 

IM» 7055 

Jui 70.70 

OkL ..»» 72JD0 

De. TUS 

jaa 73,ifl 

Hs. 73.7Q 


22.4. 


71.10 
71.75 
7190 
73.15 
74.49 
74 Ä 


rxrtnriuilt 

UHtfiA (RBL CHO) 

Nr t RSS tarn: 

Kai 

jUm ... . . .. , 

Nr. 2 RSS Hai ..... 
Nr. 3 RSS Mai ... . 

Nr. 4 RSS K» 

Tendenz: ndug 


26.4, 

362JO-263JO 

26150-263.50 

260.50- 261.50 
246JDD-Z47,® 
24150-243.60 

235.50- 236 J0 


214. 
250.50-261 JO 
2SOJO-281.50 

259.00- 290,® 
2*4,00-245,00 

243.00- 244 JOO 
Ü33JQ-234JÜ 


Zinn-Preis Pfcnang 

Stau-Zinn 

aüfftrttrerapt 25.4. 

(flntg Jhg] 3lJ3 


214. 
31 J0 


Deutsche Nu-GuBtegienragen 


London (£ W 


wBacanMr York 
(effi); Hänfierprefe 
ton RSS -1: .... 


58.625 


58.75 


a. 4. 

4 i 4 .ro 

350.00 
390 JU 

390.00 


ZI 4. 

390.00 

350.00 

414.00 

350.00 


(DM toi 
leg. SS 
Ua. 226 
Leg. 231 
Lag. 233 


a. 4 . 

305-308 

;30M10 

340-346' 

351-3S6: 


S.4. 

305-908 

308-310 

340-346 

351-356 


He« Yortar Pnfas 

StterH4HJWauf :. 

ptamfr. laxtomf.... 

Roduz. -A m mal 

Pataäini 

ET. rBOCaBfpr. 

ftatoz-Pitts ...... 


. 8 . 4 . ar 

«41 JO .<K 

1230.00 iS 

JW.W . 413 JBM 15 S 

475.00 475 j; 


i »« 1 


DlePRinwisiMßlGhBirttnalmiamengnviMl bs 1 sst 

r . i «ji — «- I . z"!"* 


SHter (cfManel - ; 

' bvfl- 

rwi*d uoiMniiMiaaiiMi« 

Ufti — - ' ■* 

■»• •Hn^Jiaan'iN aarf 

JlDt •liMnlnHiaW'Mia 

Jttf ■ awB li« ■ ■ ■ 


>2S .00-130.00 T27JD-12B» 


!s 

■ r - 


5 1 fr» Werk. 


■■■■iaaliallaaali 


NQtfYta(cfflj) 

Südstsaten fob «tote 


29. 4. 
26j00 


22. 4. 
25L50 


25. 4. 
213.23 
24221 


22.4. 

23841 

242.21 


Roggen Wtanpeg (can. Sl) 
m» 

lp KP ■■ ■ ■ ■■■■■■■• ■ ■ -M 

M 

Sip ..... . ... ...... 


123,20 

127.10 

13100 


128.® 

131.70 

135,60 


Hat York (MJ 
Tanwtaar.lta 

Jub - 

SepL 

Umstoz - 


Käfer WlraUpeg (can. M) 

Mai 

Jub 

Sept. ..... - . .. . ... ... 


98 J0 
95 X» 


»JO 

95.40 


Hafer Cftcago (e/twsh) 

(Ä 3 i ... ... • .. ..... 

JuD 

Sepi 


25. 4. 

157.75 
162 J 0 

166.75 


214. 

16190 

167,75 

17125 


KewYdrk (cffli) 
Kgntrai 8 Nr.il Mal . 

Jub 

Sd* 

OK 

Jh - 

Umsatz 

te-Prtö Irt taräa- 
sete «ton (US-crib) 


. 7.85 
8.15 
8J4 

8.76 
9.25 
36 950 
25. 4. 
6.78 


7J3 
7J5 
832 
' 8J4 

aro 

13 893 
214. 
8.61 


Ihr York (c*) 
US-Woehressaa- 

ba tob Werk 

SqpM 

Cbcago (er*) tfel .... 

W» 

*9 

Sepi.» 

Ota 

Dez. 

Jan - 

BawmltatM 
New York [effl» 


21 J 0 


20 JO 


19 J0 
19JS 
19.79 
19J8 
20.18 

20 ja 
20.70 


18,35 
18, TO 
19J9 
20X5 
20 JB 
2DJ7 
20,75 


CteaptUsH) 

Mti 

Ju* 

*4 

fff 

OH...»..» - 

Dez.. .......... 

Jan... 


Ion). {HeteL cikg) 

Kraia. Nr. t 


191 JO 
183 X 
195 JO 
197 JO 

199 J0 

20<.ro 

206X10 


imm 
194 J0 

ts.ro 
196 JO 
ZOO J0 
204 JO 
208 .« 


SP-. 



Umsatz; 


25. 4. 
« 6.00 
446-447 
446-W9 

5 


22.4. 

426-437 

JIM JiC 
t* 1 — mp 

446-447 

112 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

IfeaoBt-AqiunM nuynme (fetoaaj « 31 ,1035b. ito 
= 0^4536 Iq; l R.-76WD-H:BTC-H:8ni-H 


Edelmetalle 


Rauten |Bhg) 
KanemCge: 


WWp.ton. W) 
Mal 


Jui-. 

OH.. 


25.4. 
289.10 
294 JO 
304 JO 


22.4. 
291 J0 


306 JD 


Jfi... 

OH.» 

DH 

Umsatz: 


25.4. 
43TO 
43.75 
44 J0 
45.10 
0 


214. 

43 J0 

43.10 

44 J0 

45.10 
0 


Westdeutsche MetaJInottetungen 


PMk(DMjes) 

SoW (DM )e kg RetagotoV 

Basten- Wpr, ».»_■ 
-Rüeknatimepr .v 


26. 4. 
.35X6. 


0.-4. 
1 rSTO 


i nt * ■ ■•i>> 

^ Ad. .»«««,, ■—•——«..« 
■Urasate»..'....»».: 


1230 JO 
1226,00 
1240.M 
1265,00 
1265 XD- 
13 10 J0 

i 3 si.ro 

28000 


." 11 S 8 JB 

läflona 

ISO« 

. laS 

. ; .' : iaajB 
•v t35JB 

*n 


■i. . ■ 
■ 

>L ‘ 


34 700 
33900 


£.100 

34 300 


(DM ie 100 (g) 

BSefcSaseianwn 
taufend. Monat ... 
dttaMg. Monat» 


Land 


26. 4. 25.4. 

17 3.81-114 J0 114J3-1I4JZ 
118J5-118J5 H8J3-1IBJ2 


ttowYwk 


iobWert!. 


25-4. 

zsxn 


214. 

2100 


2150 


22.00 


Qnk; Basa London 

Mend. Monte 

duufu l lf . Honst . .. 
PtoöuL-Piw 


177.86-178M I74.S2-175.00 
183^5-183,45 >80^5-180.54 
184.10 183.39 


Nah ChiP&o rwoushl 
Mji ■ . .. ■ ■■■■■■■.. 

Juk IIIf ■ 

SßOl 


312J25 

317.00 

308.75 


314.00 

318.75 

310.95 


London (Ut) Ftoöusö- 

to‘ - 

Jui 

Seff- - 

Ü TC gg 


25. 4. 
1840-1042 
1865-1668 
1591-1592 
3984 


22. 4. 
1817-1822 
1629-1630 
1555-1562 


Sckmb 

QriGßOß(eilA 

bcoloso 

Chase wfrte hog 
4% fr. F- 


17^0 


17,75 


17*375 


17J75 


MMb ($A) 
Jegi.HertLdf... 
UM) 

Rfl0wdan(S8) 
jegl. Hark. «7a 


26. 4. 
5TÖJ» 


26.4. 

500.00 


Mal — 


4 C jn 


405.00 


Geiste Winnipeg (can. sn) 

. t m ■■ ■■■*•■■ — 

Juli ,■■■■■■■ ■■■■■■■ ■ .. ... 

ScfS .*■ ■■ ■ .... 


S. 4. 
108.00 
106.10 
107.00 


22.4. 

108.50 
10650 

107.50 


London (£1) 

Tenn WonWd Mai 

Jui 

Sapt 

Unwaß..: 


1285-1286 

1305-1306 

1315-1317 

4742 


1256-1257 

1278-1279 

1293-1294 

3420 


JFtete. rgh, New OrtoH (& cwt) 
^ 3 i ■ ■■■■■■■ • ■■■■■■• ■■■■ 

Jülr ■■■■■ ... . ■ . ■■ . ■■■■■■ ■ 
Sepr - 

Mflv ■■■■■■■■. . ■ . 


25. 4. 
10,20 
10.43 
10,40 
1033 


22. 4. 
10,27 
1030 
10.46 
1036 


Rais, geschält, New Orleans ($/cwi) 

Hai 

lf Tr WS ■■■■■■■ ■ WSW W WWW s 

Seu 


18.75 

19,15 


18.75 

1935 


London (£1) 

Rohzucker Mai 12635-126,10 123.75-12030 

Aus 138.40-136,50 131,05-131,10 

OkL 14330-143.70 13935-13930 

Dez. 148.75-149.40 14430-14530 

Uta 15730-157.55 1S3.60-153.75 

Mtf 161,00-182.00 15830-15930 

Umsatz 6305 0 


Tdg 

New York ( 0 tJ) 
topwhte 

y e l ü w m axjfl* fr. F. 
Srtwwlöß 
CNcago(c4b) 

A(rt 

Mal 

Jrf..- 


1635 

15.75 
1530 

13.75 


1530 

7630 

15,75 

1430 


F tttefda m (MB) 
Saiuüidf 

Rrttert. (UlnOO kg) 
nhMBdeil.flQbWMi 


42530 


430,00 


0 W-. 

Umsatz 

Sol ÜÄtoo (St) 
dt bot. Hupräfen 
EattAlriCM3long R 


22.4. 

568.0-3703 

5923-5943 

5773-5773 

113 


21.4. 
5683-5693 
9Q 3-5913 
5773-5783 

124 


RliBrim993% 


3681-3717 3661-3897 


NE-Metalle 

(DU ie 100 kg) 
EMLfDtytkuf&r 


12130 


12230 


5030 

50.70 

48.15 


4935 

49.50 

4730 


Köpft 

RaüMtem (SA) 
PtiJIndon.df.. 


Bazluiype 2 

BazBßnTfpeS 

SbMb Yotofi. (Yfkg) 
AM,abU^r 

m - 

Juni 


25. 4. 
67030 
64030 


22.4. 

67030 

640.00 


25.4. 
14 028 
14119 


22.4. 
13904 
14 090 


für Leftzwed« 

(Da-Md*) 429.4IHS1.71 428,72-43131 

BW m Kabeln 12130-12230 12235-12335 

Al WWiM 
för lefiacde (VAW) 

Rundanen 370472 370-372 

voashdom 387 387 

sten Kaofpase flmdi 19 fapfcrt eai lW Mr grl K u gterbe a eier. 


Chicago (cAb) 


7030 

88.60 

6530 


68.30 

6630 

6337 


Develop 


Zahlen Sie mehr 


für Ihre Kopie 


ais 4,8 Pfennig? 


* inkh'MWST.. ohne Normalpapfer 


Develop 20. 


Der einfachste 


undkleinste 


Normalkopierer. 


Komplett in Deutschland entwickelt und produziert. 
Überall: beim guten Fachhandel. 


Informationen von 
Develop 
Diesel Straße 8 
' 7016 Gerlingen I 
' Telefon (07156) 308-0 
Telex 7-245215 delo 







Österreich: 

BCS, 1150 Wien 
M. Schönerergasse 11 
Telefon 922608 


Schweiz: 

Fritz Schumacher AG 
8038 Zürich 
Frohalpstrasse 27 
Telefon 432 81 31 
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Wertpapier-Kenn-Nr. 635000 
Wir laden unsere Aktionäre zu unserer diesjährigen 


ordentlichen Hauptversammlung 


am Mittwoch, dem 1 . Juni 1983, 1030 Uhr, in die Räume des Hauptverwaltungsge- 
bäudes der Gesellschaft, Hannover, Hans-Böckler-AUee 20, ein. 


Die Tagesordnung, die Voraussetzungen für die'Teilnahme und die Ausübung 
des Stimmrechts sind im Bundesanzeiger Nr. 77 vom 23. April 1983 veröffentlicht. 


DER VORSTAND 


Hannover, im April 1983 


KMJE 


VIELE REDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN FÜR IHN. 


ffr. 


väSSs, 




1 1 1 1 1 Volks b und Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hilpert-Straße 2 3500 Kasse! - Postscheckkonto Hannover 103360-301 


Rot&dan (Uff) 

mfotaendf 

UlmM 
Rottedjm (s/tj 
Kueda Nr. i ö) 
RKtonfam 


eozro ßoo.ro InireSta 


250 JD 


Jri 

JtftScpL 


25ZTO Tewtonc 


ZS. 4. 
74X»-7Sro 
74JO-75.00 
75XW-75.50 

7sro-rajo 


22. 4. 
74J0-»ro 

74.40- 76.00 
75XB-76XJ0 

75.40- 75.50 


Messing notiert! ngeo 

MS 68 , 1. Vto* 2 S. 4. 


iftemogssrute 

MS 58, 2. Uer- 
artÄfluuKshrtfl ...... 

MS 83 


25. 4. 
353-359 


392-393 

397-400 


392-383 

397-399 


Wie stehen die Chancen 


an Wall Street? 


i vovmiEfV 


JAHUARY 


fSBRlMRY 




Jiabe ich den Anschluß verpaßt?“ - 
ist die wohl häutigst gestellte Etage 
der Kapital anleger mit Blick auf das 
Auf und Ab des Dow Jones Industrial 
Index. Und: „Ist dieser Aufschwung 
andauernd?“ 


Als Information steht Ihnen die Aus- 
arbeitung „ Ein Plädoyer für Qualität" 
der Merrill Lynch, Pierce, Fenner& 
Smith Inc., New York, zur Verfügung. 
Bitte wenden Sie sich an unsere 
Repräsentanten der Merrill Lynch AG. 



Merrill Lynch 


Ein führendes Brokezhaos auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA 


MezziE Lynch AG 

Panlstraße 3 -2000 Hamburg 1 -TbL 040/32 14 91 


Karl- Arnold-Platz 2 
4000 Düsseldorf 
TaL: 02U/45811 


Ulmeustraße 30 MaximHiananafie 21 Eronpnnzstraße 14 

6000Frankfuit/Main 8000 Müncfaen 22 TOGO Stuttgart 1 

TbL: 06 11/7 1531 TbL: 089/226631 TbL: 0711/22200 



UNILEVER N.V. 

Rotterdam 

Niederlande 


Medizinstudienplätze 


EINLADUNG 
zur ordentlichen Hauptversammlung 

der Aktionäre 


an ausländischen staatlichen Uni- 
versitäten zum 15. 9. 1983. Ausführ- 
liche Information anfordem Ober 
Postfach 10 57 66, 2800 Bremen 1, 
gegen DM 5,- Rückporto. 


Wir kaufen laufend 


am Mittwoch, dem 18- Mai 1983, 1030 Uhr. 


im .Kleine Zaaf* des j Concwt- en Con 


Eingang Kruisplein 30, Rotterdam 


deOoelen- 


owgan V ori a— Waran aflor Art, an 
RonkunmUM o. QbwrvnriutoäaMn. 


auch An 
Tai 044 49 725 


TX.2SI430 


TAGESORDNUNG 


1. Behandlung des vom Venvaltungsrat vorgelegten Geschäftsberichts 
1982. 


Steuern 


2. Genehmigung und Feststellung des Jahresabschlusses und Feststel- 
lung des im vergangenen Geschäftsjahr erzielten Gewinns. 


lung des im vergangenen tjescnaitsjahr erzielten Gewinns. 

3. Bestellung der Mitglieder des Verwaltungsrats. 

4. Bestellung der Sachverständigen, die mit der Prüfung des Jahresab- 
schlusses des laufenden Jahres beauftragt werden. 

5. Vorschlag, den Verwaltungsrat nach Maßgabe der Artikel 96 und 96a, 
Buch 2 des niederländischen Bürgerlichen Gesetzbuches zum einzi- 
gen zur Ausgabe von Stammaktien befugten Gesellschaftsorgan zu 
bestimmen. 


Ersparen Sie Ihren 
Anlegem/Mandanten auf 
legitime Weise 


Steuerberater sollten unsere 
Angebote kennen! 


6. Verschiedenes. 

Diese Tagesordnung, der Geschäftsbericht für 1982 und die Feststellung 
des Gewinns und die Vorschläge zu Punkt 3. 4 und 5 der Tagesordnung 
liegen für Aktionäre und fürdie Inhabervon Zertifikaten, ausgegeben von 
der N.V. Nederiandsch Administratie- en Trustfcantoor.zurEinsichtnahme 
im Hause der Gesellschaft, Rotterdam, und bei den unten aufgeführten 
Banken aus, wo ihnen auf Wunsch auch eine Übersetzung dieser Doku- 
mente ausgehändigt wird 

lA> Die Besitzer von Inhaberaktien, die entweder persönlich oder durch 
einen schriftlich Bevollmächtigten an der Versammlung teilzuneh- 
men wünschen, müssen ihre Aktienurfcunfjen spätestens am Mitt- 
woch, dem 11. Mai 1983, bei der Gesellschaft in Rotterdam, bei einer 


P/ Rrovaria- 

■V vERTRieb 


Gesellschaft für die Vermittlung 
von Vermögensanlagen mbH 
Büro Nord: 

Müllerkamp 15 - 2000 Wedel 
Telefon: 041 03/1 34 88 


der bekannten ausländischen Hinterlegungsstellen oder bei einer 
der nachstehend genannten Banken in der Bundesrepublik Deutsch- 


der nacnstenend genannten Banken m der BunaesrepuoR 

land und in Berlin ninteriegen: 

Dresdner Bank AG oder Deutsche Bank AG. in 
Hamburg, Düsseldorf. Frankfurt/M. oder München 
Bank für Handel und Industrie AG oder 
Deutsche Bank Berlin AG in Berlin 


Erzieherin 

erteilt Nachhilfe, auch in Eng- 
lisch u. Französisch. 

TeL *5251/2 42 47 


Unter Vorlage der Hinteriegungsbescheinigung haben diese Aktio- 
näre Zutnttzur Hauptversammluna 


näre Zutnttzur Hauptversammlung. 

(B> Besitzer von durch N.V. Nederiandsch Administratie- en Trustkantoor. 
Amsterdam, ausgegebenen Zertifikaten von Aktien Unilever N.V_ die 
an der Versammlung teilzunehmen wünschen, ohne sich an den 


Abstimmungen zu beteiligen, müssen ihre Zertifikate spätestens am 
Mittwoch, dem 1t Mai 1983, bei einer der unter IAJ genannten Stel- 


len Hinterlegen. Unter Vorlage der Hinterlegungsbescheinigung ha- 
ben diese Besitzer von Zertifikaten Zutnttzur Hauptversammlung. 

(O Wenn Besitzer der obengenannten Zertifikate entweder persönlich 
oder durch einen schriftlich Bevollmächtigten in der Hauptversamm- 
lung Stimmrecht auszuüben wünschen, wird die N.V. Nederiandsch 
Administratie- en Trustkantoor die Zertifikate gebührenfrei gegen 
Orjginalakben Umtauschen, diese auf den Namen der Besitzer in 
ihrem eigenen Büro in Verwahrung nehmen (dieses Büro wird für 
diesen Fall als Hinterlegungsstelle bestimmt) und nach der Versamm- 
lung wieder gebührenlrei gegen ihnen auszuhändigende Zertifikate 
Umtauschen. Dazu müssen die Besitzer spätestens am Dienstag, dem 
10. Mai 1983, ihre Zertifikate bei der N.V. Nederiandsch Administratie- 
en Trustkantoor, Keizersgracht 558. Amsterdam, ein liefern. 

Den einzuiiefemden Stücken muß ein 'schriftlicher Antrag wie in den 
Bestimmungen über die Verwaltung («Administratie*) dargelegt, bei- 
liegen, wofür Formulare bei N.V. Nederiandsch Administratie- en 
Trustkantoor in Amsterdam kostenlos erhältlich sind. Unter Vortage 
der von N.V. Nederiandsch Administratie- en Trustkantoor auszuge- 
benden Hinteriegungsbescheinigungen haben die Besitzet Zutritt 
zur Hauptversammlung, 

Rotterdam, den 26. April 1983. DER VERWAUU N GSRAT 


Fahrer und Halter motori- 
sierter Zweifader sollten 
wissen, daß sie för unerlaubte 
technische Veränderungen 
an ihrem Zweirad Geld- 
oder Freiheitsstrafen, Punkte 
in Flensburg sowie den 

\fersicherungsschutz riskieren. 
Und das lohnt sich nicht! 
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Hypothekenbank in H 

waiB>)GESalSCHAFT 


Auslosung* 

Durch unseren TreuMndör wurde heute folgende Auslosung Vorgehomriiert: 

Zur Rückahhing utl. August 1963: 

1. m.,7 % Hypoft g ten p fandbriflle Em.99 FM -770060- 

(4. Auslosung) aftmlttctie Stucke imt der CndzWen 4 

Bnzumcten sind nur Stücks mtt Cn sschslnan per ) . 2. M&4 uf. (Z ins a ch apaper 
T. 8. 1963 werden separat vergütet). 


Rückzahlungen 

Nach den Antelhebodingungen werden folgende Emissionen zur Rückzahlung 
fällig: 

Zür Rflckzahhinfl am 1. Jnnl 1983;. 

2. «ins. 9 % HypothefcenpfandMafa ■ Em.TJ7 ■ 1. 6/gzJ.i -27Ü072- 

Emzureicften sind nur MAntaf (anesc h ema per 1, 8. 1983 Werten separat vergütet). 
3 uns. 3 % Kommunattc hc ridvaraciir, ' Sm. T53 J/D -27D378- 
Efnzuretchensind nur MOmei-fZinasctieineFier 1.6. 1963.mrden separat veigütet). 


4, uns. 51k % KoiHHignattchufd vera cttf: . Em. 221 1.6. gzj. -E7Ü432- 

Glöhalurtajnden-.stückeiöeer Vedrährl- . 

. 5. tmt. 11 % KommifnaMttddvarschr. Ent 293 1. 6. gz). -270488- 

GtobfthiriuifKlen-stdcketeSBrVerfcöhf“ 

Zw RücksaMung am 30. alrari 1983: 

6, uns. SVi % Hyppftefceiipimd btisfs. y : BnL'5 " HO -270009- 
ResteinJösung dar hidher nteht gelosten Stücke mit den : 
awanteflfgen Endziffam: 38. 45. 56 r 73 v 94' 

' T,aeatoifc% H yppl hi^ ^ " - Esn.iO k . . _ M -Z7001t- 

• Resternläeung der hfßtief nicht gakMtan Stücto mit den 1 
Mttteteingen Endziffern: 12, 30. 38, 4T. 89 . 

Ekrtzurelchen für bMe Emissionen sind Stücke mit Bnsschefn per 1. 10: 1983. 

• Gleichzeitig werden die Zinsen für die Zeit vorrv t. 'Ajirihlfi63 Ms 30^ Juni 1983 irr 
Höhe des halben Wertes eines Zlnsscheutts vetgüteL. • ■■ 

Zur nödaehtungeinl. Jitt 1983:. ■ 

8. ans. B % KofrmranstodiaJdwschr. em. 115 Ji‘J -270350- 

- Hinzu reichen suidruir Mantel (Zlnsscfieüie per 1 . /.1983 werden separat vergütet). 

. 9. uns. 8 % HypbthefcenpfanArfste Em.116 M . -270071- 

Einzuraichen sind 1 nur MAntel (Zinsscfieine per 1 7. 1^3 werden, ioparaf vergütet). 

IQ. um, 9 ik KommuiMÜßChutdirarschr . ■ Em.345 1 -l.7.'gai ; -270525- 

Giobafurkunden — stüctoloser Verkehr - . . ' 

Zur RQckzaMung am 2-. August 1963: _ . 

11. uns. 12 % KommunetßCh ut d To ra cf ir, Em.303 2. 6 gz). -270496- 

GtabeKiiricuhdeh - stücketoser Verkehr - 

Zur Rückzahlung em 1. September 1983: 

12. uns.eK % KommunettchiMverachr. Em. 169 . M/S -270384- 

Emzu reichen sind nur Mäntel (Zinsscheine per 1 . 9. 1983 werden separat vergütet). 

ZurRücteahtung am 1. Oktober 1983 t • 

13. uMtofi % KommunetschuMverachr. • Em.231 1.1D.g4< -270437- 

Einzu reichen sind nur Mantel (Zmsscheine per 1 . 10. 1983 werden separat vergütet) 


1.6 -270488- 


BnLÄ 


-270009- 


-210011- 


Em.303 2. 6 gz). -270496- 


Em. 169 


-270384- 


Die EmJOsung der fftfllgen bzw. gelosten Stücke erfolgten unserer Kasse in Hamburg 
sowie bei allen Kreditinstituten.: Die Verzins u ng endet am Fälligkeitstag. Fehlende 
ZinsscMne werden vom SniÖBungebetrag abgezogen. Bei den ln Olobalurkunden 
verbrieften Emissionen erfolgt, die Gutschrift über dfe Kassenvereine. Restanten 
bestehen noch fürdie Emfoion 99 müder Endziffer 1. 


Hamburg, den 25. Apnl 1983 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 35910-0 


Tttelrarmlttlmg 
sind völlig legal 


-kauf 


- aber Vertrauenssache - 
Schenken Sie uns Ihr Vertrauen. 


- Wir sind schon lange auf dem Markt, 

- wir geben uns mit votier Anschrift zu erkennen und werben nicht 
unter Chiffre etc 

- Wir sind eine große Firma mit langjähriger Erfahrung auf diesem 
Gebiet 

- Wir unterhalten weitweite Kontakte. 

Vermittelt werden können fühlbare Titel wie; 

Dr., Dr. h. c, Professor, Konsul, Senator, Ehrenbürger, Ordenstitel, 
flfttertitel Adelsprödikate zur persönlichen oder gewerblichen Füh- 
rung. 


Weitere Möglichkeiten auf Anfrage. 
Diskretion ist uns selbstverständBch. 


AVB Treuhand 

rrnnonhwiy i tiafln 8 , 7967 Bad Wdkfacee 

T«L0 75 24 / 80 43/ 8049 / 80 40, Telex 7 52 744 avb D 





Sein Wert ist Ihnen sicher - 
versiegelt oder unversiegelt. 

Der Sachwert- Diamant. 



VS ' 

F ür die Kapital- ’ n\ 
jnlase in mehrere 


I unlage in mehrere ‘ ./T, \ / 

kleinere Sachwen-Steme / 

empfiehlt sich das Klein- 'V'ty 

DepoL Es wind verpiomt» \ \ 
und versic^dL um. spätere Ver- N, 
wechslungen auszusdilieBcn und 
um eine sichere Aufbewahrung zu 


/ /f .r's nachweisbar bleihsn. 
/ //,y versiegeh oder unver- 
’///? siegelt Also beim KJein- 
Depot wie bim Einzelnem 
jr mit Expertise. 

VfUenstehendf fiformationtn er- 
hallen Sie gegen Zusendung dieser ■ 
Anzetge 


ermöglichen. Dabei «st es wichtig zu □ Sonden Sie mir dos Anioge-kow 
wissen, dafl jeder Sicin im Klein- ber-Buch .Diamanten“, erschienen 
Depot vor der Versiegelung in mei- im Belser Vertag. Auch im Buehhar- 
nem Hause beguischtct und bewer- . de!. für DM 32.- erhältlich. 
tei wird. Und zwar nach imematio- G Senden Sie mir die Cratis-hfa- 
nalen Richtlinien, um einen Wieder* ■ ■ Broschüre _ Diamanten ah Anlage“. 
vericaur in jedem Land der Erde zu SEIT I9W IHR PARTNER FÜR 

ermöglichen. Diese Praxis erlaubt es DEN INTERN ATIONALEN 
mir. die volle Oualitätsgewähr zu DUALITÄTS-SACHWERT- 
übernehmen und Ihnen das Anrecht Dl AMANTEN. 

auf Wiederverkauf auch dann einzu- - 

räumen, wenn Sie das Klein- -'TTTTT \ Susann 

Depot nach* SÄ» 1 ® 1 \ UngHUIecUn 

lf,iß,ich ^ itrfonn» \ oiamOND 

ordnungv 1 YW? . mir \ CORPORATION 

izemuß öiT- \ oeto ulv ’ S» »uA * \ A/IV 


ordnungv 
gemäß öff- 
nen latten 
wollen. 
Denn Qua 
liun muß 
jederzeit 


für 


Susann 

Lange-Mcdden 
DIAMOND 
CORPORATION 
l Maiiaglatz</IV 
\ 7000 Stuttgart 1 
\ Tdefn 
V 0711/297481 
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Mittwoch, 27. April 1983 -Nr. 87 -DIE WELT 
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789 

MS 

989 

1189 

180 

480 

580 

780 

IT/90 

11.80 

281 

7/91 

981 
1281 

182 

382 

3.93 

4« 

582 

882 

882 

982 
1282, 

183 1 
3.93, 


F7KBM70SA 1284 


800.805^2 
SV. 00 80S3 
9*00.805.4 
8*00 6055 
0*00 B0S.6 
600.605.7 
7*00.805.8 
8*60.805.9 
6*00.80310 
900.81 S.11 
9*00.81 5 12 
10 00.81 5.13 
9*00 81S.14 
ttOty 61 5.16 


285 

285 

385 
4/8S 
5/65 
685 
8/85 

mos 

186 

186 

386 
186 

485 

486 


10*60 BfS 16 M 6 
llügl.BlS.17 8/86 
10* 00. SIS.1810/8S 
l00gl.aiS.l9 1Q/B6 
9*00.81520 1186 
10* 00.81S.2111J88 
1000,81522 1186 
9* 00 Bl 5.23 1286 

Ktfgl 823.24 1/87 
9*00.82525 387 
9V- 00. 625.26 487 
96gl.02S.27 487 

8* 00.B2S28 587 
9*00.825.29 787 
900 82S20 987 

6*00 625.31 987 
8V. 00. 62522 1087 
B 00. 82 523 1187 

7*00. 82 S 24 1287 
7*00.825.35 1287 
7*00.83526 388 


100.75 
1)2.4 
94 

«B» 

103.1 

100.5 
107 
TUJ55 
11725 

113.5 

Ml.» 

H12 

93 

1102 

1072 

104.4 
T07J5 
1062 

100.55 

99.1 

99.45 

10225 

103.15 

103.55 
105 JOS 
HM2 
10M 

103.15 
10225 

104.1 
10425 
10425 

707.1 
1072 
1062G 
l»J» 

109.75 
11025 

109.7 

108.25 
10725 

109.15 

108.25 
106,95 

107.7 
10625 
10625 

105.5 
10325 

107.4 

105.4 
IW 25 

103.05 

102.15 
101 25 
1002 

99.45 


100 . 
100.1 
1012 
1012 
101Ä 
992 
9925 
102.9» 
99.95 

100.15 
10325 
TOI 25 
102 
103 
103.75 

97.7 
972 
1002» 
98 750 
1002 
«.05 

98.1 

86.4 
9625 
98 

97.70 
990 
992 
11125 
TO2» 
TO. 75 
10225 
i 100.45 

101.15 

101 

f 12JSG 
W.1 

102.95» 

103J2 

100.6 

107.1 
11426 
11726 
1132 

IHJB 

112.1 

93.1 

110.7 

107.45 

104.4 
10725 
1062 
10025 
99.3 

99.45 

102.4 

103.15 
103« 

105.05 
HM25 
1092 

103.15 
T0Z25 

104.1 
10425 
104.» 

107.1 
1072 

|l06,9G 

106.15 . 
109,956 
11026 
r09.9 
1082 

107.06 

109.15 
1082 
105J» 

1072 

107.05 

106.15 
1052 
10325 
107,4 

10S.48G 

10425G 

103 

102.1 
10125 
10023 
992 


t 600.77 
800 7811 
9*00.77 

680m 

600 781 
800.00» 
000 81 
Ute 00 8i 

19*5-81 

800.801 
1OO0 82 
9*00.82 
6 dgL 62 
7*00.83 


26 4 IS 4. 


06.45 

»2 

98.6 

TOJO 

B32S 

UB2 

10725 

11625G 

1W.S5 

10225 

114 

1102 

1022 

101 . 2 » 


M7 M25 
7« 85.7 
5*0 K25 

im KOTS 
2L90 »25 
7/90 1822 
»1 10725 
Wi 118250 

iw 1182 

292 mß 
Z.W 1132 
7*2 110.7 
UM 1022 
L93 tOi.15 




F 4 Aid 57* +94 

5*O0oosi58 1M3 

600 63 a 733 

800 72K 1233 

8* 00. 68 638 

J 00 721 M7 

1000 81 339 

10*00.01 639 

800 » MO 


1002» 1002» 
109.4» tOQjl» 

loo.i wo« 
1012» 101,8 


7*00.80 
8*00.80 
10*00. BT 

9*00.83 

82 

8*00.82 

7*00.83 


890 

12/90 

1891 

292 
03? 
1032 

293 


100 . 0 » 

I02.B 

lil.l 

113 

TO2 

100.9 

1052 

11625 

112.05 

«6,15 

10*25 
Ul .5 


100.06 

1022 

1112 

113 

1022 

1012 

«52 

11625 

11225 

10625 

104.S 

lioi.a 


S SVi Bd.-wag.56 63 llOOQ 
8 00 71 83 |101G 

6V-80.7? 66 bs 

8*00 82 92 [«1,75 


M 78jytm6& 
6*d0.fi7 
600.68 

700 72 
7*00.76 
680 78 
0*00 80 
8*00 82 

8 8*Sttfiftj0 
800 72 
7\i 00.76 

760.77 
6*00.78 
8*00 SO 

Br 7* Bramen 71 
800.72 

7*00.83 

H 8* HanOuig TD 
6*00 77 
I SögLBO 
9*00.82 

F 8ltecn71 
6*00.78 

HaSIWes.» 
8*00.70 
7*00.72 
800/72 
7*00.79 
7*00.B2 . 

D 7* RRIV71 
800 75 

7*00.83 

F 6Mtf.-fr.64R 
800.71 

F 8* Saar 70 
700 72 
600 7B 

H MScH.-H.S9 
600.649 
7*00.72 
8*60.73 

0 7 Essen 72 
D 7* KDBi71 


86 100,7» 

87 1012» 
85 99.» 

84 101,25 

84 101.7» 

88 9485 
» 10S.25G 
90 1052 

85 HQG 

es TO2» 

84 101.7» 

65 TOlJfi 
88 98» 

88 106.2» 

67 101,7» 

87 102.7» 
m 99G 

85 103.2 
92 96.66 
92 1CSG 
92 111.46 

86 102 

88 94» 

84 «0» 

85 1D3.2SG 
67 10U 
87 102» 
87 100.5» 
92 99^ 

83 101.0» 
83 ms 

83 90,4 

84 99.6 

66 101 ÄG 

85 102.» 
87 99^ 


84 »Ä 
64 1<XU 
87 101J» 

85 «B.756 

85 TOIG 
83 100G 


100.7» 

101G 

»X 

101 ÄG 

101.75 

94-5 

105.25 

1053 

TIO 

102^5 

101.7» 

101 X 
MX 
106 J2» 

101.75 

102.75 


ICO X 

96.6 
102 JB 
112 

102 

04.75 

ItfUC 

103.2» 

101,40 

T82JG& 

1QDJ5B6 

«0 

101, IG 
100 AG 

90.25 

100 

101J5 

102.6 
99. TG 
97 

99. BG 
100.1G 

101.25 
1Q3J5G 


M 6lttndien64 84 100JG 100JG 


Bundesbahn 


5 G Statin B3 
7*00.71 
7*00.72 


83 lOO^G 

86 102G 

87 102G 


100^6 

102G 

10» 


F 4 AU. 57- 
5* BawfmSB 
1000.738 

7*00.72 
600L 72 
8\i dgL 7G 

600.78111 

6*00.79 

8*00,73 
700. 77 


4/84 100, G 
1DM 100.2 
fl/83 102*4 

2/84 101,4 
9/84 102,45 
9A4 10 ZS 

11/84 100 
Z/85 100.45 

2/85 103 jB 
2/67 mjs 


WO fi 
IOOÄ 

102.4 

101.4 

102.5 
IDZJ 


»Ä 

100.45 

103.95 

99.7 


Bankschuldverschreib. 

F 6 Alg. Hypo PM I8BG ISGG 
SK. dol Pf 5 UJ5G 90 JC 

fagipiz %mMS ses 

F Th Bitall P( 10* 101 ÄG 101,9SG 

9 dri. Pf 106 lOO^G 106,56 

10*1. Pf IM 111.66 11 1.8G 

7 dal. KS 132 97JSG 97JSG 

I« ©155 101 J6 101^6 

9 dgJ. KS ISS ID5.25G 105.256 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten nachgebend 

4m tentaOMricI Ulten Btfwtüdw AnteSbM ontev •iiwr zunohtModtn Abaabibt 
fwUdwft P it A b tcM o odngw b w o w ltw in dM (ännnn LaufztitOD b» zu 0^0 
PnatBqwfddM. Dm Io on Mzteo Tagon hwatngolniMMiNa LäacfoKutluibo» 
•rwonoo sich wmm Dirur nidit Mrhtgoncktto Auittottuag oh oioo Betastung. Dos 
gilt auch Mi die 7ftptore n t l gn Hranbutg- Aalei b« , die für OfoBob a e hia e r eine 
Readite von 7.7C Prozent obwiift, die eigealllche Mevktreadlta liegt für diesen 
Aalegeitueto }edock bei 7 JO Prozent. AudTem Ptondbrlefmaifct gingen die Kurse 
eher zufQck. 


SC*"* 

r* Zc«i C-pt 7t 
6a 7|xicc64 
4G23T5 54 

flr£tt iS 
SS tfji. 62 
60 ? 63 
7'ä tffll. -V 
7*0* 7: 


2£.4 

lUi» 
TO KT 
*3 5G 

I53.3G 


ifl 5* Brnr-Km Pf 14 
6 00. PT 20 
8*80 Pf. 2 
700 713 
760 PI 27 
6* 00. KS 14 
700 »19 
7*80 KS 27 

M 5Bapr. Hypo Pf 33 
5*00. PM! 

600 PI34 
8 00 KD PI» 

6* 80. Pf 10 
6d0. KS 1 

M 6 Üb. AufiL 6 15 

600. IS 16 
680. IS 17 
8* 00. KO« 
8*00. KO 48 


96» 
101 ÄG 
97,2» 
WO» 
BB^QbG 

1206 
127 M 


97.7» 


103» 

103-7SG 


Ifinder - Städte 


7* BflP-UftBZ. PT IQ3 VQ2B 
9* döL Pf 106 TMß 

10 d0TlQ 307 IW» 

8* 80 . S 728 10» 


M WMl P1 11 

5*00. Pf 28 
680/W4 
6* 80. Pf 3 
6* 00 Pf 12 
700. Pf 20 

B SM. PM. Pf 7 
780. Pf 31 
600 fl 34 
8* dg. Pf 37 

8 dgi/rf 5t 

Hsfi Brtttn. hkoo Pf 1 
700 ff 80 
7* 00 . Pf 87 
600. IS 29 

700.05 30 

0 5 DUCtfttnd. PT 44 
I 580. « 54 
600.PT 109 
6* 00. Pf 123 
6* 80. Pf 14t 
i 780. Pf 143 
6* 00. Pf 191 
780. KO 113 
980. K0 217 

9 80. MD 215 
9V- 00 KD 218 

H 5* DG-Hyuobt Pf 2) 
5* dflt PT 50 
680. Pf 84 
980. KS 139 

F 6 Ot Ged Wl Pf 216 
900. PV 239 

H 6* DG-tyKSk. KS 9 
700. KS3S 
F MDi6en.Dk. »70 

600.6 71 
6*80.6 73 
6*00.680 


1185 

770 

WJ£ 

S9^0G 

89^sb 

1012» 

103G 

100 

ft? 

102 JOG 

113» 
90 J» 


98,7» 

1160 

112.» 


101 , 2 » 
101 J» 
1030 
1040 
1046 


100.» 

105.» 

102 » 

105,15 

110,« 

100 » 

92.957 

99.9» 

97.7» 

100,75 


f BDgURJkm IOS4 8» 
600.0346 82G 

7 40. K0 97 101 JS 

7* 80. XD 185 B9J35G 

900. KD 129 104^6 

1000. KD 125 104.16 

HaSDt fbp.Knn.48 99.7» 
50g). FT Bl B3G 

700X9101 101.« 

1080. K5 134 105J5G 

8* 80. KS 140 103» 


Br 5 D(.Hyp.f6R Pf 41 W7G 

4 0gL rf 57 99G 

5 00. Pt 87 70G 

7 80.Pn21 97.1« 

Br 5* Qt-Hyp- F-6f K5 74 BIG 
S«r.XS86 63G 

6* 00. K5259 96^56 

F 5Di.PtBiMlbf.ff82 76 
5* 80. Pf 59 93 

6 80. Pf 162 83G 

B 9 DLPf.WI. Bri. 482 107^G 

Br 7* Dl ScHWDIl Pf 33 100G 
800. PT 48 1026 

5* 80. Pf 62 OB« 

6* 00L Pf 85 100.2« 

800 Pf 37 1100,1« 


92*25» 

ß* 

Mk5bG 

lOl^SG 

W^bG 

fOODG 


1206 

127« 


97.7» 

9» 

956 

«3« 

183,7» 

1020 

104,16 

104,« 

1056 

ilBbG 
77G 
94 M 
WÄG 


101,256 

1036 

100J25G 

9fi« 

WOG 

102*2» 

113« 

90« 

96^» 

MM 

98.750 

1160 

112 « 

B3G 

926 

91.« 

976 

101 J» 

101 « 

103G 

ID» 

1046 


TOD« 

105.» 

102 .« 
106, IG 

110 « 

100 « 

92«T 

99.9» 

97.756 

100,7» 


101 « 
99J3SG 
104« 
104, IG 

96.7» 


101 « 

TOS« 

103« 

1070 

996 

706 

97,1» 

81G 


96«G 


107« 

TOOG 

102G 

88« 

100.2» 

W0,1« 


8*00. Pr 60 

8* 00. Pf 74 
8* 00. Pf 78 
6* 60. Pf 77 
6 00. Pf 42 
8* 00. Pt 47 

F SRI Hnot* Pf 6t 
5* dgL W 53 
600. Pf 79 
0 00 PT 130 
8* 00. Pf 133 
10 00. R76B 

tf St*fl. LM Pf 2 
6ogL 14 
600. 47 

9 00. G 44 
I0dflf.fi 48 

F SHetataPfB 
800. Pf 80 
6 00. Pf 7D 
580 Pl 73 
400 KA5 

F 5 UAL Rtipflsic Pr 4 
500LPM2 
700. PT 25 
1080 PI 4Q 
6 00. KD 30 
Maof.KW 

F 4* Lbk. S&r PtS 
5* OflL PI 11 

6 dgL Pf 21 

7 00. Pf 12 
4*80X06 
5*00. «4 
7* 00. KO 80 
8* dgL KO 81 

S BUfct B«Jw Pf 3 
8* 00. Pf 6 

8 80. P! 28 
6 00. PT 49 
8 00. MS 1 
8 00. XD 3 
B* 00. KS B 

H 6 LULS-TiobiPt 89 
700. Pf 07 

10 00 Pl 32 
10 00. PT 33 
6* 80. KS 78 
lOO0.fi» 

11* 00. fi 98 


96« 

99 

97.0» 

85« 

WOG 

104.5» 

73« 

90« 


101,4» 

117G 

91,7» 

83 

100,15 

too« 

112 

94« 

100.0» 

102.4 

100G 

112 « 

7Z.5T 

86G 

10» 

99.7» 

104.96 

101G 
890 
WOG 
93 J» 
101 

101.7» 

101 « 

10ZG 


1046 

89« 


97 Ü» 

95 JG 
100G 
104,5» 

73.50 

«» 

83 

93G 

B8G 

TOT .4» 

1T7Ö 

92« 

83 

100,15 

100 « 

112 

94« 

W«G 

102.8» 

1006 

112« 

72,57 

96 

TO» 

99,756 

UM« 

10TG 

89G 

10« 

83.75 

TOT 

101J» 

101» 

1026 


T04G 

BOG 

87« 

10« 


103» 103« 


95.2SG 

1046 

106.» 

99« 

106.7» 

110,7» 


U M UteDKwo Pf TOD SB« 

8 0OLPM16 100^» 

H 4* AuM.mXPi24 W3 
8* 80. PT 42 99« 

Hfl 7 ton] Lbk. Pf 1 96« 

TV» 00. Pf 4 91« 

8 * 0QL Pl 7 100.1» 

800. PMO 1Q2.85G 

900. KD 53 104« 

7*80.156 101. IG 

W 80.fi 37 104« 

F 5 Platz Hypo Pf 48 10» 

600. Pf 5* Ö6J5G 

6 00. Pt 95 B3G 

700. Pf 114 lOlG 

D SRWßatwcr. PTC I200G 

5* 80. K 1Q9G 

4 00. Pf T8 TOOG 

600. Pl 2B 94,7» 

6 * 00. Pf 67 66G 

5* 80. KD J+E 11QG 

9* 00. KO 58 103.« 

I 7* 00. KO 77 100G 

S 5 RhHyp. Msmti. Pf 59 1Q9G 
5* 8fll. Pf 109 7« 

700 Pf 125 90.5G 

7 00. Pf 128 92&G 

B8gl.P1 177 106« 

980 Pf 167 1Q2G 

6 00. KS 77 83G 

6 * 00. KS 801 WOG 

8 * d0. X5 110 1D3G 

8z5Sl. Kr. OMk Pf 17 10» 

5* 00. Pf 24 104G 

5 dgL Pl 36 B4« 

5* dfll Pf 43 B4.7G 

600. Pf 56 60.7» 

7 00. n 61 90.1« 

7* 00. Pf 66 100,16 

800. Pf 70 102« 

9d0.PY68 TD3« 


fl» 

35.256 

104G 

106« 

99.756 

106,7» 

110,7« 

88.« 

100 . 2 « 

T03D 

99« 

96« 

91« 

100.1« 

10EL8« 

ijM« 

101,16 

UM« 

10» 

6Ö.9» 

B3G 

101G 

120DG 

10» 

10» 

94.7» 


IT« 

103,7« 

1008 

10» 

746 

96« 

Ö2G 

106.« 

102G 

B3G 

100G 

10» 

10» 
104G 
84« 
84, 7G 
30.75G 
31 G 
100,16 
102« 
1103« 


H BScwiBiMi Pr 23 
7* dfli Pl 45 

M fi S90M03 Pf 41 
5*00 Pf 57 
6*001 Pf 143 
7 00. R 87 
7*00 FT 104 

7 00 KS 49 
7* 80. KB 81 
800 KS 133 
6*00 KS 132 
980 KS105 
ft* 00. C 171 

U 5 VaiBflk Hbfl Pf 55 
600 Pl 95 
700. PTlOB 

D BWMJPV350 
8 V» 00. Pf 403 
9* aa> PV 1007 

8 00 Pf 1D15 
7 80. KD 556 
6 1 * Ogi KS 420 
9V. 80. KD 1331 
6 * 80. KS 1Z7B 
800. IS 1512 
000 fi 1520 
6*80 IS 679 
7* 80 IS TM3 

0 4WMf LflflQ.Pl4 
6 Ö0. PT 16 
5*00 Pf 19 
7 00. Pl 20 

D 8* WnffHym Pf 55 
900 Pf 564 

10 00. K5 326 

S 6 Wüf. HypO Pf 84 
700 KS 58 

S 6* Mir Kola PT i 
700. Pf 5 
800 fi 148 


93J5G 

101.7« 

90.5 

rajsG 

97« 

»25» 


103G 

100.7« 

103.7» 

100.SG 

107 SSO 

105G 

85» 

10Ö.75G 

TO.ÖG 
96 «G 
109. IG 
101 , 2 « 
101 1« 
96« 
W8.1G 
104.1G 
102.1G 
W5.T« 
96G 

TQ1JB5G 

TOIG 
97G 
9 IG 
93« 

103.2» 
106,3» 
105.8» 
106 TG 

az« 

1006 

89.7G 

101 , 1 « 


»ZW 

10L75G 

90J 

79.7» 

97.7» 

SG.ZSag 


1B2G 

100.7« 

1017« 

1012 » 

1G725G 

HÖG 

82.« 

100.7» 

T02.QG 


109, IG 

101 

101.150 

96« 

108.1G 

104, IG 

102.1G 

105,1« 

9» 

UHJ8G 

1D1G 

97G 

fllG 

A3« 

103.2» 

1063» 

W5.8SG 

TOfl.iG 

KL5G 

10» 

91,25 

161« 


Sondert nstitute 

ososLSPtaa sa.ss m.sg 

B d0l. PT 47 &SG B5G 

F03LPI63 3*ÄS «.SG 

SV. agt PF 99 99G 99G 

8 00 Pr 10« 103DG 163.« 

! 8 dgl. Pf 165 103G iQ3G 

5* OgL RS 45 98 J» 98.7» 

6 00. RS 72 9» 9» 

B 00. RS 120 106G 10» 

8 * 00 RS 153 10« 11« 

7 dgL R3 162 9» 90G 

9* 00. HS 172 107.2« T07.2SG 

9 dgl «Slflfi 107G lOTG 

1000. HS 193 I09G 169G 

11*00 . R5 195 112G 112G 

D 6 1KB AQi. 68 1D0G 1O0G 

6 *qi 69 IGO« 100« 

F 7* KFW 70 101. IG Ul a lG 

800.70 !02,1G TO. IG 

BC0 76 101.6 101 J 

71-00 79 100 TO.75 

10 Kraft 81 112.5 H2.7 

F 8* Kr0 Wied.ufti. 82 I04.Z 104.4 

F 6 Uhu teradk RS 13 lOO. 15 100.1« 

6 8flL RS 14 100 J3S 100Ä6 

6 00.HS15 96.2« Sß.2» 

6 00 RS 16 98G 9» 

6 00. RS 10 -Zhg -Zhg 

600 RS 19 58.4 98.4G 

6 00. RS 20 WOG 10» 

G 00. RS 21 99.75 99.75 

6 00 RS 26 100 1» 

7* 00. AS 27 101« 131« 

B 00. RS 29 100.15 100.15 

6 * dp. RS 60 97.65T 9735T 

7 00. 94 97« 97« 

7 00.99 10035G 100.65 

6 00. tOl 102« 102-5 

TV» 80. TO TOG 10» 

9*00.126 107G 107G 

D 7* LAG TS 76 101.6G 101.7« 

8 00. TS 76 103.4G 1Ü3.4G 

6 * 80. TS 77 98.4G 98.4 

5* 00. 78 94.75 99.5 

7 80. 79 P9.7 ».7 

Industrieanleihen 


41* 2 T^-aep £9 

68? 64 
E*TCC7 64 
7*C5i 7? 

7* Karsa? 7i 
7* 7« 

7^403« 7* 
r « cg : 

fituecc-w 53 
r-i cgi 7 t 
0C&. 72 
fi Kr„cc54 
6 Lroe 64 

5 Uvrasntrr £9 
t MtttfOigg 

6fi 

e« 

LC* 62 

ftODOcn Knrt. 64 
5* Gr BtyK. 53 

6 Rl? Vas EM 68 
5* Rn Bi*« 58 
80gi 63 

6 cgi. 65 
5* TWi 59 
68? 63 
Edd £5 
TU Ogi 71 

7 0g? 72 

6 fti -M -M 62 
6*051 58 

8 5o*jeswa 71 

5 5TEAG5& 

6 Thys&m 63 
7* egi 7l 
800 72 


5 Stau 59 

8VEW 7: 

6 * Cgi 77 
7 VW 72 
5* Vlhmm 58 


:«Q 

TOiDG 

955 

TO7S 

TO.35 

TOST 

TO.ru 

TO« 

».75 

9975 

TET 

»75« 

iarr 

s r 

»ST 

93 2G 

9«5T 

9ä« 

&fi.57 

ffl.25G 

98T 

36757 

98» 

977 

97 

TCO 5 
100SG 

98 2» 
TCO 2» 
TCO 7» 
»2» 
».5T 
TOT 
TO.75T 
99 -Sog 


rnfm 

TOT 

33.5 

»r 
5 S.bg 
97» 
99 3G 
:0!.7C 
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Korrigieren ja. Abschieiben nein 
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Täglich passiert es. daß bei Briefen oder Texten ein Wort 
oder eine kurze Passage noch einmal geändert wird. Des- 
halb aber das ganze Schriftstück noch einmal abschreiben 
zu müssen, ist ärgerlich und reine Zeitverschwendung. 
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Olivetti hat dieses Problem bei der elektronischen Speicher- 
Schreibmaschine ET 225 mit ausbaubarem Speicher bis 
64 000 Zeichen gelöst Bei einem Schriftstück, das in den 
Speicher geschrieben wurde, genügt es, nur die Korrektur 
über das Display emzugeben. 
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Danach drückt man einfach die Taste -Start“, und die Maschine 
schreibt den korrigierten Text allein. 

Die Zeit, die die Sekretärin dadurch gewinnt, kann sie mit 
kreativeren Arbeiten ausfüllen als mit Abschreiben. 






Schicken Sie uns den Coupon. Ihr FadhhändJer informiert Sie gern ausführlich. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 7101 25, 6000 Frankfurt am Main 71 
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Bauen 


Ba. - Mobil sein heißt; Im 
Vorteil sein. Auch beim Bauen 
und Wohnen. Die grundsä tze 
haben wir von den Nomaden 
lernen können. ihr Hauszelt ist 
vor allem einfach auf- und ab- 
zubauen und leicht zu transpor- 
tieren. Es hat allerdings sehr 
lange gedauert, bis der Gedan- 
ke des mobilen Bauens bei uns 
Fuß fassen konnte. Nicht weni- 
ge sind heute noch um jeden 
Preis dem massiven Bauen ver- 
haftet Am liebsten Stein auf 
Stein, von wegen der Erdver- 
bundenheit 

Da in unserer schnellebigen 
Zeit jedoch fast in allen Le- 
benslagen Flexibilität Trumpf 
ist setzen sich die Vorzüge des 
mobilen Bauens immer mehr 
durch: Nicht nur Garagen, Kel- 
ler, Häuser und Hallen werden 
fertig geliefert, sondern auch 
Container, die für die verschie- 
densten Zwecke Verwendung 
finden, zum Beispiel als Baubu- 
den, Theaterkassen, Toiletten 
und vieles andere mehr. Fas 
alle Baustoffe, wie Holz, Beton, 
Kunststoff und Stahl, sind dar- 
an beteiligt 


Vom maßgenauen Element 
zur Raumeinheit 

Neben- oder übereinander - mobil auch im Export 
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GOTTLIEB W. BETZNER, Köln 

Flexibilität und Mobilität sind 
beim Stahlbau die hervorste- 
chendsten Eigenschaften, sozu- 
sagen „von Geburt an* 4 . 1928 war 
in Köln aus Anlaß der internatio- 
nalen Ausstellung JPressa“ eine 
große Kirche von Otto Bartning 
ganz in Stahl errichtet worden. 
Das Publikum staunte sehr. 
Denn jeder wußte, daß dieses 
Gotteshaus nach der Veranstal- 
tung ab gebaut, in Essen jedoch 
wieder auf gebaut werden würde. 
Was dann auch ohne alle Schwie- 
rigkeiten geschah. 

Nach der Fertigstellung 
noch Änderungen möglich 

Inzwischen hat sich die Tech- 
nik des flexiblen und mobilen 
Bauens natfirlinh noch weiter 
entwickelt. Neben das industriell 
gefertigte, maßgenaue Stahl-Ele- 
ment ist der Container getreten. 
Einzelobjekte dienen als Thea- 
terkasse, Kiosk oder Baubude. 
Wird mehr Raum benötigt, so ist 
es - beispielsweise auf einer 
Großbaustelle - ohne weiteres 
möglich, solche Container ne- 
ben- oder auch übereinander zu 
beliebig großen Wohn- oder Bü- 



Mobile Raumsysteme 

Büro-Container, Container-Camps, Verkaufsanlagen, 
Aufenthalts-, Umkleide- und Sanitärräume, Magazine, 
mobile Ausstellungen, Kontroll- 
stände, Werkstätten . . . Nach Ihrem 
Bedarf geplant ausgestattet mit 
bewährten Materialien aus dem 
konventionellen Bau, schlüsselfertig 
geliefert und montiert. Fordern Sie unsere Unterlagen an; 

Schunk u. Co 
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roeinh eiten zu verschmelzen - 
und jederzeit wieder abzubauen. 

Speziell für den Wohnungsbau 
wurden Raumzellen entwickelt 
und von der Bundesregierung in 
Wulfen, von der Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften 
EGKS in Berlin gefordert und 
realisiert 

Der größte Vorteil dieser flexi- 
blen Systeme besteht darin, daß 
der Nutzer auch ngch der Fertig- 
stellung jederzeit Änderungen in 
der Raumaufteilung vornehmen 
kann. 

Für den Industrie- und Verwal- 
tungsbau hat ein Karlsruher 
Stahlbauuntemehmen eine spe- 
zielle Konstruktion entwickelt. 
Die sogenannte Karlsruher Wa- 
be. Bei ihr handelt es sich um ein 
Sechseck mit einer Kantenlänge 
von 3,75 Meter, mit dem fast jede 
Bauaufgabe rationell realisiert' 
werden kann. 

Daß der Stahlbau generell in 
puncto Flexibilität und Mobilität 
seinen Konkurrenten gegenüber 
„Chef im Ring 14 ist, mag auch an 
einer simplen Zahl ablesbar sein: 
1982 konnten die deutschen 
Stahlbauer ihren Export um 43 
Prozent gegenüber 1981 steigern. 
Doch wurden hier nicht - wie 
sonst üblich - Blaupausen expor- 
tiert. Die in der Bundesrepublik 
produzierten Einzelteile wurden 
im Ausland an Ort und Stelle 
montiert, wodurch bei nicht 
zuletzt, Arbeitsplätze erhalten 
■werden konnten. 

Musterbeispiel 
Moskauer Flughafen 

Als Musterbeispiel für diese 
Art von mobilem Bauen mag der 
Moskauer Flughafen Scheremet- 
jewo II dienen, der für die Olym- 
piade 1980 fertiggestellt wurde. 

Generalunternehmer war die 
Firma Rüterbau in Langenha- 
gen, eine Tochtergesellschaft des 
Salzgitterko nzems. Sie fertigte 
123 750 Einzelteile der Stahlske- 
lett-Konstruktion in ihrem Werk. 
Nach einem außerordentlich dif- 
fizilen Plan wurden diese Ele- 
mente durch insgesamt 3000 
schwere Lastwagen auf die r und 
3000 Kilometer lange* beschwerli- 
che Reise geschickt Und zwar 
so, daß jeweils die Teile in Mos- 
kau entladen werden konnten, 
die man zur Montage gerade 
benötigte. 

Spesen für diese wohl einmali- 
ge Leistung im Rahmen eines 
modernen mobilen Bauens er- 
hielt das Unternehmen den euro- 
päischen Stahlbaupreis 1980. • 
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Eine Halle zum Mitnehmen 

Im Container-System ist auch die zweite Ebene möglich 

W. B. HANN, Düsseldorf einstimmend den Eindruck, daß 


Die Düsseldorfs 1 Messegesell- 
schaft hatte voriges Jahr ein großes 

Problem: Für die Internationale Trv- 

dustriemesse Druck und Papier 
„Drupa“ war die gesamte Standflä- 
che verkauft, aber längst waren 
noch nicht alle AussteUerwünsche 
befriedigt 

Der Mailänder Architekt Alberto 
Spinelli und die Münchner Stahl- 
baufirma Maurer Söhne wußten 
Rat Sie bauten auf einem freien 
Platz des Messegeländes in fairay r 
Zeit - ohne Grundmauer und Ver- 
ankerung - eine 1000 Quadratme- 
ter große Halle au£ in der ein paar 
Dutzend weitere Aussteller P latz 

fanden 

Die Konstruktion bestand aus 18 
Containern mit je zwölf Meter Län- 
ge, die der internationalen Norm 
entsprechen. Neben der ebenerdi- 
gen Standfläche mit Lagerräumen, 
Toiletten usw. waren auf einer 
zweiten Ebene Büros und Konfe- 
renzzimmer untergebracht Sie lie- 
ßen sich aus den Containern leicht 


Aussteller, Besucher und inter- 
nationale Journalisten hatten über- 


die schnell montierte Halle der er- 
warteten Funktion voll gerecht 
werde und auch ästhetisch sehr 
überzeuge. 

Der Clou an dem Projekt war 
aber etwas ganz anderes: Die Halle 
war natürlich im Sinne der Messe- 
gesellschaft nur „für den Tag" ge- 
baut Nach der Messe mußte sie 
demontiert werden. So erklärten 
denn die Produzenten ihte AussteL- J 
lungshalle zugleich zum Exponat 
Und tatsächlich fand sich bald 
auch ein Käufen In Düsseldorf 
schnell demontiert ist die Halle in 
Ital ien längst wieder aufgebaut 
und dient dort einem mittleren 
Druckereiuntemehmen als 

Betxiebsstätte. 

Architekt und S ta h 1 hauffrmfl 
wiesen in Düsseldorf auch noch 
auf felgendes hin: Ihr Hallensy- 
stem bis zu 5000 Quadratmeter Flä- 
che ist ohne Probleme auf norma- 
len Wegen an alle Bestimmungsor- 
te der Wett zu transportieren und 
auch in Entwicklungsländern vor- 
wiegend mit Hilfsk räf te n ailfzu- 
bauen. Später eventuell notwendi- 
ge An- oder Aufbauten sind ohne 
weiteres möglich. 



erscheinen zweimal: äin S ams tag inder ... 
WELT, am Sonntag in .WELT am- SONNTAG. 
Das bedeutet doppelter Insertionserfolg bei 
niedrigem Insertionspreis. Anzeigenschluß ist 
jeweils Mittwoch, 12 Uhr; vor (fern 
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Wir beraten Sie gern. • . . . 
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Die echte Alternative zum Festbau • 
schlüsselfertig - mobil ■ komplett versetzbar 
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Zur EmzeteufstelkBig sowie zur BreteBung beliebig 
großer Block-Gebäude mit hoher GrundriB- 
Fretzugigkeit. 

als Bürogebäude, Betriebsgebäude, Sozialräume, 
Labor, Kantine, Werkstatt, Sanftänaum, Pförtnerhaus. 
Messehaus, Sportstättengebäude, Kindergarten, 
Schulungsraum, Campingplatzanlage, Toilettenanlage 

auf Industrieanlagen, Groß- Baustellen, Freizert- 
anlagen, Mülldeponien, Parkplätzen usw. 

• kurzfristig realisierbar! 

• auch als Anbau an bestehende Gebäude 

• problemlos zu erweitern 

• Aufstellung auf Punkt- oder Stretfenfundamenten 

Wir informieren Sie gerne ausführlich. 

# 

Bitte fordern Sie unsere Prospekte mit Preisen an! 


Fl ohr ft Söhne Cadotto-Fahrzeugfabrik • 8501 Cadolzburg b. Nürnberg, Germany 
Wachendorfer Straße 34 • Postfach 25 • Telefon 091 03/963 • Telex 6 24 314 

Vertretung für Norddeutschland: 

HANSA BAUSTAHL -Porgesring 12 -2000 Hamburg 74 -TeL 040/ 73 16 16 -Telex 2 174 229 
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Wir haben das Bauen 

im Griff. 

Das beweisen die zahlreichen 
Verwaitungs- und Aussteliungsgebäude 
für den Kfz-Handel. Aber auch die 
Tausende Produktions-, Lager-, Verkehrs-, 
und Sporthallen für Industrie und Gewerbe. 

Von uns gebaut in enger Zusammenarbeit 
mit Architekten. Von rohbau- über teil- 
schlüssel- bis schlüsselfertig. Alle erstellt 
nach dem bewährten KUTSCH Bausystem 



- mit industriell vorgefertigten Stahl- 
skeletten und den dazugehörigen 
Fassaden- und Oacheiementen. 
Deswegen so 
so zuverlässig und so 

Lassen Sie sich beraten! 
Fordern Sie unsere Referenzlisten 
und die neue Kfz-Broschüre an. 

Paul Kutsch GmbH & Co. KG. 
Schlüsselfertiger Industriebau 
Postfach 1346 ■ 4280 Borken 
Telefön 02861/7021 . 




embau 

Raumzellen 
Container 


plant indhridueH - baut perfekt 



ayun " * 

V 

SSmoj, 

1 äs lch 

fo. &3S 

iT^«ng t, 




Lessor Sysfemöau GmbH 

6340 gggg chsg/OHPugto 

Lüser 


£ . *V !• ■■■ • 


. ■ . ,■ . ■ 




... ,, ::V 

i , . ¥ U d- ;*vf t* 

i..v* • 

.d-V, 



Vermietung 

und 

Verkauf 

i 

Btn-, WMm-a. 
pmtabGHVF 

asoo MenntMtm si 

TeL (M 21) SS 40 71 


Die Zelt und unsere Entwicklung Uetben 
nicht stehen. Deshalb haben wir unseren 
jahrzehntelang bewährten Raumzeilen ein 
neues Gesicht gegeben: FORUM. 

Mit glatter AuSenfaseada Jetzt körnten Sie 
unsere vorgefertigten RaumzeOengebäude 
kaum noch vom Festbau unterscheiden. 
Insofern hat sich vieles geändert nur die 
Vorteile bleiben. Kurzfristig, schlüsselfertig 
und preisgünstig Heferber. 

Sie können Ihr Raumzei tengebeude arwet- L. 
tem, ob in die Breite oder in die Höhe, oder 4 
es abschtagen und an anderer Stefle auf- i 
bauen; Probjeren Sie dasemmai mit lhrem| 


mehr über. 

Ihre RAUMZELLEN erfahren. 

■ ^ i j ^ ^ § B 

□ Senden Sm uns Protpektmetenal-iind 
. ausführbche Unterlagen "*-• 

Q Bitte besuchen S« uns reeh. 

Hpmeriger AfmeWungbei Herrn/ Fr« 
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„Telemotör“ r- Gespräch mit Harry Valerien 


Hautnah dabeisein 
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„Er geht mir darum, hautnah da- 
bofzuReirt. 1 * Bn Motto, das zum 
Programm für den ZDF-fteportor 
Harry Valerien (59) wurde. Die 
WELT sprach mit ihm. 

WELT: Herr Valerien, sind Sie 
Auto-Fan? 

Valerien: Frü he r fuhr ich Motor» 
rad, seit 30 Jahren Auto. Das Auto 
ist nicht nur mit Chrom und Glanz, 
sondern im Zuge der Zeit und der 
Entwicklung zu sehen. Daran liegt 
mir. Und wenn ich eine gesuxüi- 
kriüsche Einstellung, ein kreatives 
Verhältnis zum Thema Auto habe, 
dann kann ich so etwas wie dieses 
Magazin machen, 

WELT: Sie haben das' Auto-Ma- 
gazin von dem verstorbenen Rai- 
ner Gflnrier übernommen . . . 
VaUrlem Als Günzler sehr schwer 
krank geworden war. hat er mich 
ans Krankenbett gebeten und ge- 
sagt: Harry, Ich mochte, dafi du das 
solange machst. Wir haben oft über 
seine Sendung gesprochen. Ich ha- 
be m a nchm al gesagt: Rainer, du 
sitzt nicht allein im Auto, denke 
daran, wie es der Familie geht mit 
einem beladenen Wagen. Mit sol- 
chen und ähnlichen Themen bin 
ich ja ständig befaßt 
WELT: Zur heutigen Sendung: 
Die Frau und das Auto - das ist 
doch ein sehr weites Feld? 
Valerien: Der Grundgedanke war. 
Wird die Frau nicht unterbelichtet, 
zum Beispiel in den Konstruk- 
tionsbüros. Zehn Millionen Frauen 
fahren in der Bundesrepublik Au- 
to. Deshalb haben wir eine Frau, 
Anna Doubek, beauftragt, sich die- 
se s The mas anzunehmen. 

WELT: Aber Sie kleben bei Ih- 
ren Themen nicht nur eng am 
Auto? 

Valerien: Wir machen zum Bei- 
spiel zum dritten Mal in dieser Sen- 
dung etwas zum Thema „Schädli- 
che Abgase“. Warum gibt es blei- 
freies Benzin in den USA und nicht 
bei uns? Warum liefert die deut- 


Spiel der 
Erinnerung 

E rst denkt man, der Film erzähle 
von jenem Wiener Haus, dessen 
Flurfenster „das gläserne Wap- 
pen“ ziert, das den Titel hergab 
(ZDF). Das ist kein schlechtes Ver- 
fahren, wenn man Figuren und ih- 
re Schicksale bündeln will Doch 
Eva Bakos, die den gleichnamigen 
Roman schrieb und am Drehbuch 
mitwirkte, und Regisseurin Susan- 
ne Zanke wollten es anders- Vom 
Sterbebett eines Freundes her ent- 
wickeln sie ein „Spiel der Erinne- 
rung“. Und da lassen sich dann 
trefflich Szenenfetzen - eben Erin- 
nerungen - zu einem gewollt „mo- 
dernen“ Puzzle zusammenschnei- 
den. Übertreibt man das, wie hier, 
so springt freilich nur ein Laby- 
rinth heraus, in dem kein Zuschau- 
er sich zurechtfindet 
Nachdem das erreicht war, gab 
Frau Zanke diese Methode auch 


sehe Industrie entsprechende Au- 
tos nach Japan und in die USA? 
Darüber hinaus ein FS3mbericht 
und ein Gespräch mit einem Politi- 
ker, einem Techniker und einem 
M ann a us der Mlneralßlbranche. 
WELT: Von Haus aus sind Sie 
Sportjournalist . . . 

V alerie n: Ich bin Journalist 
WELT: Aber bekannt geworden 
sind Sie als Moderator des Aktu- 
ellen Sportstudios, als Reporter 
in Sachen Schwimmen und Ski. 
Erfordert das nicht schon ein En- 
gagement rund um die Uhr? 
Valerien: Ich weide mich davor 
hüten, zu tingeln. Ich möchte die 
Dinge machen, die einfließen. 
Wenn ich seit 30 Jahren Auto fahre, 
dann tue ich etwas, was jeden 
in teres siert. 

WELT: Politik interessiert auch 

Valerien: Als in den sechziger Jah- 
ren die Angelegenheit mit Rudi 
Dutschke war, wollte ich politi- 
scher Reporter werden. Bn guten 
englischen BBC-Stil, was kriti- 
scher und gefährlicher wäre bIb 
d as, wa s jetzt ist 
WELT: Warum haben Sie es 
nicht getan? 

Valerien: Weil ich wahrscheinlich 
nicht lange überlebt hätte. Da 
kommt einer mit dem Image des 
Sportmoderato» und ist dann 
noch etwas kritisch. 

WELT: Zurück zu Telemotor. Da 
wurde es auch schon sehr gesell- 
schaftskritisch,? 

Valerien: Ich habe ein Gespräch 
mit dem Verkehrs-Juristen Dr. Dr. 

Da ging es um den 
Unfellschreiber im Auto, der alles 
registriert. Dagegen ist die Volks- 
zählung nichts. Werden wir die 
Wanze im Auto mobil machen? Zn 
Amerika hält man so etwas für 
u ndenk bar. 

WELT: Das erinnert an Ihr Enga- 
gement als Sportjournalist . . . 
VaWrlen: Ich muß mich gegen den 


KRITIK 

prompt auf und erzählte schön her- 
kömmlich geradeaus - nicht ohne 
psychologische Binsenwahrheiten 
uuterzumischen. Damit ging der 
Geschichte allerdings der Rest an 
Faszination verloren, die dann nur 
noch von der Hauptdarstellerin Mi- 
chaela Rosen und ihrer aus dem 
Stillen entwickelten Ausdrucks- 
kraft ausging. Der Film selbst be- 
wegte sich dagegen zwischen idyl- 
lischer Liebesschnulze - notabene: 
mit zauberhaften Kinderszenen - 
und »Ehen vor Gericht*. 

Vielleicht muß jemand, der ein 
Spiel der Erinnerung schaffen will, 
bei Tennessee Williams’ „Glasme- 
nagerie“ nachschlagen. 

KATHRIN BERGMANN 

Kleiner Crash - 
großes Gähnen 


B lechschaden, weil die vielzitier- 
te Freu am Steuer einem Igel 
ausweichen will Und? Weiter 
nichts - wenn wir nicht in jenem 
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Heinz Sielmann: 

Verkannte Monster 
Aus dem Privatleben der Kraken 
Von kaum einem Tier gibt et so 
viele Legenden, aber auch Greu- 
elmärchen zu erzählen wie von 
Kraken und all den anderen Kopf- 
füßlern der Meere. Es sind uralte 
Tiere, die man schon Im Silur, In der 
Jura- und Kreidezeit nochweisen 
kann. Ihr fremdartiges Erschei- 
nungsbild hot sie für viele zu Jb e- 
dröbfidien Tieren“ gemacht. 

17.06 Wir Kinder 

Bericht Uber die Regensburger 
Domspatzen 


I&jM Andedaad 

Die Prinzessin will Clown sein 
AnschL heute- Schlogzaflen 

1&JS KM - Abn eto e er In Weeseeh 

Die Goldoder 


1C.1S Teto-Htostrierte 

Zu Gast: Hannes Wader 


IBM 


Das Gesetz des Indianen (Teil 1) 
AnschL heute-Schiogzeilen 


Das Gesetz des Indianers (TW* 2} 


► All V 


dazw. Reglonalprogramme 

IMS QnriMriiMMpMm Mbafl- 

Sstenelch - Deutschland 
Sprecher Eberhard Stanjek 
Uve-Übemagung aus dem Prater- 
Stadion in Wien 
In der Pause: 


Das Automagazin mh-Harry Valt- 

Zwei aktuelle Themen und ein 
neuer Kleinwagen 
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Plädoyer f Cr «ine verrufen* Stadt 
Bim von Hont KrCger und tetvän 
Bury 

Der Ruf dieser Stadt Ist bemer- 
kenswert schlecht. Vielen Bundes- 
bürgern schaudert es schon beim 
Namen. HäftBch. kalt, tmdrtlons- 
Iä nur komtneroelt das sind typi- 
sche Urteile über Frankfurt am 
Main. Stimmen sie eigentlich 
noch? Hörst Krüger und Istvän Bu- 
rv haben vor zwei Johisn einen 


Themen: Wurst aus Sägespänen — 
mit EG^eldem / Lohnt den die Le- 
bensversicherung? / Armenhaus 
Haiti / Interview mit Wehbankprö- 
tiäent AJden W. Haussen: Ticken- 
de Zeitbombe „Entwlddungdön- 
der-Schukfen“ / Stolpersteine im 
Baurecht / Gefährlicne Arbeitslo- 
sigkeit ln Europa 
Moderation: wotfoang Schröder 


21 JO mfetwocfcsfetto - 7 aes SS 
IfJl Per P o wer Ci a o 

Femsehserie In 35 Folgen 
Der Pakt 

22.10 Bshacfcey-WM 

Finalrunde aus München 
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Berlin gedreht, der bei Pretra und 
Pubfflcum viel Beachtung fand- 




Ein Kutturmagazin 


Mit Eifriede Irrall und Michael 
Degen 

Regle: Werner Schlechte 
(Wh. v. 19781 
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Leiter der Redaktion durchsetzen 
können, wenn es die Sache not- 
wendig macht. Dann mache ich 
das mit Haut und Haaren. Zum 
Beispiel die Doplngdfskmaiion. 
Oder beim Ski-Rennen in Kitzbü- 
hel: Da unten feiern sie und da 
oben kämpfen sie ums Leben. Das 
m uß ge sagt werden. 

WELT: Wie bereiten Sie solche 
Sendungen vor? 

Valerien: Es ging mal um Erfah- 
rungen mit Mofas und Mopeds. Da 
habe ich nicht nur mit meinen Kin- 
dern drüber gesprochen, ich habe 
auch andere Kinder und deren El- 
tern in mein Heus Ungeladen und 
darüber diskutiert. Einfach, um 
h autna h dabeizusein. 

WELT; Engagement wird also 
großgeschrieben? 

Valerien: Wir machen zum Bei- 
spiel das Thema; das Auto in der 
Kunst Von Andy TVarhol angefan- 
gen bis hin zu dem Bunten, Skuril- 
len Grotesken, was sich ergibt 
Oder da ist der Besuch bei einem 
Querschnitts-Gelähmten, wenn es 
um die Zweiradunfälle geht Oder 
die FUhrerschein-Nachmirse; Wie 
schwer hat man es, aus dem Eck* 
des Angeschwärzten herauszu- 
kommen? Oden Vier Wochen ohne 
Auto. An solchen Geschichten liegt 
mir und dem Team etwas. 

KLAUS BLUME 


Lande lebten, das sich des besten 
aller Ferns e hen rühmt; denn da 


lität namens „Selbst ist die Frau“ 
vorgeführt 

Zurück zum Igel, von dem die 
unkomische Story ihren Ausgang 
nim mt JUnfeD ^also , Ment^henau ^- 

mitsamt ihren ausgetretenen Pro- 
blemen in den eigenen vier Wän- 
den au£ Und Jetzt allmählich erfah- 
ren wir auch die „Botschaft“ des 
Stuckleins, daß nämlich keiner für 
den anderen wirklich Zeit hat. 

Wenn der Regie - bei soviel in- 
haltlicher Einfallslosigkeit - we- 
nigstens ein trocken-ironisches 
Pizzikato gelungen wäre. Aber 
man war schon dankbar für die 
gußeisern-gute, vorzügliche Eve- 
lyn Warrnmn, die das Aufbleiben 
nicht vollends zur Strapaze weiden 

ließ 

BRIGITTE HELFER 
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Ooua Richter aut Polen: 
Wochenende In Warschau 
Bericht über einen Floh markt und 
die Schick« ria auf einer Trabrenn- 
bahn 
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Was muß ein Auto 

haben, 

damit es weniger 
verbraucht als 
selbst solche mit 
'weftmeistertkher' 
Cw-Wert- 
Karosserie? 
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mußten, ermöglicht das eta-Konzept 
zusammen mit dem Motor-Getriebe- 
Management des 525e einen für diese 
Klasse und Leistungsfähigkeit einzigartig 
günstigen Benzinverbrauch. 


Das eta-Konzept beschreibt einen neuen 
Typ Ottomotor, der eine eigenständige 
Leistungs-Charakteristik mit einer Effekti- 
vität verbindet, die an die eines Diesel- 
motors heranreicht. 

BMW verwirklicht dazu einen neuen 
Ansatz: 

nicht Mini-Hubraum, sondern großer Hub- 
raum mit maßvoller Leistung, aber sehr 
hohem Drehmoment bereits bei niedrigen 
Drehzahlen. 

Erreicht wird das durch eine konsequente 
Wirkungsgrad-Steigerung der Triebwerks- 
Mechanik und der Gasführung und 
-Verbrennung. 


525« 

Höchstgeschwindigkeit 

km/h 

Beschleunigung 
0-100 km/h s 

Varbauch nach DIN 70030. 
I Super/100 km v 
bei 90km/h 
bei 120 km/h 
Stadtverkehr 


5-Gang- 

Getriebe 


10.7 


4-Gang- 

Automatic 


12.3 


5.9 

7,6 

11.4 


5.9 

7.5 

11.5 


ln dieser Klasse haben selbst Automatic- 
Fahrzeuge mit 'weltmeisterlicher' 
Cw-Wert- Karosserie und deutlich geringe- 
rer Leistung erheblich höhere Norm- 
Verbrauchswerte. 
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Ober die deutsche Luft 
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und 


Ökonomie, die 
unter die Haut geht. 

BMW präsentiert 
das eta-Konzept. 
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Die neue Mechanik ist ve rb unden mit 
einer Computersteuerun 
der Triebwerks-Funktionen. 
Computergenaue Einspritzmengen 
zum jeweils optimalen Zündzeitpunkt und 
Schiießwinkei sowie die Gemisch- 
Zusammensetzung werden für jede 
spezifische Fahrsituation vorgegeben. 
Ein spezielles Warmlauf-Programm, eine 
einzigartige Kaltstartsteuerung, eine 
Leerlauf-Regelung für eine sehr geringe 
Drehzahl und die Schubabschaltung sind 
integriert. 

Das eta-Konzept beim 525e umfaßt 
auch die optimale Abstimmung der Trieb- 
werks-Charakteristik auf die Getriebe und 
umgekehrt 

Der gesamte Antriebsstrang ist speziell 
auf die Besonderheiten der Triebwerks- 
Konzeption ausgelegt worden. 

Das betrifft sowohl das 5-Gang-Getriebe 
als auch besonders die auf Wunsch 
lieferbare 4-Gang-Automatic mit Wandler- 
überbrückungs -Kupplung, beide mit 
Schongang- Charakteristik. 

Der BMW 525e bietet beispielhafte 




der aktiven Sicherheit 
Ganz besonders Automatic-Fahrern. 
die bisher den Komfort einer Automatic 
mit höherem Energieverbrauch bezahlen 


Der neue 525& mit eta-Eneroie beweist: 
Für einen besonders niedrigen Verbrauch 
muß man keinesw 
einer extremen -Wert- Karosserie 
akzeptieren. 

Ökonomie durch BMW Technologie - das 
bedeutet: 

- hervorragende Triebwerkstechnik, um 
die Probleme gleich an der Quelle lösen 
zu können. 

Und das in Verbindung mit einem guten 
c w -Wert l der aber ohne Kompromisse bei 
Sicherheit und Komfort realisiert wird. 

- ein umfassendes System zur optimalen 
Zusammenarbeit von Mensch und 
Maschine, damit der Fahrer immer alle 
Informationen hat und die Fahr- und 
Schalttechnik einsetzen kann, die dem 
effektivsten Vorwärtskommen dient- 
Denn darin steckt bekanntlich die größte 
Energiespar- Reserve. 

Und wer wäre gerade auch auf diesem 
Gebiet weiter als BMW? 

Lernen Sie jetzt das eta-Konzept kennen - 
bei einer Probefahrt im 525e. 

Der neue BMW 525e. 

Kauf. Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

BMWaufBTX * 209 J» 


r . M 


‘m * 
* * 






IMS Patriot* (2) 



m _ m 


) 


i • 

(1 



ISS 

rr 



El 

Iw 

■ >W + ' 



1 l ^.1 

N , T 1 ■ Wimm 




So* Mortia) oad „ iOM 

Stove {AI Covtoy) _ TOrtodwr SpteHHm, 1979 

“ ZOT ’roS^K£oi »illewoffaeWeok 


















18 


WELT DES $ SPORTS 


DIEWELT : -Nt. 97 -Mittwoch, 27. April 1983 



FUSSBALL / Länderspiel gegen Österreich heute original im Fernsehen - Die dunklen Schatten von Gijon 


MOTORSPORT 


Vor 52 Jahren 
zum letzten Mal 
in Wien verloren 


DW. Wien 


Österreich gegen Deutschland 
— das ist ein nachbarschaftlicher 
Dauerbrenner im internationalen 
Fußball. Nicht nur in Freund- 
schaftsspielen. Bei den Weltmei- 
sterschaften 1978 in Argentinien 
imH 1982 in Spanten mußten bei- 
de Teams gegeneinander spielen, 
in der Qualifikation zur Europa- 
meisterschaft auch, 1980 ebenso 
wie heute. 


Immer wieder Österreich ge- 


gen Deutschland - und umge- 
kehrt. Was dabei bisher heraus- 


kehrt. Was dabei bisher heraus* 
kam, spricht eindeutig für die 
deutsche Mannschaft: 26 Begeg- 
nungen hat es ßegeben, 15mal 
unterlagen die Österreicher, bei 
vier Unentschieden. Die letzte 
deutsche Niederlage in Öster- 
reich liegt fest 52 Jahre zurück - 
0:5 am 13. September 1931 in 
Wien. Seitdem gaben, die deut- 
schen Spieler in Wien in sechs 
Spielen nur noch einen Punkt ab 
(1:1 am 21. September 1969). 


Aber da gibt es eben diese 2:3- 
Nied erläge 1978 bei der Weltmei- 
sterschaft in Argentinien, die 
noch heute in Österreich als 
sportlicher Nationalfeiertag güL 
Und da ist die Erinnerung an das 
Skandalspiel der letzten Weltmei- 
sterschaft (stehe untenstehenden 
Bericht). Das Erste Deutsche 
Fernsehen (ARD) und das Öster- 
reichische Femsehen werden das 
Spiel heute original (ab 18.55 Uhr) 
übertragen. Kommentatoren wer- 
den die beiden Männer sein, die 
such aus Spanien vom 1:0-Sieg 
der deutschen Mannschaft be- 
richten mußten: Robert Seegier 
aus Wien, der seine Übertragung 
damals abbrechen wollte, weü er 
das Spiel für abgesprochen hielt 
(was er auch sagte), und Eberhard 
Stanjek, der aus Protest gegen 
den Nich tangri ffspakt beider 
Mannschaften über weite Strec- 
ken einfach schwieg und die Bil- 
der für sich snrechen ließ. 



Großes Problem des kleinen Littbarski: Stommelen: 


| Der Baß, den er so eigensinnig 


gehorcht ihm plötzlich nicht mehr . 


•' ULRICH DOST, Wien 
Jupp DerwaU war wütend von 
seinem Platz aufgesprungen. Er 
rannte einige Meter über die Tar- 
tanbahn, die Hand zur Faust ge- 
ballt. Am liebsten hätte er Pierre 
Littharslri ein paar passende Worte 


i nur im Mittelfeld herum und 


unterhielt sich zuweilen mit Der- 
wall, wahrend die Kollegen 
schwitzten. Das war nicht verwun- 
derlich, weü Littbarski auch am 
Tag zuvor wegen einer Knochen- 
verletzung nicht mittrainiert batte. 
Welche Mannschaft denn gegen 
Österreich heute (19.00 Uhr) spie- 
len werde, wurde der Bundestrai- 
ner anschließend gefragt Die von 
Izmir selbstverständlich , war seine 
Antwort Doch er vergaß zu sägest, 
daß die Mannschaft spielen wird, 
die zum Schluß in Izmir auf dem 


zugeschrien. Aber er war zu wert 


ßcr:,., 

M 


entfernt vom Spielfeld. Littbarski 
hatte Derwaüs Reaktion gesehen. 
Und der M««» Kölner zuckte nur 
wieder einmal mit den Schultern. 
Ein Geste der Ratlosigkeit, nach- 
dem er steh gerade wieder mal in 
der türkischen Abwehr verdrib- 
beh, den persönlichen Triumph 
über den Gegenspieler gesucht 


Kollegen anzuspieten. 


der letzten Zeit zu häuf 
Dribblings bringen die 


zur 


lität und Dilettantismus. Im Au- 
genblick erzeugt Pierre Littbarski 


mit seiner erfolglosen Eigensinnig- 
keit eher Kopf schütteln. Der Pierre 


•. -V' 


gehört trotzdem in die Mannschaft, 
den kann man jetzt nicht mehr so 


Der Kölner gab dann auch zu: 
„Es ist richtig, ich werde nicht 
spielen. Meine Knöchelvexietzung 
macht mir nicht mehr zu schaffen. 
Ich könnte spielen, aber der Bun- 
destrainer wul mit vier Mittelfeld, 
spielem beginnen. 1 * Für Littbarski 
kommt der Hamburger Wolfgang 
Rolff in die Mannschaft. 

Was auf den ersten Blick wie ein 
tak t isches Planspiel aussteht, löst 
steh doch sehr schnell in die logi- 


teDen lassen. Doch jeder, der ihn 
sah, konnte festsfidOen, daß es 
nicht daran lag; daß der nur .64 kg 
leichte Stürmer körperlich am En- 
de sei ■ ' 

Die eigen«! Gedanken, die sich 
in seinem Kopf während des Spiels 


ihn. Nicht der 


sagt Pierre Littbarski, „ich denke 
bei meinem Sinei derzeit zu viel 
nach. Ich müßte mehr, wie früher. 




J 


«zech neheRMbwrad Kroaid »och dem Spiel von 


Gijon. 

FOTO: SVEN SIMON 


den kann man jetzt nicht mehr so 
einfach rausnehmen, er hat ja in- 
zwischen ’ einen Namen 11 , sagte 
Bernd Schuster in Izmir nach der 
schwachen T^igfamg von Littbar- 
ski beim 3:0 gegen die Türkei. 

Bei der Mannschaft mag der 
Stürmer diesen Bonus noch genie- 
ßen, bei Bundestrainer Jupp Der- 
wall seit gestern nicht mehr. Beim 
Training der deutschen National- 
mannschaft in Wien stand Littbar- 


denkens auf. Denn Pierre Littbar- 
ski gehört derzeit einfach nicht in 
die Nationalmannschaft - nicht in 
dieser Form und Einstellung. Er 
hat sich denn auch gar nicht geär- 
gert, als er die Nachricht von Der- 
weil erhielt. So selbstkritisch ist 
der Kölner gottlob noch geblieben, 
um zu «kennen, daß er derzeit 
nicht die besten Karten besitzt 
Viel eher scheint der Kölner Ru- 


te, statt einfach abzuspielen oder 
aufs Tor zu schießen. 11 

Vor zwei Jahren im Oktober be- 
gann Lfttharekis internationale 
Karriere mit zwei Toren gegen 
Österreich. Diesmal sitzt er nur auf 
der Bank. Der Dribbelkim stier, der 


laßt, mußte selbst aussteigen. Eine 
Pause tut ihm gut, wie wertvoll er 
für die Mannschaft sein kann, hat 
er häufig bewiesen. Derzeit scha- 
det er mehr, als daß er hilf t. 


Verzweifelter Versuch , den nachbarschaftlichen Skandal zu vergessen 


Das Wiener Prater-Stadion, ist 
heute mit 58 000 Zuschauern aus- 
verkauft - zum ersten Mal seit der 

eine” Einnahme^ von rund einer 
Million Mark. Schiedsrichter des 
Spiels ist der Schotte Brian Ro- 
bert McKinley. 


MARTIN HAGELE, Wien 
„Sind diese Deutschen und 
Österreicher Lumpen oder Idio- 
ten? 11 , so hatte die französische Zei- 
tung „Le Figaro" am 26. Juni 1982 
gefragt Am Tag zuvor hatten die 
überwiegende Mehrzahl der deut- 
schen und österreichischen Natio- 
nalspieler im Stadion El Molinon 
in Gijon einen Nichtangriffspakt 
geschlossen und Algerien die Teil- 
nahme an der ersten Finalrunde 
der Fu ßbaUJWritmPiiKteT«pVtnft ver- 
weigert, was nicht nur die Algerier 


Die Mannschaften; Österreich: 
Koncilia (35 Jahre/68 Länderspie- 
le) - Obennay« (30/43) — Krauss 
(25/13), Pezzey (28/60), Degeorgi 
(23/10) - Weber (27/33), Prohaska 
(27/65), Baumeister (26/17), Gasse- 
lich (27/12) - Schachner (24/41), 
Krankl (30/65) - Deutschland: 
Schumacher (29/38) - Strack (27/ 
4) - Dremmler (28/22), K.-H. För- 
ster (24/47), Briegel (27/40) - En- 
gels (22/7), Schuster (23/16), Mül- 
ler (25/39), Rolff (23/2) - Voller (23/ 
4X Rummenigge (27/65). 


als Betrug werteten. 

Heute werden die „Lumpen, 
Idioten oder Betrüger“ im Wiener 
Prater-Stadion wieder mit ihrer 
schändlichen Tat konfrontiert 
„Mir hangt nichts an“, sagt Roland 
Haltenberger aus Innsbruck. „Wir 
haben uns damals während des 
Spiels unterhalten, warum sollten 
wir uns wehtun?“ Aber deshalb 
fühle er sich noch lange nicht als 
Verbrecher. 

Aber wie gehtis jenen, die nicht 
Schluß machen konnten mit dem 
Gedanken an den schwarzen Frei- 
tag von Spanien? Zum Beispiel 


Österreichs Taljäger Walter 
Schachner? „Es wäre besser gewe- 
sen, dieses Spiel hätte nie stattge- 
funden“, sagt er. 

Schachner hat mitgelitten, ob- 
wohl er selbst vom Verdacht der 
Schiebung immer frei war. „Ich 
kann sagen, ich hab mich voll ein- 
gesetzt Die andern ater waren 
eben zufrieden." Schulterzucken. 
Nein, er wolle nicht auch noch das 
schlechte Gewissen seiner Kolle- 
gen mit sich herumschteppen. 

Schachner redet offen über die- 
ses Thema. Er glaubt, daß sich alle 
in einer ähnlichen Situation heute 
anders verhalten würden. Gerade 
deshalb fordert er für heute Wie- 
dergutmachung durch Leistung. 
Schachner „Ein gutes Spiel, und 
die Leute wären wieder versöhnt“ 

Er habe nur zweimal gegen Karl- 
Heinz Förster gespielt, einmal in 
Wien, einmal in Hamburg, erzählt 
der österreichische Mittelstürmer 
Hans Krankl den Reportern. Und 
in Gijon?, fragt ihn einer. „Da hab’ 
ich auch gegen Förster gespielt, 
aber das war ein Freundschafts- 
spiel.“ Krankl hat also Gijon schon 


aus seiner eigenen Länderspiel- 
statistik gestrichen. Für ihn hat 
dieses Match nicht stattgefunden. 
Bei Krankl mag das auch Vorwand 
sein, seine ei gene schwache Lei- 
stung dadurch zu vertuschen, daß 
die schwache Leistung ja abge- 
sprochen war. 

Den Krankl hätte Kari-Heinz 
Förster in Gijon nie ein Tor mar 
chen lassen. Pierre Littbarski hätte 
auch liebend gern mit einem Tref- 
fer gegen Österreich die Absprache 
der Kollegen über den Haufen ge- 
schossen. So dachten noch Briegel 
und Torwart Schumacher. Nur vier 
aus der deutschen Elf hatten ver- 
sucht, in Gijon ihr Bestes für ein 
ehrliches Resultat zu tun. 

Das beschäftigte ihn immer 
□och, das was damals abgelaufen 
sei, sagt Pierre Littbarski. Dieses 
Ereignis ist für ihn wichtiger als 
sein erstes' Länderspiel In Wien 
war im Oktober ’81 der Stern des 
kleinen Pierre Littbarski aufgegan- 
gen. Er schoß beim 3:1 zwei Tore. 
Doch offenbar wiegt in seiner Erin- 
nerung die Schande schwerer als 
Ruhm und Jubelarien. 


Merkwürdig, wie unterschied- 
lich die Verdrangungsmechanis- 
men der einzelnen Beteiligten 
funktionieren. „Jeder weiß, daß 
das nicht schön war", sagt Rumme- 
nigge. Der Kapitän der Na tional - 
mannschaft hat festgestellt, „daß 
die Spieler darüber nicht mehr re- 
den wollen“. 

Für Bundestrainer Jupp DerwaÜ 
ist das Thema schlichtweg tabu. Er 
denke nicht daran, auch nur ein 
Wort darüber zu vetteren. DFB- 
PriLsident Hermann Neuberger 
glaubt dagegen, daß das Reizwort 
Gijon immer wieder auf den lisch 
kommen werde. Genauso wie die 
Niederlage gegen Österreich 1978 
in Cordoba. Neuberger: „Selbst, 
wenn ich Urgroßvater bin, das 
wird uns verfolgen. 14 

Die Wunde, die Geldgier und eis- 
kaltes Profidenken dem Sport in 
Gijon geschlagen haben, brennt für 
imftier und ewig im Gewissen des 
deutschen und Österreichischen 
Fußballs. Nur scheint es, daß die 
Österreich« besser damit leben 
können. Weil sie sich ihr Gewissen 
durch Gespräche erleichtert ha- 


ben. Die Deutschen ater schwei- 
gen lieber oder flüchten in nichts- 


Eine davon benutzt Hamlri Schu- 
macher „Die Kritik« haben sich 
nicht in die Spiel« versetzt Für 
uns war nur das Weiterkommen 
wichtig, und das ist gelungen.“ 
Und Rummenigge: „Die Österrei- 
ch« fingen Hamaic an, und wir 
haben uns anstecken lassen. Zum 
Glück kann sich dies in der EM- 
Qualifikation nicht wiederholeil, 
weil nur ein« von uns nach Frank- 
reichkommt“ 

Beim AS Rom ater wird d« 
Österreich« Herbert. Prohaska 
noch immer von den italienischen 
Kollegen gehänselt Als Paul Breit- 
ner kürzlich in Rom war, um Bru- 
no Conti und Falcäo für sein Ab- 
schiedsspiel zu verpflichten, wur- 
de « gefragt: „Bringst du Prohas- 
ka jetzt endlich den Mercedes als 
Lohn für Gijon?“ 

Damals blieb sportliche Moral 
auf d« -Strecke, heute abend gibt 
es die Chance, mit Leistung und 
Fairneß einen Teil davon verges- 
sen zu machen. 


EISHOCKEY / Ziel mit Platz fünf erreicht, aber Besseres war noch möglich 


Sli! 


Die Russen vorneweg, aber 
dahinter kaum Unterschiede 


„Unter den Besten hätten 


Niederlage zum Abschied 


wir lockerer gespielt“ 


Von G. KIESSLING 


D ie Eishockey-Weltmeister- 

schaft ist an ihrer wichtigsten 


wenn es notwendig ist Die Schwe- 
den zeigen das, was von ihnen «- 
wartet wurde, die Kanadier sehen 


R. E. München 


Zwischenstation ang e la n gt, jetzt ges 
wird in Oben und Unten geteilt kor 
Doch das ist das Positive dies« 
Titelkampfe: Die Teilung wird 
vom Modus bestimmt, nicht von 
der Leistungsstarke der einzelnen 

Uannsphaftm. 


die WM immer noch als notwendi- 
ges Übel an. Daß sie überhaupt 


ges Übel an. Daß sie überhaupt 
kommen, ist wichtig. Die CSSR 
hat, wie gesagt, ihren klaren zwei- 
ten Platz hinter d« UdSSR verlo- 


Deshalb: Unsere Mannschaft, in 


Das Bild wird imm er klarer Die 
Sowjetunion war, ist und bleibt die 
Nummer eins, Italien hat m der 


die Abstiegsrunde verbannt, weü 
sie gegen die CSSR nicht ein Tör- 


sie gegen d 
chen mehr 


CSSR nicht ein Tör- 
zsett hat, hat das Ni- 


STAND# PUNKT 


A-Gruppe nichts zu suchen. Inter- 
essant, was dazwischen gesche he n 
ist Die Mannschaften sind zusam- 
mengerückt Das liegt auch daran, 
daß die CSSR viel von ihrer Stärke 
eingebüßt hat Dennoch: Ate 
Mannschaften (ausgenommen Ita- 
lien) haben auf den verschieden- 
sten Gebieten aufgeholt oder eige- 
ne Schwächen ausgeglichen. Sei es 
nun technisch, taktisch, konditio- 
nell oder in noch erhöhter Bereit- 
schaft zum Kampf Dabei ater 
spielen sie an d« Grenze ihres Lei- 
stungsvermögens. Nur bei den 
Russen hat man oft das Gefühl, sie 
spielten mit angezogen« Hand- 
bremse »Tu! lockerten sie erst 


veau aer xeams erreicnt, cue unter 
tfer UdSSR um die Plätze spielen. 
Das ist ein sehr gutes Ergebnis und 
Auftrag für die Zukunft, diesen 
nun erkämpften Platz zwischen 
Schweden, Kanadiern und Tsche- 
choslo waken mit ater Kraft zu be- 
haupten. Nichts zeigt besser die 
neue Situation als d« Jubel d« 
Tschechoslowakei!, gegen uns« 
Team ein Unentschieden erreicht 
zu haben . . . 


Sie haben das Ziel, das sie sich 
selbst gesteckt hatten, erreicht 
Dennoch betrachten sie zer- 
knirscht die Tabelle der Eishok- 
key-Weltmeisterschaft - noch Bes- 
seres war möglich. Erich Kühn- 
hackl, der Mannscha ftskap itän d« 
Mannschaft aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland: „ Ein Tor, ein 
einziges, winziges Tor hat uns ge- 
fehlt“ Torwart Erich Weishaupt 
klagt „Es hing am seidenen Faden, 
am seiden«! Faden.“ 


spielen können und vidieicht noch 
eine Überraschung geschafft Jetzt 
stehen wir wieder unter Druck, 
den fünften Platz halten zu müs- 


Leverknsen (ski) - Mit ein« 
78:115-Niederiage gegen die 
UdSSR verabschiedete sich der aus 
Los Angeles stammende John Ek- 
ker aus tfer Basketball-Mannschaft 
von TuS 04 Leverkusen. Eck«, der 


Handball im Fernsehen 

Wiesbaden (sid) - Das Zweite 
Deutsche Fernsehen (ZDF) über- 
tragt das zweite Endm^ um den 
Handball-Europapokal der Landes- 




rin Heide Rosendahl verheiratet Is 
kam 1971 zu TuS 04 Leverkusen. 


VfL Gummersbach und ZSKAMos- 
kau am Sonntag ab 15.15 Uhr live. 


Die Furcht die in diesen Worten 
angedeutet wird, bezieht sich be- 
sonders auf die Mannschaft d« 
„DDR“. Sie spielt ohne große 
F ormsch w ankungen ihr bisher so 
erfolgreiches Pensum herunter. 
Mit dem 6:4-Sieg Üb« Finnlan d am 
Montagabend hat sie bereits mehr 
erreicht als sie erwarten durfte. 


Breitner nur noch einmal 


München (dpa) - Paul Breitner 
wird in den restlich«! Bundesli- 


gaspielen bei Bayern München 
nicht mehr dabei sein. Nachdem 


Popp bezwang Nastase 

Düsseldorf (sid)- Wolfgang Popp 
(Neuss) besiegte in der ersten Run- 
de des Tennis-Grand -Prix von Ma- 
drid Haw Rnmangn Tüte TJagfasoTnit 

6:3 und 6:0. 


nicht mehr dabei sein. Nachdem 
sich Breitn« im Spiel beim Ham- 
burg« SV eine schwerere Veriet- 



Die Wortwiederholungen zeigen 
die Verzweiflung nach dem 1:3 ge- 
gen Kanada (Gegentor Kühn- 
hackl), das deutlich werden ließ, 
wie sehr die großen Abstände der 
Vergangenheit verwischt und der 
Aufstieg in die Finalrunde ausge- 
rechnet beim 3:3 gegen die CSSR 
verspielt wurde. 


Für die größte Überraschung des 
Turniers sorgt die „DDR“. Sie hat 
in ater Stille ein modernes, zweck- 
mäßiges Matmartinfteapiol entwik- 

kelt und zeigt sog« konstantere 
Leistungen als uns« Team. Die 
Enttäuschung sind die F innen, 
Was mit ihnen los ist, weiß ich 
nicht- Vielleicht ein paar Promille 
zuviel am Abend vor dem Spiel? 


Nach dem Spiel gegen Kanada 
kam der Köln« Markus Kühl vom 
Eis und stöhnte: „Mensch, was bin 
ich müde.“ Das zweite Spiel inner- 
halb von 20 Stunden hatte viel 
Kraft gekost. Doch Kühl meinte 
noch etwas anderes: Das Verpas- 
sen d« Finalrunde macht den wei- 
teren Verlauf der Weltmeister- 
schaft für das Team der Bundesre- 
publik schwerer. Kühl: „Unter den 
besten vier hätten wir lockerer 


Im ersten Spiel der Abstiegsrun- 
de trifft die Bundesrepublik heute 
(17.00 Uhr) auf Italien. Verteidig« 
Udo Kießling, der im Spiel gegen 
die UdSSR einen Mittelhandkno- 
chen gebrochen hatte, ist wieder 
dabei. Am Freitag (17.00 Uhr) folgt 
dann die Begegnung mit Finnland, 
am Sonntag (18.30 Uhr) die zweite 
Auseinandersetzung mit d« 
„DDR“. Alle bisher erzielten Er- 
gebnisse zählen in der Tabelle der 
Abstiegsrunde mit. Im Gegensatz 
zu den Spielen der Finalrunde. 
Hfer beginnen die UdSSR, Schwe- 
den, Kanada und die Tschechoslo- 
wakei wieder bei Null Der Spiel- 
plan ergibt sich aus den Ergebnis- 
sen der beiden letzten Beg e gnnn- 
gen CSSR - Italien und Schweden 
— UdSSR, die bei Redaktions- 
schluß noch nicht feststanden. 


men, wird er nur noch sein Ab- 
schiedsspiel am 31. Mai bestreiten. 


Eishockey 


Gewonnen, verloren 


Straubing (dpa) - Die deutsche 
olteybafl-Nationalmannschaft der 


Volleyball-Nationalmannschaft der 
Damen mußte nach dem 3: 1-Erfolg 
üb« Kanada in Scho ngau bei d« 
zweiten Begegnung in Straubing 
eine 1:3-Niededage hinnehmen. 


Dreimal Bundesliga 

Dortmund (dpa) - In drei Spielen 
der dritten Runde (Achtelfinale) um 
den deutschen Handball-Pokal ste- 
hen sich jeweils zwei Bundeslir 
gaklubs gegenüb«. Dabei kommt 
es am 12. Mai zu den 
Hüttenberg — Essen, 
fer Füchse - Hofweier und Göppin- 
gen - Günzburg. 


Weltmeisterschaft in 
Spieltag: BR Deutschland 
„D DR“-Ftmxland 6:4. 
LUdSSR 6 6 0 0 

2. Kanada 7 5 0 2 

3. Schweden 6 4 11 

4. CSSR 6 3 12 

5. BR Deutsch! 7 3 13 

6. „DDR“ 7 2 0 5 

7. Finnland 7 115 

8. Italien 6 0 0 6 


München, 7. 
L-Kanadalä, 


36: 4 
28:16 
23:16 
19:15 
17:23 
1938 
20:28 
5:35 


12.-0 

10:4 

9:3 

7:5 

7:7 

4:10 

3:11 

0:12 
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Lotto: Klasse 1: 2 888 597,10, 2: 
111 0224», 3: 636230, 4: 105,50, 5: 8,70. - 
Toto: Siferwette: Kto««» l: 3224», 2: 
23,10, 3: 4,40. - Auswahlwette .6 aus 
45“: Klasse 1: 928 874,00, 2: 14 808,50. 3: 
2869,80,4:39,20,5: 4,00. - Rennquintett: 
Pferdetoto: Klasse 1: 359,80. 2: 724». - 
Pferdelotto: Klasse 1: 899,60, X 11,50. - 
Kombinat! onsgewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 102 982^20. (Ohne Gewähr) 
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TWA Und Sie sind da. 


wirklich? 


wirkt «völlig überspielt, D«Ball, 
in den « so vernarrt Ist, wurde 
längst sein Feind, er sollte sich 
einmal läng« von ihm trennen. 
Eine Woche ohne Ballkontakt— das 
würde ihm wahrscheinlich mehr 
helfen als reden. Tn Köln, msgmem 
Verein, hat « auch geredet und ist 
dabei im verbalen Dribbling hän- 
gengeblieben.- „Mir liegt das Lauf- 
training nicht“, hat « durch seinen 


SAD/KL BL, Bxverside/BeBn 
Noch immer sind die Unfallursa. 
chen, die zum Tod des Köln« Au- 
torennfahrer s Rolf Stommelen (39) 
im kalifornischen Riveraide ge- 
führt haben, nicht geklärt. Stom- 
melens Teamchef in Amerika. 
John Fitzpatxick, glaubt daß die 
genaue Ursache für das Versagen 
von Stommdens Wagen für immer 
ein Rätsel bleiben wird. Der Brite: 
„Vermuten kann man dieses oder 
jenes, ab« wissen werden wir es 
wohl nie. Denn der Wagen ist so 
total zerstört daß man kaum noch 
etwas untersuchen kann.“ 


. . . 
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Der Unfenvorgang soll sich so 
ereignet haben: 96. Runde -des 
Sechs-Stunden-Rennens .auf dem 
53 10-Meter-Kurs der Rennstrecke 
von Riverside bei Los Angeles, bei 
dem es um 25 000 Dollar geht die 
von d« Zeitung „Los Angeles 71- 
mes“ und der Autofirma Datenn 
als Siegpreis ausgesetzt smd Auf 
d« langen Geraden, auf der für üm 

mit 318,6 Stundenkilometer die 
schnell ste Zeit des Tages gemessen 
worden war, rast Rolf Stommelen 
in seinem blau-weißen Turbo-Por- 
sche'935 der Haarnadelkurve ent- 
gegen. Plötzlich scheint sich der 
Heckflügel des Wagens zu lösen, er 
steht um 45 Grad abgewinkelt nach 
außen. Infolge der veränderten 
Aerodynamik verliert Stommelen 
die Kontrolle üb« das Fahrzeug. 
Es rast in die Kurvenraau«, dreht 
sich um die Achse, prallt mit d« 
Breitseite gegen zwei Betonbarri- 
kaden von je zwei Tonnen Gewicht 
und wirft sie um. 
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Der Forsche fliegt durch die 


Luft, prallt auf die Erde, über- 
schlagt sich sechs, siebenmal, 


fangt dabei' schon Feuer, ehe « 
etwa 100 Meter vor d« AufpraÜ- 
stelle zum Stehen kommt Rolf 
Stommelen sitzt nicht mehr im 
Wrack - die ganze rechte Seite mit 
dem Fahrersitz ist abgerissen und 
an einer anderen Stelle gelandet 
Ein Krankenwagen bringt Stom- 
melen mit Blaulicht ins Communi- 
ty Hospital von Riverside. Dort 
wird d« deutsche Rennfahr« um 
15.13 Uhr Ortszeit- in Deutschland 
ist es bereits Montag, 13 Minuten 
nach Mitternacht - ffir tot «klärt. 
Ursache: Stillstand des Heizens 
nach vielfachen, im einzelnen bis- 
her nicht festgestellten Verletzun- 
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Widersprüche: Andere Augen- 
zeugen wollen keinen abgewinkel- 
ten, sondern einen bereits abgebro- 
chenen Heckflügel beobachtet ha- 
ben. Wiederum andere wollen ei- 
nen exakt in zwei Teile auseinan- 
dergebrochenen Wagen gesehen 
haben 

Der deutsche Rennsportmeister 
Bob Wollek aus Straßburg, Dritt er 
in Riverside, wollte für die WELT 
die Stunden in Riverside nachvoll- 
ziehen. Doch angesichts der bei 
sein« Rückkehr in Deutschland 
voigefimdenen widersprüchlichen 
UnfaHberichte tat er das nicht 
Sein Teamchef Reinhold Jöst: „Die 
Sache ist viel zu heiß, um noch 01 
ins Feu« zu gießen. Es gibt zu 
viele Widersprüchlichkeiten- Bob 
kann, will und wird dazu nichts 
sagen. Das gilt sowohl für dextUiK 
feßhergang als auch für die Tode* 
Ursache. M»r> miiR v erstehen, ‘/biß 
er sich' nicht den Mund verbrennen 
will, daß « üb« den gesamte^ 
Vorgang in Riv«side schweigen 
wird.- ' : 
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Ein Problem scheint zu sein: Die 
verschiedenen . Porsche-Typen, 
zum Teil Eigenkonstruktionen, 
zum Teil modifiziert, sind mit dem, 
was das Werk ausliefert, nicht iden- 
tisch. Sie lassen auch keine Rück- 
schlüsse auf die Werkstypen bl 
E in Porsche-Sprechen „Bei dem 
Langheck-Wagen des Fitzpatrick- 
Teams handelt es sich nicht um 
einen Original-Po rsche, sondern 
um einen Eigenbau.“ Jöst dam: 
„Das ist richtig. Auf den amerika- 
nischen Rennstrecken findet man 
nur entsprechend den US-Regeln 
gebaute Autos. Doch diese Wagen 
werden samt und sonders aus Por- 
sche-Teilen konstruiert“ 
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Für die Fahrer heißt das: Sie 
treffen von Rennen zu Rennen auf 
Autos mit unterschiedlichem Fahr- 
verhalten. Stommelens Teamkolle- 
ge Derek Bell „Der Wagen wollte 
in eine andere Richtung, und wenn 
ich ihn so steuerte, wie ich es woll- 
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«nff* 'uker 
bei 

f*:-. 


te, schien ihm das nicht zu gefal- 
len.“ Und Stommelen wollte dieses 


äVab: 


len.“ Und Stommelen wollte dieses 
Auto ursprünglich nicht steuern 
Er wurde erst bei Kaffee und Ku- 
chen dazu überredet, die Reise 
nach Riverside anzutreten, um für 
Jochen Mass einzuspringen. Mass 




ger Verpflichtungen abgesagt 
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Jetzt starten wir zweimal täglich von Frankfurt nach New York. 

Um 10.50 Uhr und um 12.15 Uhr. Von dort aus geht’s dann weiter in über 50 Städte der USA 


uw* 


Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro oder direkt von TWA 
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Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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Unser lieber Vater und Opa ist nach langer Krankheit sanft eingeschJafen. 

Curt Kopperschmidt 


• 23. 7. 1907 


t 19. 4. 1983 


bi stiller Trauer 
im Namen der Familie 

Klaas and Sigrid Kopperschmidt geb. Goedeken 
Christian und Tina 

Jacques nnd Christa Lappartient geb. Kopperschmidt 

Schmidt kamp 13 
2 Hamburg 52 
17, Route de la Croix 
F-78 Le Vesinet 

Die Trauerfeier hai im Familienkreis stangefimden. 


Für die Hauptrolle in einer 
We rbef e rnse h-Serie 
suchen wir eine(n) 
schauspielerisch ambitionierte(n) 


Apothekerin/ 

Apotheker 


Und so stellen wir uns unsere(n) zukünf- 
tige^) Hauptdarstellern) vor: 

Sie 

- sind zwischen 40 und 60 Jahre alt 
-eine sympathische Erscheinung 

- strahlen viel Erfahrung aus 

Und haben keine Angst vor der Kamera, 


Heumann, Ogilvy & Mather 
- Werbeagentur - 

Frankfurt, Hainer Weg 15, Tel. 06 11 / 6 05 11 
Fragen Sie nach Frau Donna Christian oder 

Herrn Jürgen Heinisch. 


Wenn Sie es Sie ihr ° 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 

eilig haben, «***»" 


Zum Thema 


Auslandsgeschäft 


Dreßler 

Die Besteuerung von 
Gewinnverlagenmgen 
in Steueroasen-Länder 

1982. 244 Sehen. Kartoniert. DM 58.- 

Dnrch Gegenüberstelhißg redlicher wie nnredficber GestaF 
hing von Rechts- nnd Gescbäftsbeziehiingen über die 
Grenze nnd dnrch Aulzeigen möglicher steuerlicher Fofeen 
tr ägt ifa 8 Werk dazu bei, Unsicherheiten der betroffenen 
Unternehmen bei der Pfammg und Durchfohrimg von Ans- 
bmdsbeziebangen abzubauen. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


I 

Informations-Coupon 

(einsenden an Alfred Metzner Vertag - Postfach 970148 - 
6000 Frankfurt/M. 97) 

Ich bitte um weitere Informationen zum Thema .Auslandsgeschäft“ 

Name/Vomame 

Straße 1 * 

PLZ/Ort 


Wir trauern um unseren Seniorchef, Herrn 

Curt Kopperschmidt 

Der Gründer unserer Firma wurde am 19. 4. 1983 aus seinem arbeitsrei- 
chen Leben im 76. Lebensjahr abberufen. 

Sein Weitblick und Schaffen zum Wohle des Unternehmens werden uns 
stets Vorbild und Vermächtnis bleiben. 

In tiefer Dankbarkeit werden wir versuchen, sein Lebenswerk in diesem 
Sinne fortzuführen. 

Geschäftsführung und Mitarbeiter 
der Firma 

Curt Kopperschmidt 

Die Beisetzung bat im engsten Familienkreise Start gefunden. 
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Wohnanlagen zum Kauf gesucht 

Zum sofortigen Ankauf gegen Barzahlung werden Wohnanlagen zur 
privaten Kapitalanlagen im frei finanzierten Mietwohnungsbau oder 
im sozialen bzw. öffentlich geförderten Wohnungsbau gesucht. 


Die Wohnanlagen sollten nicht älter als ca. 15 lehre sein. 
Zuschriften unter E 6081 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


SPITZENOBJEKT - MJUS0NE1TE 


ALDEA CAU 




Dl - MALLORCA 


Für höchste Ansprüche, in traumhafter Südlage mit Parvo- 
ramesicht aufs Meer, eingebettet in einer der schönsten 
und gepflegtesten Ferienparkanlagen von Spanien, im 
maurischen Stil, beheizte Schwimmbadaniage, 30 Min. zum 
Airport von Palma, 180 m 2 Wohnfläche + Terrassen, 6 Zi., 
davon 3 Schlafe!. und 4 Bäder, großzug. einger. Küche, 
großer Wasch- und Trockenraum, elektr. Heizung in allen 
Zi. Telefon mit int. Durchwahl, etc.: sfr 340000,- inkl. 

luxuriöse Einrichtung. 

Tel.: MaHorca 00 34 71 68 65 60 oder 
Zürich 0 04 11 3 91 89 04 - 

Es meldet sich der Erstbesitzer. 


Direkt vom Eigentümer können Sie in 
GARBSEN, Perl- und Diamantstraße, 
bezugsfertige 

I-Famillen-Häoser 
z. T. mit ElBllegerwofeMRg 

(Wohnfläche 148 bis 172 m 2 ) erwerben. 
Hochwertige Ausstattung: 

• farbige SanHärobfekte 

• geschmackvolle Riesen 

• Kunststoff- Fenster mit Isolierverglasung 

• Fußbodenheizung 

• VoUverkflnkerung usw. 

Eine weitgehend günstige Finanzierung 
(evtl. Aufwendungsdarlehen) 
ist selbst- 
verständlich. 

Musterhausbeslchtigung In Garbsen, 
PeristraBe 1, täglich von 11 bis 17 Uhr. 

LÜBECKER 

HYPOTHEKENBANK AKTIENGESELLSCHAFT 

VERKAUFSBÜRO: 

3008 GARBSEN - TEL 0 51 37 / 9 44 45 - 11-18 Uhr 


LA6Q MAGG1QRE/LUIN0 

Ferieobiingalow, möbL. 6 Pen, In Park 
m. Schwimmbad usw. Sof. zu beziehen. 
GrundsL 350 m 1 . In Erbpacht. 

DU 40000,-. 

TeL: 0031-54 OB 20 07 


MAKLER 

Wir glauben, Ihre Kunden können viel 
mehr verdienen, indem Sie unser Kon- 
zept investieren. Etafconuaensprojek- 
Uonen durch eilte internationale Tren- 
hendflnnt vorgenoen men. Ihr Knoden 
können mit einer DURCHSCHNITTLI- 
CHEN JÄHRLICHEN RENDITE VON 
ÜBEB 100% für die ersten SO Jahre 
rechnen. Ideale Anlage mit Einkommen 
nirf unbestimmte Zeit. BQndestcänlnge 
S 10 000. Großäugige Kommlsa'onssätne. 

Für weitere Auskünfte: 
GLOBSFLANBA 
Z4.Av.Mbm 



Grundstuck 

in Iserlohn, Mischgebiet, direkt 
an der B 233, 2 Min. von der A 46, 
5 Hin. vom Stadtzentrum ent- 
fernt, hi einer Größe von 5369 m 1 
zu verkaufen. 
Kaufpreis: 980 000,- DM. 
Zuschriften unter C 6079 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 OS 64, 


SCHWEIZ 

Zn einer zauberhaften Land- 
schaft (Wallis) w ird ein neues 1 
Thermalbad errichtet. Durch den 
Erwerb einer Eigentumswoh- 
nung kann mit ein er überdurch- 
schnittlichen Rendite gerechnet 
werden. Langfristige Venniel- 
barkeit. Verlauf an Ausländer 
genehmigt. Studio bereits ab Fr. 
108 000,-. Keine Vennitllerpro Vi- 
sion. Auskunft erteilt: 

Heina Zohren, Ak&xfenstr. 6 
4830 Detmold 
Tel 0 52 31/891 87 


HgMftumswotmOTig 

großer Südwest- Balkon» Fußboden- 
heizung. Edelholz* uren, ranmhoch ge- 
flieste BSder, farbige Sanftirobjekte- 
IQeine Bauaaflaahme in einem Dar- 


Bautrfiger. y**™* 

inkL Kjfe-Sielipi&tz DM 223 000,-. 


'-Vi' 


Tel (0 23 Oft 2 01-0 - Herr Menge 


Las Palmas - Gran Canaria 

App. 32 000,- DM. GepfL Anla g 
a. Las Cameras, WfL 35 m*m. sep. 
Kü, Bad u. Baße. Besichtigung 3. 
bis &. Mai od. nach Absprache. 

Hodidi A Loof, Immobilien 
Tel. 0 61 21 / 84 30 82 


• Sie suchen 6 
• Wir helfen Ihnen • 

Per Computer werden Ihre Wünsche 
mit unseren Objekten verglichen. Be- 
stimmt Ist ancb das Richtige für Sie 
dabei. Fragebogen anfordem. 


Ferienwohnungen 

Bne Idylle aus 1901 in dem Moseiweinort TRABEN- TRAR- 
BACH, direkt an der Moselpromenade. Diese architektoni- 
sche Raritäl wird in möblierte Sgentumswohnungen für 
Ferienzwecke aut geteilt und auf heutige Ansprüche ausge* 

legt. 

Die Baubetreuung und Betriebsführung übernimmt die TRIE- 
RER BORGBWEREIn 1 864 AG, eine über 100jährige Tochter 
der Stadt Trier, die u. a. das Europa Parichotel und die 
Europahalle in Trier betreibt. Eine geglückte Kombination 
verschiedener Finanzierungsvorteile. Das heißt: Für den 
Steuerzahler mit 50% Progression wird fast das ganze 
Eigenkapital (Immerhin ela Drittelt!) der Gesamt kosten) 

erbrocht aus: 


VttrstBttererstattHng ca. 9%, 

18,75% und VeriHStzuwelsm auf ElgenkapHal ca. 

188%! 

Darüber hinaus kommt eine 10%ige (!) Sonderabschreibung 
p. a. wegen Denkmalschutz in Ansatz. 

Unverbindliche Besichtigung: Sonntag, 24. 4. und 1. 5, 1983, 
14.00 Uhr f DSG-Kellerei, Eingang Moselpromenade 

Ausführliche Unterlagen: 

DipL-K fniÄerWLenz+Günteßon^ 

Postf. 2406, Rtetetr. 2a, Tel. 0261/570 77, 5400 Koblenz 


Ein m alige Gelegenheit, in der Schweiz ein Geschäft aufzu bauen. 
Bekann te, exklusive Mode-Boutique zu verkaufen. Zentral gelegen 
im Herzen von t jneann. an einer der besten Einkaufs Straßen. Sehr 
ertragsreich. Besitzer verkauft altersbedingt. Ausgezeichnetes 

Management. 

Für weitere Auskünfte: 

OWNER, C/o GLOBE PLAN SA, 

24 Mon Repos, 1005 Lausanne/Switzerland 


Attraktive Anlageobjekte in Bremen 

Hochwertige W ohn aelegee mit Tenassen/BaHtoes im Prima . 




260 m* WfL, Doppelgarage, von Priv. 
za verkaufen. 2500 m 5 Garten- 
grundstück in landsrhsflHrh einma- 
liger, unverbaubarer Lage, im 
Baum 5632 Wermelskirchen, Nähe 
Autobahnauffahrt Interessant für 
Reiter. 

TeL 0 21 96 / 67 08 


Ferienwohaung 

Nike Kappeln/SeUei, SchloB 
SchAnhageefOstaee. 5? m a , 4-ZL- 
Boml-Whg, in IdndezfreundL Fe- 
rienanlage (Tennisplätze. 

Schwimmbad. Sauna etc.), 5 Geh- 
min. z. Strand, v. Priv. (keine 
Court.), VB DU HO 000,-. 

TeL: 6 40/44 52 M 


V & I THOMA 

VeiMchenmgen u. Immobilien. 
WoUsackerstr. 7, 7801 Reute, 
Tel 0 76 4W 28 96 


Wir bieten an: 

Brautstücte in issriobo-Letmatbe 

in Ia- Lauflage an der Hagener 
Straße zur Errichtung von Wohn- 
bzw. Geschäftshäusern. 

801 m* - 330 000,- DU 
1700 m* - 710 000,- DU. 
Komplette Planungsunterlagen t 
das gesamte Gelände können auf 
Wunsch übernommen werden. 
Zuschriften unter R 6068 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 


18 +6+B+8+6 vermietete Wohnungen. Forderung nur DU 1850, -/m a 

ergibt gute Rendite. 

Verkauf Insgesamt oder aufgeteilt durch die all einbeauftragte 
Maklerfirma .DOMIZILIA“. Bismarckstr. 66, 2800 Bremen L, 

Tel 04 21 / 7 SD 54, Telex 2 46 041 DOMIN. 
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Pmsgfek f«ro Eisppa-Sp orawgcn .i-tk53-Biiw , 
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Bannige Getegenbeit 

Im Herzen der Zentralschweiz, am Fu- 
ße der Berge, umständehalber zu ver- 


STUDIOS ab SF 622U0I 

2 -Zimmer- APPTS. ab SF 93.500 

5-ZJmn»r-CHAi£T5 ab SF 240.000 
3tt-Zlmnwr-VHlAS ab SF 285.000, 
PC-1MMOB1UER-SA 
Tour GrfM 6, CH-1007 Lausanne 
Telefon: (00 41 21)25 2611 


Gesieherttt Grundbu c heint r agung 
für daitsche Staatsbürger 


Fordern Sie bitte unser ausführliches informationsmatena) an! 

»DEIN HEIM« Wohnungsbau Ges.m.b.H. 

A-5020 S^lztT'jrc;, icnaz-Psec^er-Ka: 13?.. T e-i. 
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VanBflfl Mg ma st r/DMtMtu 

bdefMBkrHUa 

Anfregea bitte nicht unter 1 Mo. 


BouflnoMdwiNm um 

I hprtlirtMbMchüIfwy 

nach Jta& Auch in adiwieKigenT&l- 
len (Zwangsverst ei ge run g oder ne- 
gativer Auskunft) können wir hei 
len. ELoe telefonische Anfrage lohnt 

dph, 

Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 0 2243/8006677 
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Costa Blascfl 

Häuser o, Wohnungen schon ab DH 
2S500,- dir. vom BmahemL auch Bau 
nach eigenen Wünschen. 


Beutel il Partner, flnmob. 


Tel 0 6621/752 



Kanada - Ontario 

Gentleman-Farm. 65 ha. zus. Ferfen- 
Uuser am See, herrliches Befnghaxn. 1 
Stunde zum Airport« bin dort wohzüL, 
deutscher Nachbar, günstiger Preis. 
Ausführüches über 05671-2768 
abends 


luxuriöse VUta 

(14 Wohneinheiten, ca. 3400 m 1 ), u. a. 
mit Halkmchwifliiiibad (8x4) 



Für Anzeigen 
von 

Gewerblichen 




Wobmmgs 

Vermittlern 

gebräuchliche 

Abkürzungen 


MM. Makler 


RDM Ring Deutscher 
Makler 


VDM Verband 

BMI Deutscher Makler 

VHH Verein. Hambg. 

Hausmakler 
W Von 1897 e. V. 


komfortables 

Ferieahous 
mrf 1400 m ö. M. 

Nfibere Auskunft erteilt Ihnen 
WASAG Immobilien und Tm 
AG, Schmkdgawe 70, CH-6472 
leid" 


106 m 2 Maisonette- 
Bgentumsurolmiiiig 

Exklusive Ausstattung, Fußbodenhei- 
zung, groBer Südbalkon. Rollige Lage 
in Dorsten-Holsterhausen. Auch inter- 
essant f&r Kapilalanleger. da gute Ver- 
mietbar keiL. Keine Maklergebühren. 
Verkauf vom Bauträger. Md 

KFZ-Steüplalz DM 293000,-1. 


rT^rt nrr * , 


Baahatisstiege 2, 4270 Dorsten. Telefon 
(0 23 62) - 3 01-0 (Herr Menge) 


Bankanonymität 
und NunmerakiHito 

Mit lOOprozentiger Sicherheit 
Über Europäische Großbank. 

Infoscheck gegen DM 30,- 
bei Firma Corip, Kuttelgasse 6, 
8001 Zürich/Schweiz 


Büro-, Lager- 
Uftd Wwrfcstatträume 

trocken a. heizbar, direkt im Bre- 
mer Freihafen (VoIlausKand) 


TeL 0421139 4013 


Wegen gerichtlicher Liquidation 
za ve rinrnfen . in Narditallen be- 


AUUSO LUIG4 SPA 
MUUOCflCA pnCGNC 

40000 m 1 Terrain, 85< 


Bürogebäude in 4650 Bochum 

modern, zweckmäßig, repräsentativ, sehr gute Innenstadtlage, 
7 geschossig mit 2gesciho5sigem Anbau, alle Nebeneinnchtun- 
gen vorhanden (Sitzungssaal/Zeichensaal), ca. 6500 m ! Nutz- 
fläche - erweiterungsähig - Grundstück ca. 7000 m s , späte- 
stens ab 1. 1. 84 ganz oder teilweise (1 Geschoß = ca. 800 m 2 ) zu 
verkaufen, zu vermieten mit Vorkaufsrecht (Teileigentum - 

Leasing - Immobilienfonds). 


Zuschr. unter N 6066 an WELT-Verlag, Postfhch 10 08 64, 

4300 Essen 


via Iva Armata n. 44 
3*61 Banano dd Grappa 
Telefon 04 24 / 3 51 50 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen 


Fußgängerzone TROISDORF 

mittlere Industriestadt, 60 000 Einwohner, verkehrsgünstig 
angebunden an Bonn-Köln entsteht ein 

Wohn- und Geschäftshaus mit 

Uidenlokal, ca. 800 2 

(auch Unterteilungen mö glich, da 24 m Straßenfront) 

Anfrage n von Miet- bzw. Anlageinteressenten unter P 6067 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 E«^n 



Es ist kein ZufaH, wem ihnen unsere Asigebote 


Gesellschaftsbeteiligung 


Oie UorteMe Punkt für Pimkt 

• Überschaubare Laufzeit ca. 1& Monate 

■ 

• Hohe Verzinsung Ihrer Einlage zuzii#ich 
Untemehmergewrnn 

• Echte Mitunternehmerschaft 

■ 

% 

• Keine Verwaftungs- und 
Wiederveräußerungsprobleme 

• Ihr Vorteil - unsere Erfahrung 

FIRMENGRUPPE WEGMANN 

Postfach 448848 ■ 2800 BREMEN 44 
Telefon: 0421/450105 
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Als Tochtergesellschaft der amerikanischen ATARI Inc. im Firmenverband der Warner 
Communicatfon Inc. vertreiben wir sehr erfolgreich eine umfangreiche, konsumorientierte 
Mikrocomputer-Produktpalette. Wir haben die Spitzenposition im Markt Diese positive 
Untemehmensentwicklung wollen wir sichern und ausbauen. 


Dazu benötigen wir Ihre Mitarbeit als unabhängiges, qualifiziertes und autorisiertes 


ATARI-Senrice-Center 


zur Etablierung eines umfassenden Service-Netzes in der Bundesrepublik und West-Berlin 
zum 1. Juli 1983. 


Wenn Sie 

• in Hamburg, Berlin, Köln, Düsseldorf, Frankfurt, Stuttgart. Hannover, Bremen, Nürnberg 
oder München ansässig sind, 

• über repräsentative, in der City gelegene Räumlichkeiten mit ausreichenden Parkmöglich- 
keiten verfügen, 

• über qualifiziertes Personal, eine gut ausgerüstete Werkstatt und eine Versandabteilung 
verfügen 

• und Gewinn erzielen wollen, 

dann sollten Sie umgehend Verbindung mit unserer Abt Product Service, Tel. 0 40/ 

5 1 1 80 91 , aufhehmen. 


Wir wollen das Beste für Sie, unsere Kunden und für uns! 
Nehmen Sie die Herausforderung an? 




A Warner CcxraimmcatKNiS Comouny 


ATARI s ELEKTRONIK Vertriebsgesellschaft mbH 
BebelaJlee 10, 2000 Hamburg 60 


Wir vermieten jeweils in der 


Ausländisches Unternehmen bietet erstmals in der Bundesrepublik 

Geschäftsleuten ein 
sehr lukratives Geschäft an. 

Geschützte, konkurrenzlose Neuheit mit laufendem Folgegeschfift 


zweiten Jahreshälfte 
2000 Palettenplätze im 
Raum Innsbruck 

zum Selbstkostenpreis. 


Wir bieten: Exkkmvrecbte und unser gesamtes, erfolgreiches 

Vertiebs- Know-how. 

Voraussetzung; Eigenes Büro (Eingetragene Firma). 

HTJNDIAL GMBH, A-1150 Wien, Jurekgasse 30 B, 

TeL 0043 / 2 22 / 85 61 45 


- Eigener Gleisanschluß 


- Direkte Verbindung zur Brennerautobahn 


Biete 20% Zinsen 

p. a. für Daziehen DU 100000,- zur 
Aaftragsfinanrierung. UonatL 

Kündigung. Dingt Sicherheiten, 
Bürgschaft u. gute Beferenzen Vor- 
hand. (Teilbeträge nur ab SO 000,-). 
Ängste, erb. u. K 6107 an WELT- 
VerL, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Solide 

Exporta bwkkfung 

igesessene Hamburger Ezpoart- 


gütu ng di e Komplette Aüwicönng van 
Exportaufträgen spez. nach Süd- und 
Ufttefaznezlka sowie nach Spanien. 
Ausarbeitung von Angeboten, Bech- 
nuagntglhmg und KonsulatsaUertl- 
nmg sowie vezschiftung efa«*! aiiir 
ICotreapond eo z In pan i s cher Sprache. 
Ang. erb. u- R 6000 an WELT- Verlag; 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


- Manipulation durch unser Personal möglich 


Vogtrans Speditions- u. Verpackungsgeseilschaft 
A- 4020 Linz, Bäckermühlweg 44, Österreich 
Telefon 07 32 / 8 04 61 , Kl. 2 61 , Herr Schnegiberger. 


UuMegeUet Dreldeh bei Ffm. 
Briefkasten u. Tel efon ans chl. zu 
verm. Antrag, n. U 6087 an WELT- 
VerL, PostL 10 08 M, 4900 Essen. 


Hamborg sucht Zusammenarbeit mit 
Offsetdruckerei, evtl Betejtigung. 
Auftragsbestand vorfa. (A3— A 1). Ang. 
erb. tmt PS 46300 an WELT-Veriag. 
Postfach. 2000 Homburg 36. 


Ihr Partner in Köln 

Wir flhamphman A n SänfHenit Lat— 
gerhattong. Transport und Organi- 
sation als Werks- oder Genenuvep- 


CDV-SaWKE 


Zuschriften unter NW 6230 an An- 
zeigen H es s. Friesenstr. 35, 5 Köln L 


Wir sind Ausstatter von lebe ns mitte (verarbeiten den 
Betrieben (Ftotedmreton, Ft e lsc hwaren-FabrBcen, 
Schlacfithöfen) und gehören In der Bundesrepublik zu 
den führenden Unternehmen der Branche. Für einen 
Tochterbetrieb bieten wir einem branchenerfahrenen 


Verarbeitung 

3fr 06142/57588 


Raum 

Verl 


tun# fflr den norddeutschen 
sehr. u. B 5656 an WELT- 
Postf. 10 06 64, 4300 Etten. 


An alle 


Eise neue Leasing -Finna (Leasing v. 
mprtMn Geräten od. anderem) sackt 


Projektverkäufer 


Wickeln Sie Ihre Anslandsgesch&fte 
über uns e re in einer Off -sho- 

re-Base ab. Kdu finkommensteoer. 
keine KBrperschattsteuer, keine Kapt- 
talertregsteuer. Sie können Ihre Ge- 


Erlahnmg vertagt u. sich evtL teL- 
sttnUg machen wflL Strengste Diskre- 
tion wird rng esiefaer t. Gute Kapftalba^ 
sä Ist vorhanden. 


freizügig transferieren oder 
reinvestieren. Bitte wenden Sie sich 
unter F 6104 an WELT-Veriag, Post- 
fach 100864, 4300 Essen. 


eine geschäftsführende Beteiligung 


Zuschriften unter V 6006 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Emen. 




(300-500 TDM). Wenn Sie eine echte Lebensaufgabe 
suchen, nehmen Sie bitte mit unserem Berater Kontakt 
aut. Er gibt Ihnen erste Informationen und bürgt für 
Vertraulichkeit 


KnriertabitBB bzw. Ernährten auch 
nacht« in der BRD od. Anstand, führt 
intemaUon. Dune bl TeL n. schnellem 
PKW aus. Volle Diskretion. 
Zsschr. 0. K 6019 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


TaLOCHS/f U9S 


N 


LJf '1 nui NCI\)V1/MNIN 

Cy Consulting KG 


Kerienftsoste las nabt and ferne Ans- 
tand. seriös, preisgünstig und schnell. 
Anfragen unter V 6116 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Cffrag^und Üq R l d l Ottf ichc nm g-BPU 
■nu,Hvfwrfl n # D-4005 M tu bwd 1 
TeL 0ZI59/8OT5O, Ifcte >53140 «Iw <2 


ExSstovtzgreadlage 


LONDONER PIRKA 
sucht Verbindung mit 

Aaktioasbous 

oder Großhändler 

in der BRD, die am Kauf engli- 
scher Antikmöbel und anderer 


Top-Cfacmce für Handelsvertreter and 
VertrfobsgeseHschaften, die . . . 

. . . sich im Absatz von Streu-, Weibe- und Verkaufsartikeln 
auakennen. Das FUSSBALL MEMO ist da. Eine Weltneubeit mit 
dem großen MarktpotentiaL „König Fußball*, umgesetzt in ein 
intelligentes Produkt, das breiteste Schichten der Bevölkerung 
anspricht. Und zu Folgekäufen animiert. IQt der zu » rwri wiitei 
IJzenz ist ein Gebietsschutz auf Bundesland- Ebene verbunden. 

Nähere Information durch 


(Raum Bonn) aus persönlicher 
Gründen zu verkaufen. 
Angeb. erb. u. L 6066 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


sind. 

Angebote erb. u. N 6088 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen- 


-Gange- 


AQUEX-FUsrigfoHe • DBF, hochelastisch, wetterbeständig, 
dicht, einfach anfstreichen oder spritzen = dicht mit Werksgal 


Informationen durch: 


Severinstr. 5, 7590 Achern, TeL 0 78 41 / 2 62 31 


HTDREX-CHEUE GMBH. Friedhofstr. 26, D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51 - 2 22 19, Telex: 732892 
(OrtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 




1 


I 




pv-l 




LT 


FtttateMidai 


DN ABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


DfrihartCoo» 


Boas; ftUc. W. 


Hin 10 . 


Wetzte; Modktt Dr. Wlkn Hedyn, 


(daOv,); P— lo tt ut Wo ilwt Koch, Bäcfa- 
fltr v. Vo&Dwdqr (deftrJl fiafattknok 
PrftOc Min tred Neuter. Andni* JBraes 
LkMJ, lfarta Wcddeobufer (ddhrJ: Sette 
3s Br. üfanlrtd BiwiOd 


2006 Borita 01. K 
TeL O30) 20010. 


träfe 50. 

*x IM Oil, towkm 
TtL (030) 30313931, 


/«VLT MSCOTfTüG 1fr. 12. 


TU. (040) 3471, 
trieb 1170 018./ 


227001777 


ßtL 

VtP- 


Tätar. Odmpt Dr. Od Gustaf Stri ttig; 
Zütgmrhlrhfr WUto* Oftflk Wfatadbift 


tmdKMBfc 


Alfred Iii p a P>ter ggUi 

(atdhrjb Dfc HeHaul Jt c-trtctt atoPf jgglB» 
iel« Ds;BdüUu BUftflWlMwduftiifld 
BecWfc L V.Kk» Brun* Sports Ftmak 
niarimw Are iDer vdt Olrteta Huer. 
Knut CstcOv.); Befce-WELXupd 

AotoWELT! S fl Bm 2bU Crt- 

mcEu-fiddanum (rteBr. fDr BUm-WELH; 


MedriS E. 


4300 Ena 18» 1» TMnch 100, Tri 

CO 30 Hl »ILW**8«HH 


3880 EM. ScbtoärtmBt 1*4* Tri (H81I 
03430 


Altung S. A. 




17011, Triez 838 818 


Veto« Mtenfc EbMeHic Dr. Leo n- 
icte Peter Jentocfi. Werner KabL War 


tmr HltoSd nwi q T i ihe ie if l mn Di 
GerenL Lnaflme Britort Vota, Cb 


GwfnAddf-PIU» U, TU 


V-S H AG. 
tkGnki 


Peter WteMd. Joacbta 


OtaVikDd:%.Qfl0tteDipteD& C08 12)717311 . TWmc 413440 


find ScheD (Lriteri. 


H0Ck (llfBV »L Ha rt * J fligfw 


w i m«; ifow York; AHM 
Gltte Baus-. EtesL HM» 
Stikh, Wrifgeng wnt P 


in U| 22 13 3fc !«*» 728088 


Dr. M de 2a TVobe, BM A Kröniofc 7fr- 


(8 80) 2 88 13 OL TUeae 823 018 




Eigentümer 


Spanien 


Was kostet die InvesBtiön 
in eine gesicherte Selbständigkeit? 

VIEL« das Übliche und ZUVIEL nicht selten. Weil die Investition in 
eine Geschäftspartnerschaft in derRegel unwiderbnngfich weg ist Sie erhalten 
zwar die abenteueriiehsten Berechnungen Ober Refinanzierung und 
Amortisatfon8phasen, ihr Startkapftai Ist aber dahin. 



JeciMrtiearec n 


Ovu Steuer-Adnusse rauooben. wenn 
So nicht ständig in Spanien lebend 
Ufern So. dass auch Poraonen.de 
eöie rasidancta In Spanien haben, emo 


VMssan So. dass man Kr an Bgemim 
m Wert von ^SMIionen Peseten bis zu 
76% Erbschaftssteuer zahlen kam? 


Uhi S*e zu informieren und So m den 
ftugenjm unterstützen, wirte das 
I^BT11V^OI^^^ERNAOONALDE 



GEWINN ist c&e erste und einzige Gesellschaft in Deutschland für den 
wirtschaftfichen Nutzen des Nonnäfvetdtenera. MK der GBMNN-Karte ethaften 
die Mitglieder Zugang zu weitestgehend unbekannten Möglichkeiten 
der finanziellen Ersparnis und zur Bildung von zum “feil ertwböchen • . . 
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Um die Gewinn-Konzeption noch mehr Menschen zugärigfich zu machen, 
sucht die Bundesgeschfiftsstelie noch einige wenige' 


, 'A - . 


Geschäftsstellen-Leiter. 


Die erforderflehe Investition ki die komplette Geschflftsausstattung in HW»e 
von DM 20000,- wird Ihnen, vertraglich garantiert, schon hach kurzer Zeit 
wieder zurQckgezahlt. 

Ihr Anfangseinkommen ist überriun^schnfttöch hoch. In wenigen GEW1NN- 
Jahren ist Ihr ganzes Leben auf dem Höchststandaixl abgasIcherL 
Seriöse Interessenten Im Aiterzwischen 30-50 Jahren mit Otganisationstalent 
und FCBinmgsmgen&chaften senden Ihre KiffzÄuschrBt an cfie 
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GEW1NN-Bun<fesgeschaftsstelle Brienner Straß© 54b, 8000 Mönchen 2 



Sefrana4l - Madrid *1 (SPANIEN) 
Name 
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gesucht, die Anträge einrei- 
chen wollen. 


Fahrendes Reparaturwerk 
tttr Hydraulik und 
Altteileaafarbeltnng j 


Wir twfWlwi «r Sie V«H- md/ 


1 Ang. erb. u. G 6105 an WELT- 
Veriag, Postfech 10 08 64, 4300 


sucht ÜQr das gesamte Bundesgebiet. 


und/oder Kunststoff) 
gingen bzw. pneum 


Vertreter eder 
Verkaufsorgaalsatlonen 


Wir sind seit langen Jahren sehr erfolgreich in der 
Hydraulik-Bepsratur sowie in der Asfarbrirtmgusd der 
Begenerienmg von Verschleißteflen für isst alle Wirt- 
schaftsbereiche tätig. ' 

Sollten Sie an dieser «ehr zirtoniftstrtchtigfea Branche 
Interesse haben und entspreebende K und e n bereits be- 
suchen, bo kfinntes Sie unsere Ver tr e tun g mit Qbenwh- 


Lebensmfttel). Wir erwar ten Ih re 
Anfrage unter K 6085 an WELT- 
Veriag. Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Für ganz Deut schl a n d suchen wir 

am alias Batvfmveigai 


-2S3 


r - < 




Organisatorai) 


Waitaoaheit 

W.SJ. - 

Das ist eine bahnbrechende. 


men und. Herren ab 30J, auch 
n eb e nb eruflich. Wir bieten 


Setzen Sie sich wegen weiterer Informationen mit ans 
unter P 8089 ah WE LT- V erlaß. Postfach 10 0864. uns 


unter P 6089 ah WELT-Veriag, Postfach 100864, 4308 
Essen, In Verbindung- 




ofam SomotioR 



Jeder Haarstillst sollte damit 
mehr Sunden in seinen Sakm 

ho le n 

Mehr ab 200% Gewinn fQr Wie- 
derverkänfer! Fragen Sie uns! 
TeL • 67 62/82 56 Dienstag bis 
Samstag AM bis 17.0« Uhr. 


TeL 040 73437 26 
ffir Großraum Hamburg 


TftL 04 21 / 23 65 18 


CompaB 
aus Köln 


bringt tägHch die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
undder Kommunen. Pnobenummem. 
kostenlos vom Verlag Ewald Scftawe, 
Beobachter vom Bau seit 1918, 

Postf. 800 166, 5000 Köln 80, Tel. 02 21/Bt 31 Bf 



Selbständige 

Existenz 


isserau 


OBfiA» lÄÄr 


Moderne EheVBekanntschaftsan- 
bahnung sucht geeignete Damen 
und Herren für die Einrichtung 
einer Filiale. Kapital DM 3000 bis 
15000 erforderlich. Nebenberufli- 
cher Start möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41, Ffm. 11 


SOFT 


■SiS.cfsr wir 


ät-Sai 


Mehr Portnentfaaft - 

■ehr Skhevheä. 

Partner geben Bespiele- 
Her« Reme* 1 ludwtg 

AAlhfa»4M>lMh«v 
77 0*to la 4 rb Mr- 
gartta. Aaf dta gmänaa 


Die Orga-Soft Münster ist ein selbständiges Software-Haus für-die 
Entwicklung und den Vertrieb von Spezial-Software.. Sie ist Mit- 
glied der Orga-Soft-Cooperation. Zum Beispiel: Das jüngste und 
erfofgreichste selber entwickelte -Software-Paket der Orga-Soft 
Münster heißt Spedit und ist ein umfassendes modulares-System 
für die Speditions- und Transportbranche. 

Um die Marktchancen, die sich uns mit diesem einzigartigen 
Software-Paket bieten, konsequent äusschöpfen zu können, 
suchen wir zur Verstärkung unserer Vertriebsmannschaft einen 
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SPEDITIONSKAUFMANN. 
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Dreiertei sollte unser neuer Mitarbeiter mitbringen: vielfältige Er- 
fahrung im Speditions- und Transportwesen, gute EDV-Anwender- 
kenntnisse und angeborenes VerkaufstaJent 

Wer außerdem initiativ, zuverlässig, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt ist und gut aufzutreten weiß, wird bei uns ganz sicher 
Erfolg haben und dementsprechend gut verdienen. 

Ais Standort (Wohnort) kommen Münster, aber genauso auch 
der Raum Bremen oder Hannover in Frage. Bewerbungen siad 
schriftlich mit den üblichen Unterlagen zu senden an: Orga-Soft, 
Organisation und Software GmbH, Hammer Straße 361, 4400 
Münster, Telefon (0251) 797091. Erste Auskunft am Telefon gibt 
Ihnen gerne Frau Eva-Maria Wieden. - 


•r 

.v^agaprograr 

'JUNG Ul 
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Deutscher Verkehnsicfierhuifsrof 


Orga-Soft 

Organisation und Softwar GmbH. Hammer Straße 361. 4400 Münster. 

Mitglied der Orga-Soft-Cooperation: Münster» Langenfeld/Köln. E&chbom/Tauhus. 
Mainz. Saarbrücken, Fi Id erste dt/Stuttgart. Neuried/München. 
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Wir sind ein in der Bundesrepublik und über die Landesgrenzen hinaus tätiges Unternehmen im 
Bereich der gewerblichen Grundbesitzverwaltung. 


.“■'■."jÜv 
v-vino- 



Die stetige Entwicklung erfordert eine Neuorientierung der Organisation. 
Um für das weitere Wachstum gerüstet zu sein, suchen wir den 
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Leiter der Hausverwaltung 


<8 ÖC 
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Wenn die Ihnen zur Zart gesteckten Grenzen zu eng sind und Sie die folgenden Voraussetzungen 
mitbringen, könnte diese Anzeige eine wirkliche persönliche und berufliche Entwicklung einteiten: 

Mehrjährige Erfahrung im Bereich der Verwaltung von Grundbesitz. 


Sie sollten über Führungsqualitäten verfügen und diese möglichst durch eine entsprechende 
Position in der Vergangenheit erworben haben. H 




Sie sollten eine Gruppe von qualifizierten Mitarbeitern absolut souverän iettan, alle wesentlichen 
Dinge im Griff haben und darüber hinaus in der Lage sein, die Untemehmenspoiitik mitzugestaften. 

Englische Sprachkenntnisse sind von großem Vorteil. 


. S&tt f=L '. 


Wir bieten Ihnen eine interessante, abwechslungsreiche und eigenverantwortliche Position die 
auch mit gelegentlichen Reisen verbunden ist * 


Es erwartet Sie ein qualifiziertes Team aufgeschlossener Mitarbeiter, gewohnt, unkonventionell 
aber hart zu arbeiten, die sich bewußt darüber sind, daß unsere Expansion erst im Anfangsstadium 

StSCkt. ' wmfwwMjL-u. 


% 


>s 

toll* 


Die Dotierung wird Sie sicherlich zufriedenstellen. 
Der Einsatzort ist Düsseldorf. 






Sofern Sie an dieser Position interessiert sind, richten Sie bitte ihre Zuschriften 
Lebenslauf baldmöglichst an uns. 
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Werftstraße 20^22. 4000 Düsseldorf 11, Telefon 02 11 /50 30 88 
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QRGA 

SOFT 


Die Orga-Soft Münster ist ein selbständiges Software-Haus für die 
Entwicklung und den Vertrieb von Spezial -Software. Sie ist Mitglied der 
Orga-Soft-Cooperation. Zum Beispiel: Das jüngste und erfolgreichste 
selber entwickelte Software-Paket der Orga-Soft Münster heißt Spedit 
und ist ein umfassendes modulares System für die Speditions- und 
Tran Sport bran che. 

Um die Marktchancen, die sich uns mit diesem einzigartigen Soft- 
ware-Paket bieten, besser ausschöpfen zu können, sollen die erfolg- 
reichsten Pakete systemübergreifend entwickelt werden. 

Deshalb sucht die Orga-Soft Münster jetzt einen 


EDV-PROJEKTLEITER 


(Mitglied der Geschäftsieitung). 

Hauptaufgabe unseres neuen leitenden Mitarbeiters wird sein, ein 
marktorientiertes Konzept für Übersetzung und Modifikation zu ent- 
werfen und zu realisieren. Mehrjährige Erfahrung in einem anerkannten 
spezialisierten Software-Haus und nachweislich erfolgreiche Tätigkeit 
als Leiter bei rechnerübergreifenden Software-Projekten sind deshalb 
Voraussetzung für diese Position. 

M't Aufstiegsmöglichkeiten honoriert werden Engagement, ausge- 
prägte Führungseigenschaften und unternehmerisches Denken. 

Wer sich für diese entwicklungsfähige Stellung in einem noch jungen, 
dynamischen Unternehmen interessiert, sollte sich gleich schriftlich mit 
den üblichen Unterlagen bewerben. 


Orga-Soft 

Organisation und Software GmbH, Hammer StraBe 361, 4400 Münster. 

Mitglied der Orga-Soft-Cooperation: Münster, Langenfeld/Köln, Eschbom/Taunus, 
Mainz, Saarbrücken, Filderstadt/Stuttgart, Neuried/Munchen. 


Wasseraufbereitung 

Für die Ausarbeitung von Projekten auf dem Gebiet 
der Wässeraufbereltungstechnlk fOr aRe Industrie- 
zweige suchen wir einen 

Projekt-Sach bea rbeiter 

Wir erwarten einen Mitarbeiter, der auf Grund eines 
soliden Grundwissens schwierige Probleme selb- 
ständig zu lösen vermag. Erfahrungen sind Bedin- 
gung. 

Bewerbungen mit den Ob Beben Unterlagen erbitten 
wir an 

invertft-Gesellschaft 

Martlnstr.9 

4000 Düsseldorf, Tel 0211/30 81 41 


SPITZENEXISTENZ 

ca. 100 000,- DM bis 180 000,- DM p. a. und mehr. Immobilie n- 
gruppe bietet dynamischen Anlageberatern, Immobilienkauf- 
leuten, Versicherungsvertretern die außergewöhnliche Chan- 
ce, den Direktvertrieb des einmaligen 


33 


aufzubauen. Fundierte Verkaufsunterstützung und ein kame- 
radschaftliches Team sind vorhanden. Richten Sie bitte Ihre 
Bewerbung an die Schloß ScbeUenstem Verwaltung, Schloß- 
weg 3, 5787 Olsberg 1, Tel 02062/4490, zwischen 10.00 und 

16.00 Uhr 


Wir bieten 

Trainingsprogramm 

rar JUNGUNTERNEHMER 

im FACHHANDEL 
Wir erwarten: 

25 Jahre und älter mit abgeschlossener Ausbildung 
oder Studium und dem festen Willen, eines Tages 
BOSS im EIGENEN BETRIEB zu sein. 


Wir haben fast 1700 Mitgliedsfirmen im gesamten 
Bundesgebiet und möchten helfen, das Nachfolgepro- 
blem unkonventionell zu lösen. 


Der Übernehmer muS dafür bestens gerüstet sein -das 
wollen wir mit ihm gemeinsam erarbeiten. 


Ihre schriftliche Bewerbung mit dpn üblichen Untertan 
gen erwarten wir gern. 


Bürodame 

(auch Akademikerin ) 




»ik A" 




mm 








wünschenswert, aber nicht Bedin- 
gung, Sekretariatsarbeiten, zur Un- 
terstützung des Fabrikbesitzers 
gesucht 

Alter bis ca. 40 Jahre, Beschäfti- 
gung ist mit größter Selbständigkeit 
verbunden und ist - wenn gewollt - 
eine Lebensposition. 

Die gute Bezahlung entspricht der 
Stellung. 

Bitte Eilan geböte unter M 591 1 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 
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Dlpi. Betriebswirt (FH), 38 J-. verh.. kein Job^lopper 'n ungek. 
Petition bei deutschem Großunternehmen, breite berufliche Tätig- 
keit mit Schwerpunkten: 

Controlling 
Vertrieb 
kaufm. Leitung 

Lang), leitende Tätigkeit im in-ZAusland (zuletzt In Femost). Spra- 
chen: Englisch, Französisch. 

Angeb. erb. u. K 5931 an WELT-Veriag, Fostf. 10 OB 64. 4300 Essen. 

Vertriebsdirektor 

44 J., mit hervorragenden Erfolgm im Vertrieb 1 

Ang Postfach 10 0g 64, 4^00 Kfflen 

Bankkaufmann / Kreditspezialist 

(Bereiche Betriebsmittel. Investition*- u. 

S größere Aufgabe als 

Leiter Kreditabteilung. 

Bitte scheibe* Sie mir^ F^ll^WELT-V^ Po^ö. 


Junger Geschäftsführer 
(55, DipL-Kfm.) mH Elnsatzfreude 

■echt vf g e tw of tu e guv one Aufgabe 
ie HH o. effliwer Uegebwg . 

Durch «ih>tntg- Vertretungsber. in Prohlembranche (nngk. Stellung) ge- 
wöhnt, streng erfolgsorientiert u. unternehm. zu handeln; nach weist». 
Umsatzsteig. durch Einsatz v. Profit-Centern u. tntamvenL Vezfcanfsstxa- 
tegien; mehrj&hr. Erfahr, in Management- u. Feswmaltragen aus trad. 
aordd. GroSnntenu nebenb. Tätigkeit ln Unternehme nsber. 
Angeb, erb, unter L 5938 an WELT-Verl, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 

Tuchnlscbes Managomut 

DipL-Ing. (FH) REFA-Ing» 37 imgek^ flexibel, mit 

rojgepnjgtexn Leistungs^ und KosteDbewnstsein, ngj. Praxis ia der 
xielgerechten Führung von qnaUl Mitarbeitern, sucht eine neue unter- 
nehmerisch geprägte Aufgabe als 

Leiter Produkt ion/ Technik 

^^bA^amtraehmeinJ^nLiBclräaw^e^we^mEder 


modernen Methoden des Industrial- _ _ 

giiwmih«rpif4mmi pmiin>Mon. wmrfnir««.««piamin^ leistungs- und ergebnls- 

orieutierte Management- B^sntroUsystcme, Fabrikgestaltung, Qualitätssi- 
cherung, praxlsnahe EDV- Anwendung und 

Wertanalyse. 

TTrmtnlrtnufnahmp erbeten unter H 0106 an WELT-Veriag, Postfach 

10 0864, 43Q0Bssen 

Dipl.- Ing. eidveriagter Rohrieitungsbou 

44 Jahre 18 Jahre Erfahrung Im erd verlegten Rohrleitung»- und 
Tiefbau Bowle tSbmwaänm&I>riickrtufen bb PN 100, Durchmesser 
bis DN 1000, Materialien, Gas, Wasser, Abwasser, kommunaler 
yy nd Pemleit nn gs bai » r erfahren m Akquisition und Angebotsbearbei- 
f-yiTvg usw., in den letzten Jahren in leitenden Positionen tätig* zuletzt 
' als Nlederiassungsleiter, sucht neue leitende Position. 

Angebote erbeten unter S 5761 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


ninkte: Anwendu 
Optimierung der 


fcnis"- 


Verkoufsieiter/Markenortikei 

IMpL-VW, 89 verh., uugeküadigt, aus der Kürperpflegemittel- 
branche, -Erfahrung in Verkauftförderung, Verkautreanung. Ver- 
kSufenchnluzig. Leitung der AuOendienstorgauontion Mord 
(Nielsen 1) im Lebensmittelhandel sowie als nationaler Verkaufslei- 
ter ln Fachhandel mit Pcrsonalverantwortwig. Eigenverantwortli- 
che Betreuung der GroBkuödeo. 

Sache fahrende Aufgabe Im Verkauf der 

nigL ab L 7. 1983 oder später. 

Angebote erbeten unter N 591S an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 

Vertrieb — Kundendienst — Ausbildung 

Betriebswirt (gmd.). 39 Jahre, vertriebsorientiert. Handlungsvoll- 
macht. AnsbOder eigTu i n gsprüfung, flexibel, estsebeidungsbewußt, 
sucht neue Heraasforderung in o. g. Bereichen zum 1. 10. 1983. 

Angebote «beten unter A 6099 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 

4300 Essen. 


DIPLOMKAUFMAN 


Schwerpunkte: Persooalplaiiuug, -beschaffung, «Auiwihl -^ein- 
»tz. gute Kenntniss e im Tarif- und Arbeitsrecht, Ausb.-Eign.- 
Prürung, sucht verantwortliche Position im Personalwesen. 
Zuschriften erbeten unter T 6062 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen, 

Bau- und SpedftSonskaufmam» 

44 Jahre, verh.. 6 Jahre Ltbyenerikhnmg, gute Englischkcnntniwe in 
Wort und Schrift, sucht neuen Wirkungskreis im Naben oder Mittle- 
ren Osten. 

Angebote unter D 6102 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 84, 

4300 Essen 

Leiter eines StaiilhandelsuntenieliHieBS 

H a n d e ls- Fachwirt. 37 J_, sucht trotz bisheriger erfolgreicher Tätig- 
keit eine neue Herausforderung und Aufgabe. 

Angebote erbeten unter S 6091 an WELT-Veriag; Postfach 1008 64, 

4300 Essen. 


TmJml Kuteaia, 42 J. 

2 BenrfmnihM , langjähr. GF-Er- 
fahr. L Ansland, Englisch + FranzO- 
siscb. Busmess Arimin + lianafe- 
mcat Training, Führungserfahr, m 
Maria- Leader- Unternehmen mit 

In- + AaslandstOchtem in Firmen- 
gründung, -Ausbau, -Sanierung, Er- 
arbeitung Durchsetzung marfct- 
spetifischer Strategien, Führung + 
Motivation hochqualifizierter Mit- 
arbeiter. sucht neue Verantwortung 
in progressivem Unternehmen (In- 
vestition- oder langlebige 
Gebrauchsgüter) 

Zu sehr. erb. u. R 6112 an WELT- 
Veriag, Post! 10 08 84, 4300 Essen. 


■nSahans sucht neuen Wirkungskreis 
(auch Haushalt angenehm). Angeb. 
erb. u. H 5030 an WELT-Veriag, Poftf. 
100854. 4300 Essen. 


Penonalrefurent 

36 J., grad. Betriebswirt, 10] ähr. 
Praxis, Fühnmgserfahnmg, ver- 
traut mit der Entwicklung und 
Anwendung moderner Konzep- 
tionen und Methoden (Personal- 
planung. -be Schaffung, -entwick- 
lung, -Organisation ). umfassende 
arbeitsrechtL Kenntnisse inkL 
Rezessionsmaßnahmen. sucht 
ausbaufähige Führungsposition. 
Angebote unter Z 6098 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

lug. grad. 

Nachrichtentechnik, 31, taL, in un- 
gek. Position, sucht ab August 83 
verantwortungsvolle Position, 
mdgL im PLZ-Ge biet 6 . 
Aogeb. unter E 5927 an WELT-Ver- 
iag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen, 


Auge Diplom-Betriebswirtni 
(FH) mH Fnmdspiacten 

(Kogl u. Franz.), 24 Jahre, ortsunge- 
bunaen, auch Aiieinnd, p rakL A ns- 
bfldnng an deutsch-franz. ZHK Pa- 
ris und EG Brüssel, sucht passende 
Tätigkeit. 

Angebote unter C 5925 an WELT- 
verlag, Post! 1008 64, *3 Emen. 

IteblllfteuMl 

(Thema: GrundL Statist. Wot>»v<iv), 
35 Jahre, mehxj. Management-Tft- 
tldzit, AnslandserL, alle für «fa« 
späteren Topmann notwendigen 
berufSbea. u. charakteri. Vorausaet- 
zongen sowie Format mitbringend, 
uicnt Eintritt in Lebensstellung als 
Assistent einer FQhnmffpersOB- 
: Behkeät od. Linlen-Posltion. 

Zuachr. erb. u. FW 45 746 an WELT- 
I Verlag. Postfach. 3000 Hamburg 36. 



29 1, temg, ortsungebun&en, Lohre, 
Absolvent der FHS-Hamburg, 
wirbt a auch als Vo- 

lontlr. Geben Sie nur Gelegenheit, 

mulu» i mllrtJIwH ran UotCtiUftQ 
elnr ure le ben. Angeoerb. u. U 6003 
an WELT-Vertag, Fostf. 100864, 
4300 Sasen. 

Eloktro- 

iMtaUoteenMlster 

27 J n z. Z. b. Bundesmarine. & z. 
L 7. 83 neuen Wlrkung8kr M Erfahr. L 
SOUte-ZWärmeteehn. u. Wäzmepum- 


Angeb. 

Verl 


erb. u. PF 48 290 an WELT- 
. PostL. 2000 Hamburg 36. 


33jfihr. Afrikaner 

DIpL-Betvfobswl rt (FH) 

.verheir^ Kenntnisse L Marketing, 
Betriebsorganisation, Finanzte- 
rong, Investition, Fremdspr. 
EngL/Deutsch, ortsungeb^ sucht 


Zuschr. u. H 6018 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen. 

Polizeikonnissar 


Beste Zeugnisse und BeurtL, sucht 
ans pers. Gründen verantw. Stelle 
in der freien Wirtschaft 


Angeb. erb. u. G 5929 an WELT- 
Veriag, POstf. 10 0864, 4300 Essen, 

industrie- BMI Baufcanfmaui 

! 38 Jahre, sämtL Um, Arbeiten, ma- 
nuell und über EDV P mit Schwer- 
punkt Einkauf, Disposition, Lager- 
verwaJtong und kompL Buchhal- 
tung^ In- Ufiri A ii hIu n^tfrffthTmpn 

(Sudan, Saudi-Arabien und Indone- 
sien), sucht neuen Wirkungsbereich 
zum L 6. 1883 im Ausland, 

Zuschriften unter B 5924 an WEJL.T- 
Vedag, Fostf. 10 08 64« 43 Essen. 


Diplom-Koufmana 

25 weibL sucht AnfangsstelL b. 
StWWP. 

Angeb. erb. u. PM 46 296 an WELT- 
VerL, PostL, 2000 Hamburg 36. 

Für eine repräsentative weltof- 
fene, jugendlich-sportliche und 
herzensgebüdete Dame suche Ich 
eine nene adäquate Lebensauf- 
gabe. Sie ist fauft" vorgebildet, 
orientiert im medizinischen Be- 
reich und seit Jahren erfolgreich 
als Chefsekretärin. Persönliche 
U nabhängig keit ermöglicht, abso- 
lute Flexjbüitfit auch im Ausland. 
Sie hat Fähigkeiten für die Auf- 
gaben einer Gesellschafterin, 
CTamartawr,«. oder Beiseassistentin. 
Weitere Referenzen werden die- 
se Aussage best ätigen. Ang. erb. 
ul M 6109 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


DkL-CtaL Br. ist. nt 

35 J„ verh, mehrjährige Berufs- 
erfahrung im Chemieanlagenbau, 
tnsb. Projektierung. Amtebotser- 


ung. 


StoffbÜanrierung, w ««iiiWwwah - 
lauf, Ausla odeerfahr, £L BngHsrh. 
sucht verantw ortnngsv. Tätigkeit L 
Buhrgebiet u. Westfalen. Zuschrif- 
ten bitte u. S 8103 an WELT-Veriag, 
PostL 10 08 64. 4300 Essen L 

Bauing. 

44 Fachrichtung Tiefbau, 
sucht als Bauleiter neuen Wir- 
kungskreis, auch überregional 
Willi For t mann Im Görden 51 
4270 Dorsten 21 
Nordrhein-Westfalen 

Architekt 

36 J„L leitender Position Ld.lmmo- 
bfflenbranche m. S ch we rpu nkt L d. 

- Pro jekteatwiddung 

- Projektbetreunng 

- Ob ielrt Verwaltung 

- Anlageberatung 

sucht sieh neu zu o rientie ren. 

Zuschrift il E 5861 an WELT-Ver- 
iag, PostL 10 08 64, 4300 Essen- 

Germanistin/Anglistin 

34 schriftl Staatsexamen, kultu- 
relle u. politische Kenntnisse, sucht 
Mitarbeit im Bereich Journalistik, 
Lektorat, Archiv o.A. EvtL auch 
kürzeres VolontariaL Angeb. u. 
W 6085 an WELT-Veriag, PostL 
10 06 64. 4300 Essen. 

Kfz-Meister 

38 J., Pkw, Lkw, Straften tankwa- 
gen, m. lang. Berufserfahr., sucht 
neuen Wirkungskreis a. Werkst« tt- 
lelter/Fuhiparfcleiter. ZugeL L 
BJ.U. u. f 57b d. StVZO, GGVS- 
Beschehiigung 1 12 (alle Massen). 
Angeb. erb. u. D 5928 an WELT- 
Veriag, PostLlO 08 64, 4300 Essen. 

Dlptoa-Fhytlkair 

cfain. Staat im ngeh,, seit 10 J. in 
Deutschland, su. Stelle in Industrie 
mit Kontakt zu China Zusehr. erb. 

I UL V 8094 an WELT-Veriag, PostL 
10 08 84. 4300 Essen. 


Gvubuusteiguf 

35 J-, Erfahrung L Straßen-, Tief-, 
Grund-, Tief bohr- u. Stollenbau 
Firm ta Ballführung u. Abrechnung. 
AmhmleriTidltM Nshost IL Afrika, 
sucht Stellung ab sofort ln angege- 
benen Bereichen o. Industrie. Bin 
gerne bereit dazu o. umzulernen. 

Ang. erb. u. N 6110 an WELT-Veriag; 
PostL 100664, 4300 Essen. 

Wer gibt Oltsunabhängiger 

KuMeris (23) 

die Chance, die überall geforderte 
Berufserfahrung zu er werbe n? 
Zuschr. erb. u. B 8180 an WELT- 
Verlag, PostL 100864, 4300 Essen. 

Scbachtmulster 

m. etnjähr. Anrinndserfahrnng 
sucht neuen Wirkungskreis £ 
Ausland. 

Zuschriften unter G 6017 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Präd.-Ex* weht EhutiegssteJluag 
’Wlitschaflspr&fima ev. e. Steneitot- 
luag Raum 1-6. IdeL Anfr. Do.-Sonnt. 
USL Ott 03 / 38 65 


Ab harte utie. 20 L, 
sacht Uhretelte 

in Hamb. o. Umgeb. i. kaufte. Be- 
reich gleich wel Art z. L 8. 83. 

Zuschr. erb. u. PP 46 298 an WELT- 
VerL, PostL, 2000 Hamburg 3& 

Peusieuär, 62 , 
als Horaesftter frei 

SichertietodlPTwt flberpfütt; langjfihri- 
ge Erfahrung im Warifcdlemt; beste 
Zengzaisse und Referenzen. Aach au- 


Angebote erb. u. Z 8120 an WELT- 
Verlag, Fosttoch 10 0864, 4800 Essen 

Werbeleiter (42) 

Erfahrung in Agentur und Indu- 
i strie sucht neuen Wirkungskreis 
im nordd. Raum. 

Zuschr. erb. u. PW 46322 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 

Erf. Statiker 
sucht freie Mitarbeit 

im Ingeaieur-/£o astruktionsbü- 
ro Stahlbeton, Stahl, Schalen 

TeL 0 55 31/82 24 i 


Amw HM| 28 z. Z- L DouergteV- 
luag als Chaoffrur, B utle r , Krankezk- 
pfleger bl Hausmeister, >fa in einer 
Perä on , mdkt nene Arbeitsstelle. Ge- 
halts- u. Arbeitsangebot nn&er G 0188 
an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4200 Essen 


Dipl. -Ing. Chemie 

Verfahrenstechniker mit lang- 
jähriger Internat. Erfahrung m 
•Synthese, Spezialist Sur Übertra- 
gung aus Labor in Produktions- 
maBstab, sucht entsprechende 
Stelle. 

Zuschriften unter U 8115 an 
WELT-Veriag, Postfach IG 08 64, 
4300 Essen. 


Agrarexperte mit Spezia Ikenntnissen 
im Bareich Pflanzenschutz, 
Düngung und Arzneipflanzen 

Auf Baals «Inas Landwirtschaftsstudiums, das ich mit dar Promo- 
tion abgeschlossen habe, bin ich nunmehr seit über einem 
Jahrzehnt in leitender Funktion eines renommierten deutschen 
Ptiarfnauntemehfnens tätig. Hier konnte Ich meine umfangrei- 
chen Fachkenntnisse im Bereich das Pflanzenschutzes und der 
Pflanzenemfthrung Im In- und Ausland vervollkommnen. Nun- 
mehr suche ich eine 

■ 

Führungsposition 

- Pflanzenproduktion — 

in die ich meine Berufserfahrungen und meine Führungspereön- 
tichtoit etnbringen kann. Ergänzend sei noch erwähnt, dafi ich an 
mehreren Patenten beteiligt bin und Ober gute Kontakte zu 
offiziellen Behörden verfüge. Sollte Sie diese Kurzdarste Iking 
interessieren, so möchte ich Sie bitten, mit mir Kontakt aufzu neh- 
men. Angebote unter X 6096 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

SÜDOSTASIEN 

Kaufmann, 44 Jahre, verheiratet, derzeit tfitig in Jakarta, lflr 
deutsch-französischen Konzern, langjährige erfolgreiche Praxis als 


deutsch-französischen Konzern, langjährige erfolgreiche Praxis als 
1dm. Geschäftsführer im Imstf i und Vertrieb, quali- 

fizierte Fähigkeiten im Finanz- und Rechnungswesen - ControUlzig, 
perfekte en g L und franz. Sprachkenntnisse, sucht neue Aufgabe, 
vorzugsweise im Verkauf, im asiatischen Ram. Verfügbar ab Okt. 83. 

Angebote erbeten unter F 5928 an WELT-Veriag, Postfach 1008 84, 
4300 Essen. 

Technischer Leiter 

44 Jahre alt, verheiratet, Dr.-Ing^ Fachrichtung Metallhütte nktzzxde. 
Tätigkeit auf Abteilungsleiter-Ebene (50 BGtarbelter) auf den Ge- 
bieten verfahrenstechnischer Planung im Großanlagenbau. Später 
Betriebsleiter und Linienverantwortung auf Bereichsleiterebene 
der chemischen und metallurgischen Industrie. 

m 

Schwerpunkte meiner Erfahrung: tech n i sches Management, insbe- 
sohdere der Investitionsplantmg und -abwickhing. S pezifische 
Kenntniss e im Umwelt-Technik-Bereich t re%tß im HlnhwA auf die 
Anwendung von Recycling- Verfahren. 

Ich suche eine technisch begründete Führungsaufgabe im Anlagen- 
bau oder in einem mittleren Industriebetrieb, die auch meine be- 
triebswirtschaftlichen Erfahrungen mit «fordert. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf unter W 6117 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


D!pl.-Ing. (FH) Maschinenbau 

ledig, 28 J-, Absc h l u ß Aug. 82, z. Z. Student der Wirtschaftswissen- 
schaften, Fernunivereität Hagen, dadurch ortsunabhängig, sucht 
längerfristige, isgenieurmäßige Teilzeitbeschäftigung, mgL im Be- 
reich alternative Energletecfasik; Konstruktion, Entwicklung. 


Zuschriften erbeten unter A 6121 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen 


Geschäftsleiter 

fan Bareich QebreuchaVbivestitianagüter eines amerik. Konzerns mit 
achtstelliger Umsatzverantwortung, plant letzt (Anfang 50) den Schritt zu 
einem Unternehme nswecheel mit anspruchswoBer GeschftrtsKihrungsw- 
eiitwortung bei Maier Kompetenzregetung: 

• fOhrungsetarker, loyaler Pragmatiker mit langjähriger 
Erfahrung 

• erfdgeonantlerte hohe Einsatzbereitschaft 

• kaufmännischer Background mit groBem technischen 
Sensus 

• belegbare, henuisregsnde Erfolge 

• Veftriobuffahrung 

• Sprachen; flleSend Englisch und Italienisch. F r anzö sisch 

• hohe MoMfJtAt 

• VerfOgbaikelt: 1. 1. 84, awtk früher 

Zuschriften bitte nur unter konkreter Aufgabenbeschreibung nsbst 
Angaben zur matsrlrilsn Ausstattung unter Y 6097 an WELT-VedML 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 

Wirtschaftsjurist, Assessor jur. 

47 J., verh., langjährige Berufserfahrung durch ltd. Tätigkeit (Proku- 
ra) ln Industriebetrieb (AG), Schwerpunkte Zivilrecht. Gesell 


neuen Wirkungskreis in Unternehmen oder Verband. 
Zuschriften unter A 5823 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 


Leiter Export 


Markenartikler, 48 J„ Ko nsu m güter Food und Non-food, langj. Aus- 
ländserfahrung in Lateinamerika, EG, Efta, USA - Aufb. v. Aus- 
landsvertretungen — sucht verantwortungsvolle Aufgabe. 
Zuschr. erb, u. PZ 46323 an WELT-Veriag, Postfach, 2 Hamburg 86. 

Geschäftsführer Einzelhandel 

38 J., erfolgreiche Tätigkeit in verschiedenen Vertriebsformen des 
Einzelhandels (Textilfachhandel und Warenhäuser) sucht neue ver- 
antwortungsvolle Führungspostton per Jänner 1984. Bin dzt L Ge- 


schäftsführer eines Warenhauses mit neunstelligem Umsatzvo ta- 
rnen. Sicherheit in der Steuerung aller Verkauxsaktivitäten, Ge- 
schick ln Mitarbeiterführung und Ertragsdenken ist verantwortlich 

für meine bisherige Berufslaufbalm. 

Zuschriften unter X 8118 an WELT-Veriag, PostL 10 08 64, 4300 


Sie Sachen einen engagierten 

Fach- und Verkaufstrahrar 

m. blsh. Schwerpunkttätigkeit l gehob. LV-Geschfift 
Sie erwarten V ertriebsorient ^ hohe Elnsatzbereitsdh, MotlvaÜonsflbhdc- 

FührunserL, Flexibilität. 

Ich bin 34 verbL, DipL-Betriebswirt, Bank-Kfrcu, 6 J. TteiningserL 
Bank/Versicherung, Domizil Großr. Hamburg, Nordnieders. 
Kontakt aufa. erb, u. PB 46325 an WELT-VerL, PostL. 2000 Hamh. 35 

Geschäftsführer 

44’ Jahre, verheiratet, Studium der Physik, promoviert am Chem. 
Institut der TH Aachen. Nach Fbrschungs- und Produküonsaufga- 
ben in Linie Assistent des Vorstandsvorsitzenden; später in »inem 
Konzern verantwortlich für Forschung und Entwicklung im metal- 
lurgischen Bereich. Ab 1879 Verantwortung auf Geschäftsführer- 
Ebene (800 Mitarbeiter). Besondere Erfahrungen resultieren niht nur 
aus den Bereichen Technik und Produktion, sondern liegen auf 
dem Gebiet der Gemeinkosten-Wertanalyse, der Untemehmenspla- 
nung und -Steuerung sowie der Abwicklung neunstelliger Investi- 

tkmsprogramme. 

Ich suche znm 1. Oktober 1983 oder später eine Aufgabe innorhaih 
Geschäftsieitung, mit unternehmerischen Herausforderun- 
gen verknüpft ist. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf unter C 6123 an WELT-Veriag, 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Dipl.» Ing. (FH) Nachrichtentechnik 

veriL, ehern. Zeitsoldat (Z 12), AbschL 1975 Fachhochschule der 
Luftwaffe, FlaRakTOffz u. BttrChef, u. a. U S- Ausbildung, engL, 
franz. Grundk, V S- Ermächtigung, z. Z. im wehrtechn. After-sale- 
service tätig, sucht neue, anspruchsvolle Aufgabe (auch Ausland) im 

Bftröch T pfhwWhff 


Angebote unter Y 8119 an WELT-Veriag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


General Manager 


42 Jahre alt, Deutscher, verheiratet, 3 Kinder, mehrjährige Erfah- 
rung als Senior Vice President in einem internationalen pharmazeu- 
tischen Konzern, bereitet derzeit seine Rückkehr in die Bundesrepu- 
blik vor. 

Ausbildung: Industriekaufmann, riaTwrh Studium der Wirtschafts- 
wissenschaften, ttw«pWl.«»a4 INRAD (MBA Programm). 

Sprachen: neben Deutsch, Französisch, Schwedisch und 

Dänisch fließend. 

Erfahrungsschwerpunkte: operative Allein Verantwortung für 4 Ge- 
sellschaften im Bereich der Medizintechnik und exzellente Kennt- 
nisse der entsprechenden Märkte in Skandinavien, U. K, WortanH 
Frankreich und Deutschland. 


Ich suche eine Aufgabe mit unternehmerischer Herausforderung 
und entsprechender Verantwortung auf Vorstands- oder Gescbäfte- 
leitungsebene. Auch ein Engagement auf R*teiWgnngrihä«h. ist 
möglich. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf unter B 8122, an WELT-Veriag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 
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Verschraubungs- 

Technik 

Hel.- Weit über 50 Milliar den 
Muttem und Nuten 
auft Stahl und NE-Metallen lie- 
fern die deutschen Hersteller 
j ährlich an ihre Abnehmer im In- 


Produktpalette dieser vorwie- 
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schraube mit 1,4 Millimeter 
Durchmesser für die Feinmecha- 
nik- Aus dem Materzalvolumen 
des sc hwer «! Bolzens für einen 
Schiffsantrieb ließen sich nicht 
weniger als eine Million solche 


Zwischen diesen Extremen lie- 
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Doch mit solch ständiger Lae- 
ferbereitschaft sind auch erhebli- 
che Kosten verbunden. Vom 
Flugzeug bis zur Tonbandfcaset- 
te, vom Reaktor bis zum Werk- 
zeugbau kann auf die Produkte 
der Branche in der modernen 


Foet 

fragt daher in seinem „Lob der 
Schraube” benannten humorvol- 
len Gedicht nicht von ungefähr: 
„Ist* s nicht die Schraube, die die 


Und in der Zeit der Technik 





Vod der hohes Prodvktionsquafität her braocfat <fie Brauch« das Aosfaad mcbt zs 


(Brcktu 

floro: Baus & schauste karcher 


So entstehen feste - lösbare - Verbindungen 


S chrauben und Muttem lockern 
sich, seit es sie gibt Wer hat sich 
noch nicht über klappernde techni- 


- geärgert. Schrauben hatten auch 
heute noch in einem gewissen Sin- 
ne die Welt wisammMi weil man 
allem mit ihnen lösbare Verbin- 
dungen hersteilen kann» die im 
Handumdrehen demontiert und 


baut sind. Aber dieser Vorteil 
scheint zugleich auch ein Nachteil 
zu sein» weil das Lösen auch un- 
kontrolliert» also selbsttätig, ablau- 
fen kann. . 

Was seit dem Beginn der moder- 
nen Technik, also seit etwa 200 
Jahren, an mehr oder weniger 
trickreichen Kunstgriffen erson- 
nen wurde, um diesem Nachteil 
beismkoimnen, bescheinigt den In- 
genieuren schöpferische Fantasie, 

rinfc»im»w*wrt saigleieb, HnR man eg 

mit einem Phänomen zu tun zu 
glaubte, das einfach natur - 
gewolltlst und nur durch Kurieren 
Ser Symptome beherrscht werden 


Grundlage aller Betrachtungen 
ist die Selbsthemmung des 
Scfaraübengewindes. Das bedeu- 
tet, daß sich eine vorgespannte 
Schraube nicht selbsttätig losdre- 
hen kann, obwohl sich die Vor- 
spannkraft auf die Gewindegänge 
abstützt, die wegen der Gewinde- 
steigung eine schiefe Ebene bilden. 
Schrauben- und Muttergewinde 
kö nnen nicht aufeinander „abrut- 
schen", weil der Steigungswinkel 
aller genormten Gewinde so ge- 
wählt ist, daß er kleiner ist als der 
kleinstmögliche Reibungswinkel, 
der durch Werkstoffpaanmg und 
Schmierzustand gegeben ist. Hin- 
zu kommt die Reibung an der Auf- 
ladefläche des Kopfes beziehungs- 
weise der Mutter, die ebenfalls ei- 
ner Losdrehbewegung entgegen- 
wirkt 

Voraussetzung für selbsttätiges 
Lösen ist also das Verschwinden 


der Rgihnng. Dies ist möglich - 
entweder durch vollständigen Ver- 
lust der Vorspannkraft (ohne Dreh- 
bewegung - oder durch Absinken 
des ReÜbbeiwertes (= Tangens des 
Reibungswinkels) in die Nähe von 
NuK 

Der erste Weg, der vollständige 
Verlust der Vorspannkraft ohne 
Drehbewegung, wird als Lockern 
bezeichnet Ursache sind plasti- 
sche Verformungen (Betzen) an 
spannenden und verspannten Tei- 
len. die die beim Anziehen erzeug- 
ten elastischen Verformungen auf- 
heb en. Dieser Gefahr kann da- 
durch begegnet werden, da fr die 
Elastizität der Verbindung vergrö- 
ßert wird beispielsweise durch die 
Verwendung mitverspannter star- 
ker Federelemente (Setzsicberun- 
gen). 

Die zweite Möglichkeit, das Los- 
drehen, tritt dann ein, wenn äußere 


Kräfte die verspannten Teile quer 
zur Schraubenachse gegeneinan- 
der verschieben und dadurch 
Gleitbewegungen unter dem 
Schraubenkopf beziehungsweise 
der Matter und Kippbewegungen 
im Gewinde erzwungen werden. 


daß der Reibscfahiß an diesen Flä- 
chen aufgehoben ist und die 
Schraube in TT Twfang firirfrtung rei- 


■ 

Normierung spart Kosten 


Da die Grundlagen des selb ste- 
tigen Lösens unbekannt waren, 
konnte keine gezielte Entwicklung 
und Auswahl von Sicherungsver- 
fahren einsetzen. So erklärt sich, 
daß manche durchaus wirksame 
SchraiiVx»n«rin>x»Tnwg entwickelt 

wurde, die dann aber, wenn sie an 
anderer Stelle unter anderen Bela- 
stungen eingesetzt wurde, plötz- 


Die ersten systematischen Unter- 
suchungen zur Frage, warum sich 
Schraubenverbindungen selbsttä- 
tig lösen, datieren aus dem Jahr 
1945. Sie fanden seinerzeit aber 
kaum Beachtung, was sich schon 
daran ablesen läßt, daß auch noch 
in der Folgezeit weltweit jährlich 
Dutzende von SchraubensicherLm- 
gen zum Patent angemeldet wur- 
den, die - vom heutigen Kenntnis- 
Stand betrachtet- schlicht unwirk- 


Erst vor zwanzig Jahren wurden 


rung der Ursachen und darauf auf- 
bauend zur gezielten Entwicklung 
wir ksamer Schraubensicherungen 
und eines praxisgerechten Prüf- 
verfahrens führten. 


D ie Entwicklung neuer Produkte 
in der Verbi ndiingsterh wilr 
bringt auch immw wieder Kosten- 
vorteile: Werterentwickelte Schrau- 
ben übernehmen vorher gesondert 
durchgeführte Arbeitsgänge, der 
Einspareffekt bei der Montage 
(Werkzeug, Zeitaufwand, Nebenko- 
sten) übertrifft Mehrkosten des Ver- 
bindungselementes um ein Vielfa- 
ches. 

So formen Blechschrauben und 
Schneidschrauben ihr Gegenge- 
winde in den zu verbindenden Tei- 
len selbsttätig und erübrigen damit 
das vorherige Gewindeschneiden. 
Bei Bohrschrauben entfällt zusätz- 
lich der Arbeitsgang des Vorboh- 
rens. Das entsprechend geformte 
Schraubenende — die Bohrspitze — 
bohrt durch die beiden zu verbin- 
denden Bleche zunächst das Kem- 
loch; anschließend wird mit dem 
Gewindeten der Schraube das Ge- 
gengewinde spanlos geformt In 
Deutschland sind derartige 
Schrauben . seit Jahren bekannt 
und im Einsatz: die volle Anwen- 
dungsbreite ist - ähnlich wie bei 
Blechschrauben - sicher noch 
nicht ausgeschöpft. 

Im November 1982 ist mit DIN 


7504 „Bohrschrauben mit Blech- 
schraubgewinde“ erstmals eine 
DIN-Norm über Bohrschrauben 
erschienen. Schon alis dem Titel ist 
zu erkennen, daß es um eine Wei- 
terentwicklung der Blechschrau- 
ben geht. Wie bei dieser ist als 
Werkstoff Einsatzstahl nach DIN 
17 210 oder Vergütungsstahl 
DIN 17 200 vorgeschrieben; zur Er- 
zielung der spezifizierten Harte ist 
Wärmebehandlung erforderlich. 

In DIN 7504 sind die gängigen 
Formen der Bohrschrauben aufge- 
führt, wobei bezüglich der Kopf- 
maße auf entsprechende Blech- 
Schrauben-N ormen verwiesen 
wird (beispielsweise Linsenkopf, 
Senkkopf, T Da 

SeehakanthW Tiaghrai iKoiq mit 

Bund noch nicht genormt sind, 
werden deren Kopfmaße in der 
Bohrschrauben-Norm gesondert 


Die Bohrspitze ist wegen bestes 
hender Schutzrechte in der Norm 
nicht im Detail beschrieben, ihre 
Funktionsfähigkeit ist jeweils 
durch die geforderten mechani- 
schen Eigenschaften und die M5n- 
destbohrleistungen der Bohr- 
sehraube gewährleistet. (DW.) 


Jetzt können Schraube und Mut- 
ter auf der schiefen Ebene des Ge- 
windes aneinander „abrutschen“, 
wobei das Moment, das diese Dreh- 
bewegung auslöst,, das „ inner e 
Losdrehmoment“, der. Gewinde- 
steigung und der Vorspannkraft di- 
rekt proportional ist. 

Aus den Abmessungen der ge- 
normten Schrauben und Muttem 
und aus der Gewindegeometrie er- 
gibt sich, daß das „innere Losdreh- 
moment“ in der Größenordnung 
von zehn Prozent des Anziehdreh- 
moments liegt Dies erklärt, war- 
um Tnanrfig bewährte Sicherungs- 
methode aus der Frühzeit des Ma- 
schinenbaus versagt, wenn sie für 
hochfeste und hoefaverspannte 
Schrauben verwendet wird. 

Sichern einer Schrauben Verbin- 
dung bedeutet also zunächst die 
Entscheidung: Sichern wogegen? 

hen? Oder beides? Seitens: Wie 
weit darf die Mbntagevorspann- 
kraft im Betrieb durch Setzen oder , 
teilweises Losdrehen verlorenge- 
hen, ohne daß die Funktion dm I 
Verbindung gefährdet wird? Ein 
klapperndes Nummernschild am 
Auto ist nur Nervensache, die 
Funktion, nämlich die Identifizie- 
rung des Fahrzeugs, bleibt den- 
noch gewahrt; ein klapperndes 
Pleuel hingegen kündigt den baldi- 
gen Totalschaden des Motors an. 

Für den nächsten Schritt, die 1 
Auswahl des technisch und wirt- 
schaftlich zweckmäßigsten Siche- 
rung selements, zum Beispiel 
Sperrzahnschrauben, Klebstoffe in 
flüssiger oder mikroverkapselter 
Form oder Reibungssicherungen, 
stehen heute Prüfverfahren und 
Auswahlkriterien zur Verfügung, 
die aus dem früheren Lotteriespiel 
„Sichern von Schraubenverb in- 
d ungen“ eine sichere Sache ma- 
chen. DIETRICH BLUME 


ijmffijmi 


aus dem Ostblock 
verzerren den Wettbewerb 

Schranbenbrancbe kämpft gegen „politische Preise“ 


O chrauben Verbindungen sind lös- 
Obar und wieder verwendbar, be- 
rechenbar und belastbar. Ihr Ein- 
satz ist ökonomisch irnrf von hoher 
Zuverlässigkeit Reparaturen und 
Ersatz ausgefallener Aggregate 
sind ohne Schraubenverbinaun- 
gen nicht möglich. Substitution 
durch andere Verfahren 
nur dann in Frage, wenn auf diese 
spezifischen Vorteile verzichtet 
wird. Diese Tatsache gibt der Bran- 
che Zuversicht, auch die Stürme 
des teghnnlofpsehgn und struktu- 
rellen Wandels der Gegenwart er- 
folgreich zu überstehen. 

Die über hundert Werke der 
deutschen Schrauben-, Muttem- 
und Niete-Industrie - größtenteils 
Mitglieder des Deutschen Schrau- 
benverbandes - hatten in den letz- 
ten Jahren hart zu kämpfen. Der 
verringerte Stahlverbrauch redu- 
zierte ihre Absatzmöglichkeiten; 
die allgemeine Rezession wurde 
verstärkt durch den Abbau der La- 
gervorräte beim Schraubenfach- 
handel und bei den Verbrauchern; 
schließlich haben die überpropor- 
tionalen Steigerungen der deut- 
schen Arbeitskosten die internatio- 
nale Wettbewerbsfähigkeit erheb- 
lich beeinträchtigt Deutschlands 
T 

auch für Importe- stehen sperran- 
gelweit offen. 

Mit dieser Tatsache muß die 
Branche rechnen, die andererseits 
auch erheblich vom direkten und 
indirekten Export lebt Von der 
hohen Produktqualität vom Ser- 
vice und der Zuverlässigkeit her 
brauchen die deutschen Werke kei- 
nen ausländischen Wettbewerb zu 
fürchten. Unverständlich für die 
Hersteller ist jedoch, dafi durch 
dieses offene Tor gleichermaßen 
Gerechte und Ungerechte auf den 
deutschen Markt dringen können. 

Staatshandelsprodukte mit poli- 
tischen Preisen, D um piti g i frfAr^ n- 
gen, wechselkursbedingte Vorteile 
und weniger konsequente Steuer- 
systeme als das deutsche führen zu 
Wettbewerbsverzerrungen und 
sind oft genug Ursache einer ruinö- 
sen Konkurrenz durch ausländi- 
sche Hersteller. So kommt es, daft 
die Importquote mit über 30 Pro- 
zent - in Teilbereichen genormter 
Produkte auch wesentlich höher - 
in zwischen über dem Durch- 
schmttssate der Investitionsgüter- 
industrie (23 Prozent) liegt. 

Für die Volkswirtschäft stellt 
sich die Frage, ob es zu vertreten 
ist, wenn. bestimmte Erzeugnisse 
aus diesen Gründen im frl«Tid 
kaum noch hergestellt, sondern 
fast nur aus dem Ausland bezogen 
weiden können. Erna Abhängig- 
keit der deutschen Industrie von 
Zulieferungen insbesondere aus 
Ländern mit anderen Wirtschafts- 
ordnungen oder aus anderen Kon- 
tinenten kann zu erheblichen Pro- 
blemen fuhren. Weitere Wettbe- 
werbsverzerrungen kann die deut- 
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gleichfalls als bedeutende Verwert- 
der zu nennen. 

Zeichnungsschrauben und Son- 
derteüe haben in den letzten Jah- 
ren zunehmende Verbreitu ng ge- 
funden. Besonders im Hem- 
schraubenbereich, zu dem metri- 
sche Schlitzschrauben sowie' 
Blech- und Holzschrauben -zahlen; 
sind in den vergangenen zehn bis 
15 Jahren viele ' neue Spezialpro- 
dukte auf den Markt gekommen; 
hierzu gehören auch Schrauben für 
den Einsatz in Kunststoffen. 

Erhebliche Kostenveraun deru ng 
bei der Montage wird durch Über- 
nahme zusätzlicher Funktionen 
durch das Verbindungselement er- 
zielt; Beispiele sind Schneid- 
schrauben, gewmdefurchende 
Schrauben und Bohrschraubern 
Auch im ^Bereich der Muttemher- 
steüung besteht ein starker Trend 
zu Spezialausfühningen. Die Pro- 
duktion der Nietehersteller hat 
gU»>nhf«Hg zu vielen neuen Erzeug- 
nissen geführt 

Neue Entwicklungen 

Produktinnovation Jst eine der 
Antworten auf die HeräusfordO: 
rung des Marktes, der sich. die 
deutschen Hersteller in besonde- 
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Aufgabe an, an der Lösung anwen- 
dungstechnischer Probleme mitzu- 
arbeiten. Dies gilt nicht nur für die 
Bereitstellung von Versuchtstei- 
len, sondern auch für Ver- 
sucfasdmchfuhiungen im eigenen 
Haus und vor allem für Beratungs- 
gepräche mit den Kundem Auf die- 
ser Basis ist in den vergangenen 
Jahrzehnten eine Entwicklungsar- 
beit gewachsen, die ihren Nieder- 
schlag in zahlreichen neuen Er- 
zeugnissen geflinden hat 
Alles das ist aber nur möglich 
und in dm* Zukunft wetteraufüh- 


men sich eine gesunde finanzmüe 
Basis erhalten und ihre Zukunfts- 


überwiegende Teü der Kosten sol- 
ch» Entwicklungsarbeiten .wird 
von den Herstellern der Verbin- 
dungsetemente selbst g e tragen , 
nicht von den Abnehmern. 

Eine erfolgreiche Zusammenar- 
beit wird alfeHiinp in Frage ge- 
stellt, wenn der Lieferant für die 

Serienproduktion 


Preis, ausgewählt wird -und -der- 
jenenige, der zuvor als Problemlo- 
ser gute Dienste geleistet hat, vor 
der Tür bleibt Die Gefahr ist groß, 
daß diese technischen Dienstlei- 
stungen eines Tages nicht mehr zur 
Verfügung stehen, weil sie von den 
Büliglandern nicht wie von den 
deutschen Herstellern erbracht 


Die Branche hat sich vor sechs 
Jahren im Deutschen Schrauben- 
verband e. V. zusammengeschlos- 
sen. Aufgabe des Verbandes ist es. 
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D er starke Wettbewerbädruck 
hat die drätsche Schraubenin. 
dustrie zu verstärkter Aktivität auf 




tuk 'und Forsch 
wurde im Jahre 




yoäde&USt 




Verbandes eine größere Anzahl von 
Forschungsarbeiten r " entweder 
selbst durchgeführt . öder - ihre 
Durchführung ah den technischen 
Hochschulen beriejniztesweise 
Universitäten in Dannste^Han- 
nLOvte* und Kärisriihe durch die Bt- 
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schungsvorhaben. 
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mehr als eine IdlioQ 
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dustne direfet oder indirekt 
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dient der Grundlr jöiforschung; sie 
sollen den Stand der Kecmtnisse 
den ständig: steigenden Anforde- 
rungen an die Verbiridimgsfechziik 
anpassen im Hinblick auf höhere 
mechanische, thermische und kor- 
rosive Beanspruchung, die Einspa- 
rung von Energie durch Leichtbau, 
eine automatisierte Montage, die 
Sicherheit von Schraubverbindun- 
und die Qualität der Verbin- 
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Noch mehr Sicherheit 


Die Themen einiger dieser For- 
schungsarbeiten lassen ihre Be- 
deutung vor allenrfflrden Abneh- 
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Deutsche Hersteller bieten ihnen 
eine breite Produktpalette und 
das Know-how für die Anforde- 
rungen eines hochtechnisierten 
Marktes. 

Für mehr Sicherheit in Ihren Kon- 
struktionen wählen Sie deshalb 
Verbindungen - Made in Germany! 

Weitere Hinweise erhalten Sie vom 


& 


vjr ics 

Informations-Centrum Schrauben 
Schadowstr. 42 • 4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211/365074 * Telex 8582903 
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Fräsen, bohren und schneiden in einem Arbeitsgang 

Neue Entwicklungen im Kleinschraubenbereich - Produktion: 150 Millionen Stück pro Arbeitstag 


Ü ber 150 Millionen Kleinschrau- 
ben. bis etwa acht Millimeter 
Durchmesser werden pro Arbeits- 
tag von der deutschen Industrie 
verarbeitet, um ihren Produkten 
den erforderlichen „Zusammen- 
halt" zu geben. Das gilt für das 
Bauwesen gleichermaßen wie für 
Kraftfahrzeuge, Elektroanlagen, 
Haushaltsgeräte, die Unterhal- 
tungselektronik bis hin zu opti- 
schen und feinmechanischen Ge- 
räten. Eine große Zahl dieser 
Schrauben ist genormt: sie teilt 
sich in die drei Hauptgruppen der 
Holzschrauben, der metrischen 
Schlitz- und Kreuzschlitzschräu- 
ben und der Blechschrauben. 

Ein mindestens gleich großer 
Teil weicht jedoch von der Norm 
ab - diese Schrauben werden ihren 
speziellen Verwendungszwecken 
entsprechend variiert angepaßt, 
um einen optimalen Nutzen und 
höchstmögliche Sicherheit zu er- 
langen. Die Varianten beziehen 
sich im wesentlichen auf bestmög- 
liche Kraftübertragung beim An- 
ziehen, höchstmöglichen Bationa- 
lisierungseffekt, hohe Belastbar- 
keit, funktionelle Optimierung, 
konstruktive Anpassung Anpas- 
sung an das Gesamtbild (Ästhetik) 
und Korrosionsbeständigkeit 

Diese Fordeningen haben dazu 
geführt, daß eine Reihe der den 
Aufgaben zuentwickelten Varian- 
ten für ihre Anwendungsgebiete 
typische. Synonyme erhalten ha- 
ben. Dafür stehen aus dem Holz- 
schraubenbereich hervorgebend 
die Vielzahl- der Spanplatten- 
schrauben und ähnliche universell 
- beispielsweise in Kunststoffen - 
einsetzbare Produkte; im metri- 
schen Bereich die Kombischzau- 
ben mit unverlierbar aufgerollten 
Unterlegteilen oder die Anschluß , 
schrauben für die Elektroindustrie, 
und im Blechschraubenbereich si- 
cherlich die meisten SpeziaJbe- 
zeichnungfen wie Radio schrauben 
für die Rundfunk- und Videoindu- 
strie, Schnellbauschrauben für den 
Trocken verlegebau, Fassadenbau- 
schrauben, Dachbauschrauben für 
das Bauwesen oder die Kotflügel- 
schraube für das Automobil. 

Mit mehr als zwanzig die Merk- 
male beschreibenden Trademarks 
geht der Schrauben verarbeitende 
wie herstellende Fachmann so 
selbstverständlich um wie der 
EDV-Experte mit seinen Fachbe- 
griffen. 

Als beispielhafte und typische 
Entwicklung sei die Gestaltung der 


Kraftangrißsflächen im Schrau- 
benkopf hervorgehoben, die die 
Drehmomente bei enorm hohen. 
Standzeiten der Verschraubungs- 
werkzeuge sicher übertragen, oder 
auch Senkköpfe, die selbsttätig ihr 
Versenk erarbeiten, sowie die An- 


ist in ihrer Häufigkeit am bemer- 
kenswertesten. 

Sie umfaßt doppelgängige Ge- 
winde zur schnelleren Montage, 
kleinere Flankenwinkel zur besse- 
ren Zu glastau fnabme, Schneid- 
kanten und -rillen in unterschied- 
lichsten Formen zum leichteren 
Furchen und Schneiden der Mut- 
tergewinde je nach Werkstoffen 
des zu montierenden Bauteils und 
auch die Gestaltung des Gewinde- 
querschnittes. Das Beispiel zeigt, 
daß die Schraube zunehmend die 
Aufgabe eines Werkzeuges wahr- 
nimmt, indem sie sich selbsttätig 
ihr Mutteigewinde formt 

Fortschritte gibt es auch bei der 
unaufhaltsamen Variantenent- 
wicklung von Bohrschrauben, die 
selbst eine Weiterentwicklung der 
Blechschrauben sind. Diese 
Schrauben haben sich zu ausge- 
sprochenen Werkzeug-Verbin- 
dungs- und Konstruktionselemen- 
ten mit höchstmöglichem Rationa- 
lisierungseffekt bei gleichzeitiger 

Lastenübertragungsoptimierung 

entwickelt. 

Eine solche Spezialschraube ist 
beispielsweise in der Lage, bei ei- 
ner Holzbeplankung auf einer 
dickwandigen Unterkonstiuktion 
folgende Arbeitsgänge zu überneh- 
men: Sie fräst ein Durchgangsloch 


durch das Holz, bohrt ein Kemloch 
in die Stahlwand, schneidet darin 
ein Muttergewinde und versenkt 
schließlich ihren Kopf ins Holz. 
Nach Durchführung all dieser in 
Sekundenschnelle vollzogenen Ar- 
beitsgänge wird sie festgezogen 
und ist dann eine .Schraube 11 im 
eigentlichen Sinne. Dem Ideen- 
reichtum der Schraubenfachleute 
sind kaum Grenzen gesetzt; die ho- 
he Zahl von Patenten beweist das. 

An einem weiteren Beispiel soll 
die Problematik einer Schraubver- 
bindung in der Elektrotechnik mit 
ihren konstruktiven und funktio- 
nellen Lösungen stellvertretend 
für viele andere im Detail betrach- 
tet werden: 

Energieanschluß als Selbstver- 
ständlichkeit für jedes Elektroge- 
rät und jede elektromotorisch an- 
getriebene Maschine kann zum Är- 
gernis werden bei Kurzschluß und 
Schmorkontakten für den Ver- 
braucher, bei Montage und Repara- 
tur für den Hersteller. Millionen 
kleine Schrauben sind die Energie- 
anschlußträger zusammen mit 
DIN-genonnten Anschlußschei- 
ben. die die elektrischen Leiter 
festklemmen - oder auch nicht, sei 
es nur unzureichend oder nicht auf 
Dauer. 

Der Clou der entwickelten An- 
schlußschrauben liegt nicht nur 
darin, daß die Anschlußscheibe auf 
der Schraube vom Schraubenher- 
steller bereits unverlierbar aufge- 
rollt ist, wodurch allein schon ein 
großer Rationalisierungseffekt er- 
zielt wird; denn das Beschaffen 
und Zusammenfügen von zwei Tei- 
len entfällt, der Schwund wird ge- 


Leitfaden für gute Verbindungen 


D ie stetige Weiterentwicklung, 
die sich - wie in der gesamten 
Technik - auch auf dem Gebiet der 
Schraubenverbiodungen vollzieht, 
macht es von Zeit zu Zeit notwen- 
dig, den aktuellen Stand der 
TCgnntmiagg und Erfahrungen zu- 
sammenzufessen und ihn dem 
Praktiker in leicht überschaubarer 
Weise zugänglich zu machen. 

Gerade in den letzten Jahren 
sind grundlegende Untersuchun- 
gen auf den Gebieten der Berech- 
nung, des Sichems, des Anziehens 
und der statischen und dynami- 
schen Haltbarkeit von Schrauben- 


verbindungen bekannt geworden, 
deren Kenntnis für eine dem Stand 
der Technik entsprechende Ausle- 
gung und Gestattung Vorausset- 
zung ist 

Die Firma Bauer & Schämte 
Karcher in Neuss am Rhein hat 
versucht, aus Veröffentlichungen 
und aus eigenen Untersuchungen 
zu dokumentieren, was es Neues 
gibt Auf 150 Seiten wird in acht 
Kapiteln das gesamte Gebiet Ver- 
bindungstechnik dargestellt Das 
.Schrauben-Vademekum“ ist ge- 
gen eine Schutzgebühr von 16 
Mark erhältlich. 


ringer, die Montagezeiten wesent- 
lich kürzer. Vielmehr liegt der ei- 
gentliche Vorteil in einem Detail, 
den insbesondere der Praktiker zu 
schätzen weiß: Die Scheibe 
klemmt nicht mehr im Gewinde, 
sie ist frei bewegbar unter dem 
Kopf, und sie bleibt auch unter 
dem Kopf während der Montage. 

Der Wunsch nach einer dritten 
Hand ' entfällt die neben dem 
Hochhalten der Scheibe und dem 
Einsetzen des Leiters die Schraube 
anriehen soll Die rechteckige, 
leicht gewölbte und mit Sicken 
versehene Anschlußscheibe ist 
darüber hinaus kippbar, wodurch 
mit ein und derselben Scheibe ne- 
ben einem Leiter auch zwei Leiter 
gleichen Querschnitts wie ebenso 
zwei Leiter unterschiedlichen 
Querschnitts befestigt werden kön- 
nen. 

Die Herstellung dieser Kombi- 
schraube mit Anschluß scheibe 
birgt einiges Know-how in sich, 
wird doch ein Haltering zum Stabi- 
lisieren der Scheibe unter deren 
„Dachneigung“ gewalzt so daß das 
Gewinde auch beim Anschluß 
kleinster Leiterquerschnitte noch 
seiner Aufgabe nachkommt die 
Schraube also nicht überdreht wer- 
den kann. 

Besonders servicefreundlich 
darf dabei noch die Kraftübertra- 
gungsform der Schraube angese- 
hen weiden. Sie weist einen soge- 
nannten Plus-/Minu skopf auf - die 
Kombination von gleichzeitig vor- 
handenem Kreuzschlitz und 
Längsschlitz erlaubt dem Herstel- 
ler der Geräte eine vollautomati- 
sche Montage mit Mehrfach- 
schraubspindeln über den Kreuz- 
schlitz und gestattet andererseits 
dem Handwerker bei Reparatur- 
und Wartungsaufgaben das Arbei- 
ten mit seinem stets griffbereiten 
normalen Längsschlitzschrauben- 


Statistisch betrachtet benötigt 
jeder Bundesbürger durchschnitt- 
lich 50 XQemscbnniben im Monat, 
um seinem Bedürifais nach „festem 
Halt“ nachkommen zu können. Die 
Hintergründe nimmt er selbstver- 
ständlich. nicht wahr, was er auch 
nicht soll - es sei denn, er benötigt 
einige kleine Schrauben, was ihn 
dann möglicherweise an das Wort 
von der „lockeren Schraube“ und 
deren Hintergründigkeit erinnert 

KLAUS KAYSER 


Nicht von ungefähr fand daher 
am 23. und 24. März 1983 in Düssel- 
dorf die Fachtagung „Schrauben- 
verbindungen heute - Berech- 
nung, Anwendung, Wirtschaftlich- 
keit“ untp? großer Beteiligung 
statt. Veranstalter war der Verein 
Deutscher Ingenieure (VDI) ge- 
meinsam mit dem Infonnations- 
Centrum Schrauben im Deutschen 
Schraubenverband e. V. (ICS). An- 
laß der Tagung war die Vorstellung 
des neuen Richtlinienentwurfs 
VDI 2230 „Systematische Berech- 
nung hochbeanspruchter Schrau- 
benverbindungen". 

In vier Schwerpunktthemen mit 
i n sg esam t 16 Vorträgen wurde die 
Bandbreite der Verachraubungs- 
technik aufgezeigL Das erste 
Gruppenthema „Vorstellung der 
neuen Richtlinie VDI 2230 Blatt 1" 
soll hier näher erläutert werden. 

Die erste Ausgabe dieser Richtli- 
nie wurde 1974 in Stuttgart vozge- 
steHt Diese Richtlinie erfreut sich 
mittlerweile eines hohen Bekannt- 
heitsgrades, sie ist ein „Renner“ 
unter den VDI-Richtlinien. Neue 
Erkenntnisse auf einigen Teilge- 
bieten der Versc&raubungstechnik 
machen eine Überarbeitung erfor- 
derlich. Unter Beibehaltung der 
Grundkonzeption wurde die Rieht- 
linie komplett überarbeitet und bei 
dieser Gelegenheit anwender- 
freundlicher gestaltet 

Neue Erkenntnisse, besonders 
über die Nachgiebigkeit verspann- 
ter Platten und des ein geschraub- 
ten Gewindes sowie über den Ein- 
fluß der exzentrischen Einleitung 
der Verspannkraft (exzentrische 
Verspannung) und der Betriebs- 
kraft (exzentrische BÄin«tiiTig) flös- 
sen in die Neufassung ein. Gleich- 
zeitig wurden Gestaltungshinweise 
„ungünstig/günstig“ sowie Hinwei- 
se über das Sichern und zur Ver- 
besserung der Dauerhaltbarkeit 
von Schrau ben Verbindungen in 
die Richtlinien eingearbeitet Die 
Beachtung dieser Erkenntnisse be- 
einflußt wesentlich die Haltbarkeit 
der Schraubenverbindung. 

Der größte Anteil der erforderli- 
chen Vorspannkraft wird bei ex- 
zentrisch beanspruchten Verbin- 
dungen des einseitigen Aufklaf- 
fens der Trennfuge benötigt Fer- 


ner ist die Zusatzkraft auf die 
Schraube nicht unabhängig von 
der Vorapannkraft, wie dies früher 
unter Zugrundelegung des be- 
kannten Verspannungsschaubil- 
des angenommen werden mußte. 
In Wirklichkeit sinkt in diesen Fäl- 
len die Zusatzkraft auf die Schrau- 
be mit wachsender Vorapannkraft, 
so daß im FaBe der dynamischen 
Betriebsbelastung Schrauben mit 
höherer Festigkeit die Verbindung 
dauerbruchslcherer machen. 

Da in hohem Maße die Genauig- 
keit der Anziehmethode in die Ab- 
messung der Schraube eingeht, 
müssen schon bei der Auslegung 
der Verbindung Abstimmungen 
zwischen Konstruktions- und Mon- 
tageingenieur stattfinden. Denn 
die aufwendigsten Berechnungs- 
methoden bleiben wirkungslos, 
wenn Scfaraubenverbindungen in- 
folge unsachgemäßer Montage zu 
hoch oder zu niedrig vorgespannt 
werden. Zu hoch vorgespannte 
Schraubenverbindungen erfahren 
eine Überbeanspruchung, die zum 
Bruch der Verbindung führen 
kann, zu niedrig vorgespannte Ver- 
bindungen versagen in der Regel 
durch selbsttätiges Lösen oder 
durch Dauerbruch der Schraube. 

Je ungenauer die Montageme- 
thode ist desto dicker muß eine 
Schraubenverbindung mit allen 
AnschluSmaßen bei gleicher Fe- 
stigkeit dimensioniert werden. Um 
einen Einfluß der Anziehmethode 
mit einer relativ großen Streuung 
(beispielsweise Anziehen mit einfa- 
chen Drehschrauben) und eing 
sehr genaue Arutiehmethode (zum 
Beispiel streckgrenz- oder dreh- 
winkelgesteuertes Anziehen) mit- 
einander zu vergleichen. 

Um die gleiche Mindestklemm- 
kraft zu erhalten, muß die Schrau- 
benverbindung, die mit einer rela- 
tiv ungenauen Montagemethode 
angezogen wird, entsprechend 
überdimensioniert werden, damit 
auch die maximal vorkommenden 
Kräfte noch sicher aufgenommen 
werden können. So kann im Ex- 
tremfall eine um 60 Prozent größe- 
re Schraubenabmessung erforder- 
lich sein als bei einer sehr genauen 
Montageine th ode. 

Die Richtlinie VDI 2230 gibt mit 
übersichtlichen Rechenanleitun- 
gen und Gestaltungshinweisen 
dem Konstrukteur die Möglich- 
keit, für die Mehraahl der exzen- 
trisch belasteten Schrauben-Ver- 
bindungen eine sinnvolle Gestal- 
tung und eine differenziertere Be- 
rechnung durchzuführen. 

DIETER STRELOW 



Beh er rscht höchste* 
Motoren 


Drude Verschraubung und Abdichtung von Hydro- 
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ihren Preis 

J eder, der im Wirtschaftsleben 
steht — und dazu gehört die Haus- 
frau genauso wie der industrielle 
Einkäufer - orientiert sich in sei- 
nem Kiwir^iifgi7gi 4i«HgTt an dem er- 
warteten längerfristigen Nutzen, 
den ihm das Objekt seiner Wün- 
sche bringen soll. 

Im industriellen Bereich zählen 
d ah er nicht nur der reine Preis >1Tlri 
die TgrmiriginhaTtMnjg zu den Beur- 
teüungskriterien, sondern ebenso 
eine gleichbleibende hohe Produk- 
tionsqualität, der technische Ser- 
vice und die Dienstbereitschaft der 
Lieferfirma. 

Vielen Einkäufern ist kaum be- 
wußt, daß die Kosten für das Ein- 
zelteil Schraube oder Mutter nur 
einen Bruchteil der Gesamtkosten 
der montierten und einsatzbereiten 
Verbindung darstellt. Oft genug 
macht der Einkaufspreis des ein- 
zelnen Elements nur 20 bis 25 Pro- 
zent dieser Gesamtkosten aus. 

Lagerhaltung und Bereitstel- 
lung, Positionierung der Teile, Art 
und Durchführung der Montage, 
anteilige Kostender Vorrichtun- 
gen des Zusammenbaus und 
sc h li e ßlich die erforderliche Kon- 
trolle sind erheblich stärker ko- 
stenwirksam als das einzelne Ver- 
bindungselement 

Gerade unter diesem Aspekt 
macht sich der Einsatz hochwerti- 
ger Qualität besonders bezahlt Der 
scheinbar günstige Einkaufspreis 
von importierten Schrauben und 
Muttern fcyrtn nämlinh gphnp)] ZUT 
Illusion werden, wenn dem ver- 
meintlichen Vorteil überraschende 
Zusatzkosten bei Montage oder 
Kontrolle gegenüberstehen. 

Um wieviel starker wirken sich 
derartige Folgekosten aus, wenn 
die mangelhafte Qualität billig ein- 
gekaufter Teile dazu fuhrt daß die 
Montage etwa wegen Beimischung 
fehlerhafter Stücke oder Toleranz- 
überschreitungen ins Stocken ge- 
rät das Band stoppt und die lau- 
fende Produktion unterbrochen 
wird. Spätestens dann ist schnelle 
Abhilfe und Rückgriff auf sofort 
erreichbare Lieferwerke, auf ihre 
Lagerhaltung und ihren Kunden- 
service geboten. 

Die deutschen Hersteller arbei- 
ten schnell und zuverlässig; eine 
LückenbüßerfUriktion nur für Not- 
fälle und Randsorten Trimm sie 
allerdings ab. Audi bei größter Ra- 
tionalisierung ist d» gtärvtiy Tja . 
ferbereitschaft - viele Werke füh- 
ren Tausende von verschiedenen 
Sorten lagermäßig - äußerst auf- 
wendig und bindet erheblich Mit- 
tel Fachhandel und Verbraucher 
können sich den jederzeit verfüg- 
baren Rückgriff auf das Lager und 
die breite Produktpalette der in- 
ländischen Hersteller nur dann er- 
halten, wenn sie diese Leistung 
auch honorieren; ausgefallene Ka- 
pazitäten lassen sich in der Regel 
nicht mehr regenerieren. 

Der Vorteil der deutschen Werke 
gegenüber ausländischen Anbie- 
tern liegt im Service hinsichtlich 
Lieferung und Beratung, in der in- 
ternational anerkannten Qualität 
und in ihrer Innovationsfähigkeit 

Einkäufen heißt mehr als nur 
über Rabatte sprechen. Das 
Lohnkostenniveau der Bundesre- 
publik Deutschland macht es dem 
deutschen Hersteller unmöglich, 
neben seiner Spitzenqualität auch 
noch Spitzenrabatte zu hinten es 
sei denn, um den Preis der Selbst- 
aufgabe. An einer solchen Ent- 
wicklung kann aber weder der 
Handel noch der qualitätsbewußte 
Verbraucher Interesse haben (Hei.) 
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Ein leistungsstarker Zulieferer für Großabnehmer, 
zum Beispiel in der Kfz- Industrie: 


Die SCHULTE 






















Hochfeste Schrauben 

Präzisionsschrauben 

Kaltformteile 

Blechschrauben 

Spanplattenschrauben 

Präzisions-Kunststoffteile 

Hoch beanspruchbare 
Kfz-Verbi ndungstei le 


Die SCHULTE GRUPPE KG 


LUDW. LOEWE 

Huttenstraße 17-20, 1000 Berlin 21 


K.H. SCHULTE 

Norm-und Gewindeteile 
lhmerterStraße117 - 5990 Altena 


SCHULTE plastics 

Emst -Stennef -Stc 15 • 5870 Hemer-Westig 
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PPI NG 'Schrauben 


KNIPPING-Werke/Niederiassungen 
In: Gummersbach - Kierspe - Bo* 
chum - Herne ' Mailand - Paris ' 
Madrid ' Rock ford/USA ■ 
Johannesburg/Südafrika 


weltweit 


Durch unseren ständigen Dialog 
mit dem Markt, wettweit, erzielen 
KNIPPING-Prod'ikte einen hohen 
Grad an Produkt-innovation. In 
nahezu allen Branchen. Nutzen 
Sie diese Vorteile. 


Arnold Knipplng GmbH - Hauptver- 
waltung: Postfach 100553 - Indu- 
striestrasse * D-5270 Gummers- 
bach 1 - Telefon: 02261/320 ■ 
Telex: 884582 





o 


MUTTERN-ECROUS-MUTTERN-NUTS-MUTTERN 


WOLTERS GMBH 


4630 Gütersloh ■ Fernruf: (0 5241) 1 09-1 

Telex: 9 33 826 




Robert Schewe KG 
Sch rau benf abr i k 


Frersenbergstr. 4, 5680 Lüdenscheid 
Tel. 0 23 51 /59 41 



PreSblanke Präzisions-Schrauben mit Schlitz und 
Kreuzschlitz nach DIN oder Zeichnung von M 2 bis M 6. 



Sechskantschrauben DIN 931/933 von M 3 bis M 6, 
aus Stahl, rost- und säurebeständigem Stahl, Messing. 


Spezialität: selbstschneidende Schrauben für Kunst- 

_ ■ ff 

StOTTB. 


Wes 

INPOnuiATIONS- 
ZENTRUM 
SCHRAUBBi 


Laue 

Schrauben 


Tel. (0 78 03) 22 72 


Adolf Laue - Schrauben- und Eisenwarenfabrik 
7614 Gengenbach - Postfach 11 25 


Informationen über Anzeigen in 
Sonderveröf fentllchungen und 
Dokumentationen 


erteilt Ihnen gern: 


DIEdWELT 


Anzeigenabteilung 

Kaiser- Wilhelm-Str- 1, 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 3 47 41 28,0 40 / 3 47 41 11,0 40 / 3 4744 40 


Bl 



Holz- und Blechschrauben 
mit Längs- und Krouzschlltz 
alle OberfläcIteiiveredlHRgen 


W. Wagner jr. G. m. b. H. 

Postfach 1 6 60 
5970 Plettenberg 

Tel. 0 23 91 / 18 88 - FS 08 201 828 



Qualitätsschrauben 
aus Berlin 
für höchste 
technische 
Anforderungen 


War m f e rtigung 

DIN-Tefta M 12 Me M 72 

Ausländische Norme n 

Sonder- u. Zchng.-T eile 0 12 bis 0 80 mm 

Güten 5 jB, 8.8. 10.9, 12 J9 

Legiert» Baustähle 

Kaltzähe und wärmtest» Stähle 

Rostfreie und säurebeständige StäMe 

HjtzBbeständjga Stähle 

NE-Metalle wie Monel, Cuprodur 

Eigene Galvanik 


Abnahmen nach DIN 90049: 
Werksbeschainigungen 

Werkszeugnisse 

Warkeprübeugnlse» 

Abnah me Prüfzeugnisse durch amtlich anerkann- 
te Abnahmegeeellschaften wie: 

TOV GL LR NV BV ABS RINA 
DB RSSU DSRK NKK PRS 

eowte durch eigene Werkssachverständige 



Schraubenfabrik 


GmbH a Co. KG 
1000 Berlin 27 (Borslgwatde) 
BreftenbachstraBe 11—12 
Tel. (030) 4 11 30 56 ■ Telex 01 81 723 
G. St registriert bei der Deutschen Gese llscha ft für 
Warenkennzeichnung 

Zugelassen nach VdTOV-Merkblstt 1245 und AD-WO 



Über den vielseitigen Einsatz rost- und säurebeständiger Verbindurigseleinente 
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D ie Schäden durch Korrosion 
werden auf 4^2 . Prozent des 
Bruttosozialproduktes geschätzt 
Für die Bundesrepublik .Deutsch- 
land ergäbe sich 1982 die giganti- 
sche Summe von gut 67 Milliarden 
Mark. Korrosion wird als fünffach 


zeigt, die vom Konstrukteur- an- 
wendungsbezogen eingesetzt wer- 



kannt und liefern eine breite Palet- 
te von Zeichnungstefleh für den 
Maschinen- und Apparatebau, für 


Verbindiingselempnten angegeben 
als alle anderen Ursachen zusam- 


fiir Bauwirtschaft und Kraftwerke. 


Genormte Schrauben und Mut- 
tem aus rostfreien Edelstahlen - 
von der kleinsten Schraube bis 
zum schwergewichtigen Spezial- 
bolzen — weiden heute in allen In- 
dustriezweigen zu Millionen Stück 
r orin besteht der Vor- 



Diese hach Kundenangaben her- 
gestellten Teile erfo rd ern selbst 
verständlich eine genaue Kenntnis 
der Verarbeitbarkeit des schwieri- 
gen Werkstoffes. Oftmals wird erst 
un gemeinsamen Gespräch .die 
dgultii 


• • # f . ■. .• . . 

‘ Verbinduhgselentehte aus rost. 

und säurebeständigen Stähle 

weiden nach der deutschen Norm 
Dm 267 Teil 11, Ausgabe Januar 
1986, geliefert Dieses Blatt en thä lt 
die Festlegungen der intahätkma. 
len Norm ISO 3506 von. 1979 und 
ergänzt sie m wesentlichen Berei- 
: Cfaen. THgKmip täSnhlioH nww n^j de 

len Stähle für Schrauben und Mut- 
tem haben eine fast unbegrenzte 
Lebensdauer.- Sie - erfüllen . damit 
die hohen ■ Sicherheätsanforderon- 
gem in. der chemischen Industrie, 
im Bauwesen und in der Automo- 
bümdustrie. V' V • ./ 


mr ■ ■ « •• 
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gefiznden. Viele deutsche Hi 
ler sim 


TÜV-Anerkemmng 
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nn^ - dar auf eingerichtet," ftin- 


elemente aus rost- und 
ständigen Stählen gewähren über- 
all dort, wo Korrosionsgefahr be- 
steht, größere Sicherheit, längere 


und völlige Wartungsfreiheit. Kor- 
rosionsbeständige Schrauben und 
Muttem sind unverwüstlich, wenn 
im rauhen Betrieb jahrelang 
Feuchtigkeit, Säuren oder Laugen 
ein wirken. 


Bedarf erkannt 


Die deutschen Hersteller lie fe rn 
alle einschlägigen genormten Pro- 
dukte, zu denen vor allem Sechs- 
kant- und Innen sechskantschrau- 
ben, metrische Schlitz- und Kreuz- 
schlitzschrauben, Muttem und 
Blechschrauben zählen. In den 
letzten Jahren hat sich ein ver- 


sem Sektor zu leisten und spezielle 
Problemlösungen zu erarbeiten.' 
Sonderschrauben können zu , ei- 
nem ' besonders wirtschaftlichen 
Verbindungselement werden. 

Spanlose Verformung ist auch 
für nichtrostende Verbindungstei- 
le das gängige Fertiguhgsverfah- 
ren. Daneben werden für Zeich- 
nungsteile Zusatzarbeiten wie 
Schleifen, Rasen, Bohren und 
OberflächenVerbesserung durch 
K ataJten yffi hr ^. Das er- 

zeugt neben gutem Aussehen 
Oberflächen mit sehr geringen 
Bauhttefen. Dies ist besonders 
dann wichtig, wenn die Teile einer 
gleitenden Reibung ausgesetzt 
sind. Durch spanlose Verformung 
können Festigkeiten von ■■ HK) 
N/mm 2 und 


Der besondere , . Vorteil - der 
Schraube als eins lösbaren, be- 
lastbar»!- und wieder verwen. 
dungsfabigen . . VerbrndungseEe- 
mentesblelbtso durch Jahre erhal- 
ten. Namhafte deutsche Hersteller 
dieser Teile, sind auch in der Lage,' 
die Qualität ihrer Produ^te-durch 
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Prüfaertifikate bzw. 
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Für. den Verwender hat der Ge- 
winn , an dauernder Sicherheit 
größte Bedeutung, denn Folgeto- 
sten durch Kambien -können zu 
unkalkulierbaren Risiken führen. 
Reklamationen und Produktions- 
ausfaU kosten viel Geld, .von :den 
Auswirkungen der Prodükthaf- 
tung ganz zu schweigen Die ein- 
malige Mehrausgabe zur ein hoch- 
qualifiziertes Erzeugnis wird durch 
bleibende Vorteile mehrfac h auf- 
gewogen. " HORST B. HOMUTH 
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Neues aus der Technik 




D ie exakte Durchrechnung von 
Schraubenverb irtdungen unter 
Berilcksiclrtigiing aller Bela- 
stungsgrößen ist ein aufwendiges 
Verfahren, das mit hohen Fehleni- 
sifcen verbunden ist Von Bauer & 
Schaurte Karcber wird jetzt ein 
Schraubenxechner vorgestellt, mit 
dem auf der Basis der VDI-Bichtli- 
2230 eine Schraubenverbin- 


■* 

|v|^ 


me 


düng innerhalb weniger Minuten 
duichgezechnet werden kann. 


Dabei ist durch Veränderung 
von Eingabedaten die Errechnung 
von Alternativen möglich. Der 
Rechner liefert sieben Resultate - 
neben d em erforderlichen Anzieh- 
drehmoment Angaben über sechs 
Sicherheiten als Hauptergebnis: 
Sicherheit nach dem Vorspannen, 
Sicherheit bei Betriebsbelastung, 
Sicherheit gegen Dauerbruch, Si- 
cherheit gegen Überschreitung der 
zulässigen Flächenpressung, Si- 
cherheit gegen Querkraft belastung 
und Sicherheit gegen Lockern. 


Mit diesem Rechner kann der 
Konstrukteur . Schraubenverb in- 
önngen optimieren und die Sicher- 
heitsreserve exakt bestimmen. -Zur 
Einweisung in die Benutzung des 
Rechners wird eine umfangreiche 



von 
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JL größter 
Kontrolle 
gen einze 
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Iter Sorgfalt und ständiger ". ^ *■ 
oHe gelegentlich Abwekhim- - j.-> 
inzÄer Ist-Werte von dm itt i ^-.-r r 
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Dies gilt besonders für Produkte-, rr. f-r 
der Massenfertigung. ;Der Abnefi- j; t r 

mex dieser Erzeugnisse wird ‘ des-;. - 
halb auf. Armahmeprufüngen. nfcht _ ^T- 
verzichten wollen. 




Nonn PUT 287 Xdl 5 I xi der \ 
gehenden Ausgabe vom April 1968 : vr 5 - 
«mthäi t Angaben über- -die _Prit " ■- -• 

frlng und Abnahme* 1 von Schrau*! . i ~r Ker : . - : 
ben, Muttern; Gewinde- und Fons.; 
teüen mit ffilfe statistischer Ve^ - 

fahren; atel^Aus w o tev ear fa hren.. 
fest, mit de re n HSife entschieden : 

wird, bei welchen Anteil von Ein- ; 
zelstfrcken mit Werten aofieihalb. 
derzuSssägen Toleranzen das - ge- u; *- 1 *^ 

samte-Los zuruckgewiesai werden 

. — ■> , • , ... ^ 


•" Uber.den Bereich der m echani - 
schen : V «hindungselmhente hin- 
aus hat -sich diese Grundncom für 

b«£glicb -der 




Fachtagung in Hamburg 


D as nächste Seminar „Schrau- 
benvexfomdungen“ findet vom 
22. bis 24. Juni 1983 in Hamburg 
statt Veranstalter ist die Techni- 
sche Akademie Wuppertal gemein- 
sam mit dem Deutschen Schrau- 
benverband e. V. 


Die Erkenntnisse innerhalb der 
Verschraubungstechnik sind in 
den letzten Jakuten auf nahezu allen 
Teilgebieten erbeblich gestiegen. 
Allein die iConntnis der Abhängig- 
keit der Schraubenbeanspruchung 
von der Vorspannkraft hat der Di- 
mensionierung der Verbindung«. 
elemente einen neuen Stellenwert 
zugewiesen. Hierdurch erhält auch 
die Genauigkeit der gewählten 
Montagemetholde .eine entschei- 
dende Bedeutung. 


ehern von Schrauben Verbindun- 
gen“ ist die FachWelt seit Jahren 
umfassend informiert; trotzdem 
werden vielfach auch heute noch 
ungeeignete Sicherungselemente 
in schwingbeanspruchten Schrau- 
benverbindungen eingesetzt- Die 
Mechanik des Lockerns und Los- 
drehens wird im Seminar erläutert; 
aus dieser Kenntnis werden An- 
wendungen und Grenzen von 
Schraubensicherungen auf gezeigt 


Die überarbeitete und im Früh- 
jahr dieses Jahres veröffentlichte 
Richtlinie VDI 2230 .Systemati- 
sche Berechnung hochbean- 
spruchter Schrauben Verbindun- 
gen“ wird auf d em .Seminar aus- 
führlich vorgestellt. Uber das The- 
ma „Selbsttätiges Losen und Si- 


DdS Sejninar gibt Ainon nmfay. 
senden Überblick über statische' 
und dynamische Tragfähigkeit 
und die konstruktive Gestaltung 
VOn Schrauhfmwrh j'ndung en. Die 

verschiedenen Möglichkeiten des 
Korrosionsschutzes werden aus- 
führlich behandelt Fm» F.mfTib. 
rung in die besondere Problematik 
der gewindeform enden Schrauben 
und von VerfaTnrinn gsAl»mpnten 

für den Leichtbau runden das Pro- 
gramm ab. Auskunft: Informa- 
tions-Centrum . Schrauben, Post- 
fach 24 01 27, 4000 Düsseldorf 1 
CTeL 02 11 / 36 50 74). DW. 


Entscheidung von Annahme oder 
Zurückweisung von Liefern n g ati 
weithin eingeführt . V- 


!•£ 

toserSEi-r 


frn internationalen Bereich wur- 
de 'izn Tjwife des fetzten Jahrzehn- 
tes unter maßgeblicher deutscher 
Mitarbeit der Entwurf einer lSO- 
Norm ersteüt, derin verscfaiedeneiL 
Punkten bedeutsame Weiterent- 
wicklungen und Verbesserungen 
gegenüber der obengenannten 
Ausgabe e nth äl t . Dies betrifft vor 
allem die Aufnahme einer Liste der ■ 
zu * prüfenden & 

genschaflen und die Angabe nied- 
rigerer Gutgrenzien-Werte für die 
Prüfung dieser Eigenschaften; 


asKuaser. 
di-ni* <■ 
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Eine Stichprobenanweisung mit 
Angabe des Verbraucher- und Ber- 
stellemsikOE ermöglicht den in sta- 
tistischen Verfahren weniger be- 
wanderten Mitarbeitern eine ver- 
besserte Handhabung. Zur guten 
Verständlichkeit trägt ein Ab- 
schnitt bei, der in vereinfachteE - 
Form elfe mit der. AnnahmeprÜ- 
fung Migamwnen'häi^jgipnAen Begjif- 


Äaums 1 



Inzwischen wurde dieser inter-, 
nationale Normentwurf in die Neu-, 
fassung der deutschen Nonn em* 
gearbeitet Der Entwurf zu DIN 287 
Teil 5 ^Annahmeprüfimg 1 ' ist im 
Juni 1982 erschienen; er ist vorge- 
sehen als Ersatz für die Ausgabe 
vom April 1968. ob 




WIR TANZEN 


AUS DER REIHE 




... mit speziellen Verbindungsteilen, die höchste 
Ansprüche erfüllen. Zum Beispiel mit dieser 
Präzisions-Schaltwelle für Kugelhähne. Mit hohen - ' 
Festigkeitswerten durch Kaltverformung &ige Toleranzen 
und geringe Oberflächenrauhigkeit werden gewährleistet 
KOLB sucht ständig neue Spezial-Aufgaben - Qualitäts- 
DIN-Schrauben sind für uns eine Selbstverstänffflrhteit - 


/■: 


Bitte fordern Sie Informationen an. 


Kolb GmbH + Co Schrauben- und Drehtellwerk 

JLM Rathenaustr. 23^ Wuppertal 2 Postfach 24 01 40 


Telefon (0202) 517-0 Telex 8591 444 
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KULTUR 
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Kultur im 


« Venusspiegel 

•n Bttk. - Zu den Dauerbeschäft 




<*■*•- s 
Der . 

4 Plk-. . ®6 STi»j 0 


Bth. — Zu den Daucrbeschäfti- 
gungen eines Hamburger Kultur- 
Senators gehört die Intendanten- 
suche. Das ist ein bißchen wie 
beim Mensdh-äxgere-dich-nicht- 

SpieL Gerade glaubt man noch, 
alle Puppeben am Laufen zu ha- 
ben, schwupp, da fliegt eine raus, 
und man muß von vorn begin- 
nen. Hatte der vorige Kuttursena- 
tor. Tarnowski. noch auf seine 


bringen. Oer wackere Peter Strie- 
beek, «eit Goberts Abgang Chef 
am Thalia, hat jedenfalls »i« 
Scheitern eingesehen und will 
sich wieder aufs angestammte 
Schauspielermetier zurückzie- 
hen. 

Nun könnte man einwenden, 
zu Niels-Peter Rudolphs anämi- 
schem Programm am Deutschen 
Sc h ausp ie l h a u s sei im Thalia jede 
Alternative willkommen. Die di- 
s paraten Bewerber, Jürgen 
Fli mm , Hans Neuenfels, Hans- 
günther Heyme und auch der 
schon abgewiesene Gobeit-Mit- 


Paris feiert seinen „Spatz** Edith Piaf - Lelouch-Füm und Ausstellung im Forum des Halles 

Chansons, hart wie ein Aufwärtshaken 
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Intendanz mit der Ernennung 
von Kurt Horres wieder ans Lau- 
fen gebracht, so muß sich seine 
-Nachfolgerin, Helga Schuchardt, 
nach einem Chef fürs Thalia- 
Theater Umsehen. 

Das ist, geben wir zu, ein viel 
schwierigeres Metier. Denn das 
Thalia als zweites und durchaus 
nicht zweitrangiges Schauspiel- 
haus der Hansestadt, seit den Ta- 
ge» Boy Goberts herausgewach- 
sen aus den Seidenpantoffeln des 
Boulevardtheaters, soll sich mit 
eigener Note vom Deutschen 
Schauspielhaus absetzen. Es soll 
weniger experimentieren als be- 
wahren, es soll Publikums freund- 
lich, aber nicht seicht sein, kurz- 
um weniger ein Konkurrenz- als 
ein Ko mp lernen tärpro gramen 
zum Haus an der Kirchenallee 


ben jedenfalls grundverschiede- 
ne Handschriften, wenn auch je- 
der seine unverwechselbare. 


Jürgen Ftimm, in Köln am ehe- 
sten ein Anwalt saftigen Thea- 
ters, galt denn auch als Favorit, 
bis Helga Schuchardt ihm eine 
ernste Konkurrentin «m dem 
Hut zauberte: Krista Jussenho- 
ven, Tochter eines Kölner Kom- 
ponisten und Leiterin des S. Fi- 
scher Theaterveriaga, für die 
spricht, daß sie viele Leute kennt 
und daß sie eine Frau ist. Denn 
Rau Schuchardt will partout ei- 
ne Intendantin. Kultur im Venus- 
spiegeL Aber ob Fitau Jussenho- 


ist, das von hinter den sieben 
Bergen das schönste Theater 
nach Hamburg bringt, wer kann 
das schon wissen? 


lahmem 
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SED: „DDR“-Malem fehlt Parteibewußtsein 

Sitte auf Abschußliste? 


Interessierte Besucher, Künstler, 
^Mitglieder des „Verbandes bil- 
dender Künstler der DDR“ (VBK) 
berichten übereinstimmend: in 
den - D DR“ -Medic n wurde weni- 
ger über die IX. Dresdner Kunst- 
ausstellung berichtet, als erwartet 
werden konnte. Wer die „DDR“- 
Presse mit den Äußerungen irri- 
tierter Besucher zu lesen versteht 
und in Gesprächen mit Funktionä- 
ren deren Unbehagen über die vie- 
len Ausstellungsstücke erfahrt, 
muß zu dem Schluß kommen, eine 
solche Kunstausstellung wird sich 
so nicht mehr wiederholen. Der 
Vorwurf der Partei: Die revolutio- 
näre Kraft der Arbeiterklasse wird 
von vielen, besonders jüngeren 
Künstlern mißachtet IhreBüder 
sind zu sehr verklausuliert. Die Ma- 
ler häufen ungerechtfertigt Kritik- 
würdiges auf den realen Sozialis- 
mus. Man spüre keine GeseD- 
schaftsbejahung mehr, die im Sin- 
ne der Partei wirkt Sicherlich, die 
gespannte internationale Lage und 
die polnischen Verhältnisse berei- 
ten den Regierenden Angst und 


Der Verbandspräsident Willi Sit- 
te, einer der Verantwortlichen der 
Dresdner KunstaussteDung, hat 
verbandsmtem Selbstkritik geübt, 
in der er die von der SED-Führung 
gerügten Erscheinungen bestäti- 
gen mußte. In eingeweihten Krei- 
sen rechnet man damit, daß der 
jetzige Präsident des „VBK der 
DDR", Sitte, sein Amt verlieren 
wird, da seine angeblich zu große 
„Liberalität“ gegenüber auch kriti- 
schen Positionen einiger Künstler 
zu Verdrehungen der von der Par- 
tei gesetzten Maßstäbe in vielen 
Kunstwerken geführt hat. 

Ein Nachfolger scheint schon ge- 


funden. Es wird Wolter Womacka 
gehandelt. In Dresden hatte er ge- 
waltige Bilder hängen: alle schöner 
als die Wirklichkeit. Und vor sei- 
nem Porträt einer „Bestarbeiterin“ 
machte Honecker zum erstenmal 
halt. 

Die Aufrüstung und Militarisie- 
rung, die in der „DDR* voran- 
schreitet, bat auch unter Künstlern 
zu Protesten geführt In den letzten 
Monaten waren die Ereignisse in 
Jena ein besonderer Beleg dafür. 
Nun ist bekanntgeworden, daß die 
Berliner Malerin Bärbel Bohley in 
einem Brief an den Bezirksvor- 
stand des „VBK der DDR“ sich 
gegen die massive Einbeziehung 
von Frauen in die militärische Aus- 
bildung (nach neuen Wehrgeset- 
zen} ausgesprochen hat 

Dieser brisante Brief wurde vom 
Sekretär des Vorstandes des VBK, 
Heinz Werner Schmidt, den ande- 
ren Genossen und Kollegen vor- 
enthalten. Das wurde ruchbar, und 
Schmidt verlor seine Funktionen. 
Der Brief löste nun eine heftige 
interne Verbandsdiskussion aus. 
Sympathisanten verteidigten zwar 
die Positionen Bärbel Bohleys ge- ; 
genüber der Parteilinie: „der Frie- 
de muß bewafihet sein.“ Das Er- 
gebnis der Diskussion: Die Malerin 
legte ihre Funktionen, die sie in- 
nerhalb der Sektion des Verbandes 
innehatte, nieder. 

Die von Willi Sitte und anderen i 
Malern der Verbandsspitze befür- 


pin wahres Piaf-Pieber hat Paris 
L-jergrifTen. In diesen Tagen wird 
die Erinnerung an die große Dame 
des französischen Chansons, die 
1963, erst 4? Jahre alt gestorben 
ist übermächtig. Nicht daß Edith 
Piaf - oder, wie man sie in ihrer 
Jugend nannte, der „Spatz von Pa- 
ris“ - nur eine Sekunde lang aus 
den Herren der Franzosen ver- 
bannt gewesen wäre. Auch der 
Verkauf ihrer Platten stagnierte 
nie. Aber ihr 20. Todestag gibt jetzt 
willkommenen Anlaß, die Sänge- 
rin mit seltenem Gepränge zu fei- 
ern. 

Den Aafirng machte Filmregis- 
seur Claude Lelouch, einer ihrer 
feurigsten Verehrer, der der Piaf 
mit seinem jüngsten Film „Edith 
und Marcel“ ein stattliches Denk- 
mal setzte. Soeben in den Pariser 
Kinos angelaufen, ist das Opus ein. 
Ereignis geworden, dos die Nation 
tiefbewegt 

Der Film umgreift nicht das gan- 
ze Leben der Chansonette; nicht 
ihre bitterarme Kindheit, wo sic - 
von der Mutter verlassen — mit dem 
1 Vater, Straßenclown von Beruf, 
durch Pariser Arbeiterviertel tin- 
gelte; rächt ihre frühe Karriere als 
Sängerin der Hinterhöfe, die mit 
Vierzehn begann; rächt ihren Start 
im Cabaret von Louis Lepläc, der 
sie an der Ecke Rue Troyon ent- 
deckt und von der Straße weg en- 
gagiert hatte; auch rächt ihre Jahre 
jenseits der Vierzig, die von Krank- 
heit, Alkohol, Drogen und Einsam- 
keit gezeichnet waren, hochgeris- 
sen freilich bis zuletzt immer wie- 
der von glanzvollen Auftritten. 

Lelouch zeigt eine Piaf Anfang 
Dreißig, auf dem Gipfel ihres 
Ruhms, strahlend, glücklich - und 
unsterblich verliebt in den Boxer 
Marcel Ceitian, dem sie Anfang 
1947 in New York begegnet war. 
Voilä, „la vie en rose“, das sie in 
einem ihrer berühmten Chansons 
besungen hat Wie hätte Lelouch, 
der „Regisseur der Midinetten“, 
denn anders können, als die Piaf in 
ihrem Glanz - und nur in ihrem 
Glanz - zu umjubeln. Er, der ein- 
mal gesagt hat, das Mädchen, das 
er Bebe, möchte er nicht auf der 
Toilette und auch nicht in einem 
Kreißsaal sehen. Das töte die Illu- 
sion. 

Als 2Qjähriger war Lelouch, der 
heute 45 ist, der Piaf per Zufall in 
einem Taxi begegnet: und er hatte 
ihr in jugendlichem Überschwang 
seine Bewunderung zu Füßen ge- 
legt, hatte wohl auch von Cerdan 
geschwärmt, der 1949 bei einem 
Flugzeugunglück ums Leben ge- 
kommen war. Das muß die Piaf 
gerührt haben; denn sie gestand 
dem jungen Mann, daß sie den 



„N«U, kk betoo« rächte“: Edith Pkri FOTO keysiowe 


Verlust Cerdans niemals habe 
überwinden können. Noch Jahre 
nach seinem Tod habe sie ver- 
sucht, mittels eines kleinen, run- 
den Tischchens in spiritistischen 
Sitzungen mit ihm in Verbindung 
zu treten, und zwar mit Erfolg. Die 
Geschichte von Edith und Marcel 
hol Lelouch - freilich ohne den 
Glauben an das Tischchen - dann 
stets mit sich herumgetragen. 

Seine bislang 23 Filme - Melo- 
dramen allesamt, darunter „Ein 
Mann und eine Frau“ - seien, so 
der Regisseur heute, alle nur Skiz- 
zen zu seinem Piaf-Projekt gewe- 
sen. Im Mittelpunkt des Films 
steht die junge Evelyne Bouix, Le- 
louchs Lebensgefährtin, die Edith 
Piaf verkörpert. Singen muß sie 
rächt, denn, von wenigen Ausnah- 
men abgesehen, hören wir die Ori- 
guialstimme der Piaf. Ähnelt die 
Bouix der berühmten Chansonet- 
te, oder ähnelt sie ihr nicht? Das ist 
die Frage, die in Paris heiß disku- 
tiert wird. Kritiker finden sie viel 
zu schön als Konterfei des 1,53 m 


kleinen, schmächtigen und rachiti- 
schen Originals. Utes breite Publi- 
kum aber applaudiert ihn die Piaf, 
wie sie leibt und lebt! 

Der Film beginnt und endet mit 
jener hochdramatischen Szene, in 
der Edith Piaf in ihrer Suite des 
New Yorker Waldorf Astoria vom 
Tode Cerdans erfährt. Dazwischen 
hegt keine linear erzählte Ge- 
schichte. Lelouch montiert viel- 
mehr, geradezu beschwörend, die 
großen Momente im Leben seiner 
beiden Helden: Galas der Piaf ste- 
hen neben Cerdans Siegen im 
Ring. Dazwischen kurze glückliche 
Begegnungen der Liebenden. Die 
Rolle des Cerdan hat der heute 
40jährige Sohn des Boxers über- 
nommen, der dem Vater aufs Haar 
gleicht. 

Lelouch fuhrt noch ein weiteres 
Paar in seinen Film ein: Margot 
(die ebenfalls von Evelyne Bouix 
gespielt wird) und Jacques: ein Al- 
ierweltsgespann aus der Provinz, 
das gewissermaßen ein Chanson 


der Piaf illustriert. Im Zweiten 
Weltkrieg übernimmt Margot die 
Patenschaft für einen Soldaten an 
der Front Briefe wechseln hin und 
her - der Rekrut läßt sie sich man- 
gels Talent von einem begabten 
Kameraden schreiben die bald 
schon zu Liebeserklärungen wer- 
den. Als Jacques nach dem Krieg 
freilich vor der Angebeteten steht — 
aufgedunsen, linkisch, verlegen — , 
gleicht er keineswegs dem Mann 
aus den Träumen von Margot Als 
Margot übrigens findet Evelyne 
Bouix auch die Zustimmung jener 
Kritiker, die sie als Piaf ablehnen. 

Der Imitation im Kino setzt die 
„Gesellschaft der Freunde von 
Edith Piaf“ - unterstützt von der 
Stadt Paris - im „Forum des Hal- 
les“ mit einer originellen Ausstel- 
lung die wahre Piaf entgegen. Nur 
authentische Zeugnisse und die 
Stimme der Piaf sind hier zugelas- 
sen. Kein Wort von Lelouch! Was 
wir im Forum sehen, ist ein Vorge- 
schmack auf das „Piaf-Museum“, 
das die Sängerin im nächsten Jahr 
erhalten soll, eine Sensation in der 
80Qjährigen Geschichte des franzö- 
sischen Chansons seit Francois Vil- 
lon. 

Von früh bis spät hallt das Fo- 
rum von den alten Piaf-Erfolgen 
wider. Bei „Milord“ und „Nein, ich 
bereue nichts!“, einem Lied, das 
sogar Einlaß in de Gaulles Politik 
gefunden hat, trällern die Leute 
mit. Und sie drängen sich durch 
die schwarz-rot ausgeschlagenen 
Räume, in denen das Leben der 
Piaf Revue passiert: in Briefen, 
Plakaten, Fotos und Karikaturen, 
in Aussagen berühmter Zeitgenos- 
sen wie Cocteau und Colette- 
Ediths kleines schwarzes Kleid, in 
dem sie aufzutreten pflegte, hängt 
in ihrer originalgetreu nachgebau- 
ten Loge. Uniformen der Ehrenle- 
gion, deren baumlange blonde Ker- 
le die junge Piaf so oft besungen 
hat, prunken in Vitrinen. 

Jede Menge Reminiszenzen an 
die Affäre Cerdan auch hier, ein- 
schließlich des berüchtigten höl- 
zernen Tischchens. Der lebensgro- 
ße Bär aus Plüsch, den ihr der 
junge griechische Friseur Theo Sa- 
rapo noch kurz vor Ihrem Tod zur 
Hochzeit schenkte, mit der die Piaf 
ein letztes Mal Paris verblüffte, 
guckt töricht aus seiner Teddy- 
Haut Dann das ergreifendste Bild 
dieser Schau: Die Piaf, ein mensch- 
liches Wrack bereits, längst zur Le- 
gende ihrer selbst geworden, sitzt 
verloren auf der Parkbank einer 
Klinik, das Grammophon und ei- 
nen Haufen Platten neben sich 
postiert. Sie lächelt vor sich hin, 
wenn sie ihr Credo mitsummt: 
„Nein, ich bereue nichts!“ 

DORIS BLUM 


Esslingen: Uraufführung von Kusz und Kroetz Die Dannstädter Shakespeare-Tage mit „Lear" 

Fluch dem Löwenzahn! Nachricht vom Finanzamt 


weniger linientreue Künstler, wer- 
den nun wieder zunehmend einge- 
schränkt Künftig werden wohl 
nur noch makellose und kommer- 
ziell erfolgreiche Künstler in den 
Westen reisen dürfen. 


M oliäre wurde ins Schwäbische 
übersetzt „Der Geizige“ be- 
hielt seinen Biß. Daß es auch ohne 
Molifere geht, zeigt seit längerem 
der Nürnberger Fitzgerald Kusz, 
der auf den Trichter gekommen ist 
mit dem Ohr am Maul des Volkes 
die ganz und gar nicht liebliche 


Jörg Krichbaums Photo-,, Ansichten u in München 

Im Weitwinkel bis 1992 


I st es die Angst des Photographen 
vor den Manschen, die diese ge- 
zirkelten Bilder entstehen laßt? Ist 
es das Mißtrauen gegenüber einem 
M ednim, das zur Spontaneität (bis 
hin am» Knipsen) herausfordert 
und dem darum mit gin*»r vorge- 
dachten Realität begegnet wird? 
Entspringt die Formenstrenge ei- 
nem rigorosen Gestaltungswülen 
oder wft» Unsicherheit gegenüber 
der Wirklichkeit? Wird auf Farbe 
verzichtet, weil sie sich der artifi- 
ziellen Bildkomposition wider- 
setzt, während karges Schwarz- 
weiß „Kunst“ suggeriert? 

Diese Fragen drängen sich ange- 
sichts der Bilder von Wilhelm 
Schürmann, Thomas Anschütz, 
Andreas Müller-Pohle oder Hein- 
rich Riebesehl - die der Neuen 
Deutschen Photographie zage- 
rechnet werden — au£ Und sie fin- 
den auch lwirw Antwort in den 
„Ansichten“ von Jörg Krichbau m , 
die derzeit in München im Fotomu- 
seum i>nd jn der Buchhandlung 
Goltz zu sehen sind- 
Krichbaum, 1945 geboren, ist ge- 
lernter Werbephotograph, hat an 
der Berliner nfrch^btiie für bil- 


dende Künste, der Pädagogischen 
Hochschule und der Universität 
Göttingen studiert Er verfaßte Ge- 
dichte, Erzählungen, Romane, Es- 
says, schrieb Lexika der phantasti- 
schen Malerei, der Photographie 
und über TTfingtierinngn, Monogra- 
phien über Albrecht Altdorfer und 
Riebesehl. Er malt und photogra- 
phiert 

Seine .Ansichten“ begann er be- 
reits 1962. Bis 1992 soll der Zyklus 
tausend Aufnahmen umfassen. Al- 
le schwarzweiß, Querformat, aus 
Augenhöhe mit Weitwinkel ausge- 
nommen und den Regeln von Sym- 
metrie, goldenem Schnitt und Rei- 
hung unterworfen. So entstehen 
Bilder, die in sich selbst ruhen. 
Nichts weist über den Ausschnitt 
hinaus. 

Es ist eine Photographie, die 
starkes Licht »nd helle Schatten 
hebt Sie ist wohl ausgewogen ~ bis 
zur Langeweile. Und auch gegen 
Manierismen - die ewig an- und 
abgeschnittenen Köpfe z. B. - 
nicht gefeit Sie ist regelrecht wie 
ein Meistersingeiiied. Aber Kunst 
braucht Spannung. Auch Photo- 
kunst (bis 30. April). P. D. 

• •• ■ * - "ly 1 , f; 


und Gewalt, die sich im Dialekt 
unverstellt zeigen, volkstheater- 
haft darzustellen. 

Die Württembeigische Landes- 
bühne Esslingen, als Veranstalter 
der 6. Baden-Württembergischen 
Theatertage, hat unter der Regie 
yon Heinrich Staehle, der auch die 
Übersetzung aus dem Fränkischen 
ins Schwäbische besorgte, das 
neueste Stück von Kusz, „Un- 
kraut“, zur Uraufführung gebracht 
Unkraut und Ausmerzen liegen 
eng beieinander. An der Flurberei- 
nigung im Vorgarten der Reihen- 
hausbewohnter zeigt sich, was eine 
richtige Ordnung ist Vor allem in 
Nachbars Garten, wenn dort das 
Unkraut wuchert und die grüne 
Gleichmacherei einer parzellierten 


sich die Ereiferung über Löwen- 
zahnsamen bis zum Meutengegei- 
fer steigern kann, hier wird es, 
durch die Lacher geschmeidig ge- 
macht, in den Schrecken von Haus 
zu Haus geführt 
Daß sich Volkes Stimme für 
manchen öden Schwank gebrau- 
chen läßt ist bekannt und belacht 
genug. Mit Theater hat das wenig 
zu tun. Kusz ist in seinen Beobach- 
tungen viel zu genau, um sich auf 
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sen. ln der Einsicht daß die Bo- 
denständigkeit von Dialekt ja auch 
Ausdruck von kleingesellschaftli- 
chem und damit politischem Be- 
wußtsein ist und mit der Erfah- 
rung von sprachlichem Scheitern 
und gleichzeitiger Beschränkung, 
die Handeln provoziert, kommt 
Kusz in die Nähe von Nestxoy und 
Horväth Ihnen wie ihm geht es in 
erster Linie um Theater und dann 
um Volksstuck. 

So kann er die biederiiehe Vor- 
garten-GriUidylle der Konvention 
des Lokalpatriotismus berauben 
und ZU einem Stück machen, das, 
sieht Tnan nur einmal kurz von der 
sarkastischen Bravour in der 
Sprachbeobachtung und Figuren- 
zeichnung ab, im geschwätzigen 
Scheitern von Kommunikation das 
Entstehen von Gewalt vorführt: Je- 
der gegen jeden und dann alle ge- 
gen einen. Die lachende Freude 
wird rasch spröde. 

Fitzgerald Kusz verfügt über ei- 
nen festmachenden Blick und ein 
außerordentlich empfindliches Ge- 
hör. Die klassische Ironie kommt 
in Kittelschürze und mit dem Ra- 
senmäher daherrund funktioniert! 
D arin liegen eine ästhetische Er- 
kenntnis und ein Genuß. Das 
Ensemble der Landesbühne hat 
sich einen Erfolg erspielt Genau 


und sorgfältig, ohne Überzeich- 
nung, typenpräzis inszeniert, ohne 
störende Öffnung zugunsten des 
einen oder anderen Lachers mehr, 
ohne MundartbreL 

Während hier etwas in genauer 
Leichtigkeit bis ins Eis geführt 
wird, so bleiben einem, im Ver- 
gleich der Inszenierung der zwei- 
ten Uraufführung dieser Theaterta- 
ge, „Jumbo-Track“ von Franz Xa- 
ver Kroetz, Bedenken. Das Landes- 
theater Tübingen hat sich dieses 
Jugendstücks mit Musik angenom- 
men: Jugendtheater - nur, finden 
sich die Jungen wieder? 

Die Story: Ruth, Mädchen vom 
Dor£ hat das Verkäuferinnen- und 
Fäbrikarbeitermnen-Dasein satt, 
wül raus. Hans, der Freund seit 
früher Zeit; möchte Ruth, wie’s 
sich gehört, heiraten. Ruth läßt ihn 
links liegen, verknallt sich in den 
rüde-öden Chef und Sänger der 
Provinz-Rockband „Jumbo“, geht 
mit ihm auf Tingeltournee und 
träumt vom großen Sprung ins 
„echte“, wirkliche Leben. Nach 
zehn Tagen ist nicht nur die Tour- 
nee zu Ende. Ein Jugend-Kroetz 
also, ausdrücklich für Jugendliche 
ab 14 Jahren. 

Dieser dialektschwache (man 
lasse das weg!) Rockreigen, der wie 
Schnitzlers Bflderkarussell zwi- 
schen den Musikeinlagen die Sze- 
nen nach vorne rollt, lebt tatsäch- 
lich von der Schnelligkeit, Härte 
und Sanftheit der Musik Willi Kel- 
lers. Die Schauspieler, die als 
„Jumbos“ das Bühnenleben einer 
provinziellen Band zweifach spie- 
len müssen, leisten Beachtliches, 
allen voran Ralf Rufes Beck als 
„One“, Chef der Band. Sabine 
Bundschuh als Ruth kann sich 
vom Püppi-Madchen bis zum La- 
dy-Tramp verwandeln und dann 
noch in kantiger Zartheit ein Lied 
singen. Das alles vollzieht sich in 
einer Raschheit, die unglaubliche 
Verwandlungen auch des Bühnen- 
bildes vorfuhrt. Hier ist einmal der 
technischen Leitung, der musikali- 
schen Leitung sowie der Regielei- 
stung von Günther Möllmann ein 
Bravo zuzurufen. 

Wohlgemerkt, dies güt dem Lan- 
destheater Tübingen und rächt 
Franz Xaver Kroetz. Der hatte ein 

m im Köpf Und 

versuchte in rasanter Aufmachung 
den Jugendlichen eine Moral un- 
terzujubeln. Deren Wirklichkeit 
sieht aber anders aus als ein Bilder- 
bogen aus Niederbayern. „Mit die- 
sem Gegenreigen“, der nicht Thea- 
ter ist und nicht Musikstück, nicht 
FUmszenario und nicht Mini- 
Brecht ä la Punk, der starke Sprü- 
che liebt („kam, sah und fickte“), 
wird weder eine Motivation des 
Überdrusses gezeigt, noch eine Ju- 
gendkultur abgebüdet Die Ju- 
gendlichen im Theater haben es 
gemerkt nman gefiel die Musik, 
jum TeiL Das Publikum erklatsch- 
te drei musikalische Zugaben. 

REINER NERVAL 


G ustav Rudolf Sellner hat von 
1951 bis 1961 in Dannstadt ge- 
arbeitet, und er begann dort mit 
„König Lear“. So war es denn eine 
glanzende Idee, jetzt rund 30 Jahre 
später, während der Darmstädter 
Tagung der „Deutschen Shake- 
speare-Gesellschaft West“ SeDner 
zu einer JLear“ -Inszenierung nach 
Darmstadt zu bitten. Darznstadt 
fieberte dem Ereignis entgegen. 
Außerdem hatte Sellner sich begei- 
stert über Frank Günther, den 
Neuübersetzer, ausgesprochen. 

Günther hielt während der Ta- 
gung einen Vortrag. Er bekennt die 
alte Wahrheit, daß ein Übersetzer 
vor allem Dingen Meister der eige- 
nen Sprache sein muß, und eben 
das billigt er dem Schlegelschen 
Team zu. Nur sei auch diese Lei- 
stung schon wieder historisch. In 
einem Umversitätsseminar stellte 
sich heraus, daß von zehn Studen- 
ten nur einer das Wort „Gleisner“ 
verstand. 

Halt! Soll der für Engländer 
selbst so schwierige historische 
Text in der Übersetzung auf das 
heutige Schrumpfdeutsch Rück- 
sicht nehmen? Mit einem Beispiel 
aus dem ersten ruchlosen Monolog 
Edmunds zerstreute Günther den 
Verdacht: „Why brand they us with 
base? With baseness? Basterdy? 
Base? Base? - . . Edmund the base 
shall top the legitimste . . . Now, 
Gods, stand up for bastards!“ 

Bau dis sin: „Warum mit unecht 
uns brandmarken? Bastard? 
Unecht? ... So stürzt den Echt- 
bürd'gen der Bastard Edmund . . . 
Nun, Götter, finnt Bastarde!“ 
Günther „Unecht? Unehr-, un-, 
un-, un? ... So wird Edmund, der 
Un-, dem echten über . . . Auf; Göt- 
ter, ran für Bankerts!“ Hiermit sei 
nicht nur das allzu literarische 
Deutsch vereinfecht, sondern zum 
erstenmal die leidenschaftliche 
„Sprachhandlung“ des insistenten 
„base“ ins Deutsche eingebracht. 
Im g»nw>n allerdings finden sich 
dann doch viele überflüssige Neu- 
heiten, und die Nanenverse sind 
oft unbeholfener als die alten. 

Sellners Sprachbegeisterung 
nützte ihm wenig. Sein erster Feh- 
ler Edmung (Helmut Winkel- 


mann) seine schauerlichen Ent- 
schlüsse vertraulich ins Publikum 
sprechen zu. lassen, so. als säßen da 
stillvergnügte Komplizen. Diese 
Art Auftnöbelung des altertümli- 
chen MonoLogisierens geht dane- 
ben. 

Zweiter Fehler: Die Diskrepanz 
von Bühne und Kostüm (Andreas 
Reinhardt). Auf leerer Bühne, in 
einem dunklen, glatten Kubus, auf 
dessen Seitenwänden fortwährend 
technisch perfekte Rampen als 
Zugbrückenmarkierung herabge- 
lassen werden, stehen Ritter in 
Kettenpanzern und höfisch geklei- 
detes Personal herum wie ein Fast- 
nachtszug, der sich in einer leeren 
Fabrikhalle formiert 

Wie? Kann man die absichtlich 
kahle Bühne rächt überspielen? 
Man kann, wenn man rächt char- 
giert Und dieser eigentliche Miß- 
griff ist Ursache aller übrigen 
Schwächen. Aus Sellners Kunstpa- 
thos ist in 20 Berliner Jahren 
Opexnpathos geworden. Goneril 
(Brigitte GoebeL), Regan (Alexan- 
dra Tichy) und Cornwall (Hagen 
Marks) spielen platteste Oberflä- 
che. Lear brüllt mit dem Sturm um 
die Wette und kugelt sich bei Don- 
nerschlägen wie ein Bqjazz. Glou- 
cester als weltfremder Wissen- 
schaftler nimmt die Verleumdung 
seines Sohnes geschäftsmäßig zur 
Kenntnis, als handle es sich um 
eine Nachricht vom Finanzamt 

Einzig Cordelia (Sibylle Schlei- 
cher) rettet sich in der schlichten 
Rolle, meistens, nicht immer. An- 
fried Krämer als Lear und Klaus 
Ziemann als Albany spielen gegen 
die Theatralik immer wieder an, 
aber das hilft nichts unter einer 
Regie, die mit guten Schauspielern 
mittelmäßiges Theater macht Je- 
des weitere Wort ist zuvieL Sellner 
löschte seinen alten Ruhm mit ei- 
nem gigantischen Irrtum aus. 

Das Dannstädter Publikum ver- 
hielt sich ziviL Zuerst verhaltener 
Beifall, dann Einzelbeifall für eini- 
ge lokale Lieblinge, zum Schluß 
feierlicher Applaus für den Mann, 
der damals, nach dem Zusammen- 
bruch, das Darmstädter Theater 
zum Ruhm geführt hatte. 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


KULTURNOTIZEN 


Mn««}« Haydäe, Stuttgarter Pri- 
maballerina, fa* 1 *** auf Einladung 
der Pariser Oper am 2. und 17. Mai 
die weibliche Hauptrolle in „Ro- 
meo und Julia“ (Choreographie: 
John Cranko). 


Die erste Biennale für moderne 
Kunst in Tours zeigt bis zum 29. 
Mai französische Gegenwarts- 
kunst 

JWe Tunisreise“ mit Werken 
von KW., MarlrA und Moilliet, zu 
sehen im Kunstmuseum Bonn, 
wird für wenige Tage bis zum 30. 
April verlängert. 


Der bronzene Engel auf der En- 
gelsburg in Rom wird vom Juni an 
für ein Jahr restauriert 

In Pagsan haben Archäologen 
den Beuteschatz eines römischen 
Legionärs gefunden. 

Der Kölner Komponist Michael 
Obst hat den ersten Preis beim 11. 
internationalen Wettbewerb für 
elektronische Musik von Bourges 
gewonnen. 

Im New Yorker Guggenbeim- 
Musenm fand ein internationales 
Symposium über den im Westen 
wenig bekannten russischen Maler 
Pawel Filonow (1883-1941) statt 


JOURNAL 

PEN erinnert in Berlin 
an Bücherverbrennung 

dpa, Berlin 
Das PEN -Zentrum der Bundes- 
republik veranstaltet seine Jah- 
restagung in Erinnerung an die 
Bücherverbrennungen in 

Deutschland vor 50 Jahren am 9. 
und 10. Mai in Berlin. Am 9. Mai 
nehmen an einer Veranstaltung 
zum Thema „Das Dritte Reich in 
unserer Literatur. Versuch und 
Versäumnis“ unter anderem H. G. 
Adler, Horst Bienek, Christine 
Brückner, Hans Christoph Buch. 
Iring Fetscher, Martin Gregor- 
DeUrn, Stefan Heym und Walter 
Jens teiL 

Mäzen Hammer stiftet 
1000 Daumier- Lithos 

AFF, Washington 
Der amerikanische Kunst- 
sammler Armand Hammer hat der 
von ihm bereits mehrfach gefür^ 
derten Co reo ran Gallery in Wa- 
shington 1000 Lithographien von 
Honorä Daumier (1808-1879) ver- 
macht, die zwischen 1 830 und 1 870 
entstanden. Darüber hinaus stifte- 
te der Mäzen dem Privatmuseum 
100 000 Dollar, um der Museums- 
abteilung europäischer Kunst des 
19. Jahrhunderts den Ankauf wei- 
terer Daumier-Werke zu ermögli- 
chen. Hammer besitzt nach Schät- 
zung von Gutachtern die größte 
Privatsammlung von Werken 
Daumiers (vgL WELT vom 8. 
April). 

Börsenverein bestätigt 
seine Vorsteher 

dpa, Mainz 
Der Borsenverein des Deut- 
schen Buchhandels hat auf seiner 
Jahreshauptversammlung in 
Mainz den bisherigen Vorstand im 
Amt bestätigt. Wie der Borsenver- 
ein mitteilte, wurde Günther Chri- 
stiansen, Sortimentsbuchhändler 
aus Hamburg, wieder für drei Jah- 
re zum Vorsteher des Börsen Ver- 
eins des Deutschen Buchhandels 
gewählt. Auch sein Stellvertreter, 
der Verleger Wulf-Dietrich von 
Lucius aus Stuttgart, wurde von 
der 29. Mitgliederversammlung 
des Börsenvereins in seinem Amt 
bestätigt 

Bartning- Ausstellung 
in Dannstadt eröffnet 

dpa, Darmstadt 
Zum 100. Geburtstag des Archi- 
tekten Otto Bartning ist im Institut 
für Neue Technische Form in 
Darmstadt eine Ausstellung eröff- 
net worden. Bartning, der am 12. 
April 1883 in Karlsruhe geboren 
wurde und 1959 in Darmstadt 
starb, hatte sich einen Namen als 
Kirchenbauer, Vertreter der ex- 
pressionistischen Architektur 
und als Landhausarchitekt ge- 
macht. Die Ausstellung, die bis 
zum 15. Mai zu sehen ist, zeigt 
unter anderem Modelle, Original- 
fotos und Pläne des Architekten. 
Bartning wirkte auch am Pro- 
gramm des Bauhauses in Weimar 
mit und war von 1926 bis 1930 
Leiter der Weimarer Bauhoch- 
schule. : 

Mangelnde Finanzierung 
für Stadtebauplanung 

dpa, Weißenburg 
In zahlreichen Gemeinden wer- 
de heute durch fehlende Finanzie- 
rung die städtebauliche Planung 
überhaupt nicht oder nur unzurei- 
chend vorgenommen. Zu dieser 
Erkenntnis kam die Experten- 
gruppe der deutschen Unesco- 
Kommission, die sich in Weißen- 
burg mit Altstadtsanierung und 
Denkmalpflege in Kleinstädten 
am Beispiel von Mittelfranken be- 
schäftigte. Es würden vielfach nur 
F.inrelma Bn ahmen ohne zusam- 
menhängendes Konzept durchge- 
führt Besonders gravierend sei 
hierbei häufig „das Fehlen des 
qualifizierten und engagierten 
planenden Fachmannes oder 
Stadtbaumeisters.“ 

Polen veranstaltet 
ein Luther-Jahr 

JGG, Warschau 
Anläßlich des Luther-Jahres ist 
jetzt die kulturelle Bedeutung der 
200 Jahre alten evangelischen Kir- 
che in Warschau, Sitz des Bischofs 
der 80 000 Gläubigen der evangeli- 


polnischen Behörden gestatteten 
die Gründung je eines Oratorien- 
und Kantatenensembles. Die Kul- 
turzeitschrift „Polen“ weist in die- 
sem Zusammenhang auf die kul- 
turhistorische Bedeutung der Kir- 
che hin: Xm 19. Jahrhundert musi- 
zierten hier Chopin, Moniuszko 
und der Deutsche, August Freyer. 
Herausragende Persönlichkeit 
protestantischer Provenienz im 
polnischen Kulturbe trieb ist der 
Pastorensohn und Dirigent Jan 
Krenz. 

Lyrik gratis oder 
Poesie im Bahnhof 

AFP, Metz 
In ein lyrisches Happening ha- 
ben der lothringische Lyrikerver- 
band und die „künstlerisch-intel- 
lektuelle Eisenbahnerve reini- 
gung“ den Bahnhof von Metz an- 
läßlich des bis zum 15. Mai dauern- 
den jährlichen Stadtfestivals ver- 
wandelt Während die Ankunfts- 
halle mit Riesensc hi] d em mit Aus- 
zügen aus berühmten Gedichten 
ausstaffiert ist, ertönen neben den 
normalen Durchsagen aus den 
Lautsprechern Werke lebender 
und toter Dichter, von den Eisen- 
bahnern in der gleichen sachli- 
chen Tonlage verlesen wie die 
Informationen für Reisende. Wer 
am Schalter eine Fahrkarte lost 
bekommt als Gratis-Dreingabe 
den Abdruck eines Gedichts von 
einem bei der Eisenbahn ange- 
steüten Freizeitdichter aus Metz. 
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iee und Kuchen locken 


xtaner in leere Klassen 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Ablösesummen wie in der Fuß- 
ball-BundesIlga werden (noch?) 
zücht geboten, aber ansonsten sind 
sich Gymnasien in der Bundesre- 
publik Deutschland für fast Wring 
Aktion zu schade — wenn sie nur 
Pennäler bringt Die Angst vor lee- 
ren Kassen und damit vor der 
Schließung geht um an Deutsch- 
lands höheren Schulen. 

Seit den sechziger Jahren, seit 
Pichts Kassandra-Ruf von der dro- 
henden „Bildungs-Katastrophe“ 
hatten sich Bildungs Politiker wie 
Oberschul-Direktoren auf stetig 
steigende Zuwachsraten in den 
Schülerzahlen eingerichtet Im Se- 
kundarbereich I (Unterstufe) der 
Gymnasien stieg die Zahl der 
Schüler von knapp 642 000 im Jah- 
re 1960 auf rund 1 644 000 im Jahre 
1980 an. Der Hang zum Gymna- 
sium ist zwar ungebrochen und so 
mancher Handwerksmeister hegt 
schon Wert auf Lehrlinge mit Ab- 
itur - doch das Auf und Ab im 
Liebesieben der Deutschen sorgt 
für eine voraussichtlich langanhal- 
tende Baisse in den Klassenzim- 
mern. der Gymnasien. Nach dem 
Geburtenberg wird der Pillen- 
knick spürbar für die ohnehin um 
Arbeitsplätze kämpfenden Lehrer. 
Die Prognosen der Kultusminister- 
Konferenz gehen von einem Rück- 
gang der Schülerzahl im Sekundär- 
bereich I der Gymnasien auf etwa 
932 000 (im Jahre 1985) aus und 
erwarten 1995 sogar nur noch rund 
839 000 - kaum mehr als im Jahre 
1965. 

Die ersten Oberstudiendirekto- 
ren fühlen sich schon heute wie 
Unternehmer, die den Gang zum 
Konkursrichter antreten müssen. 
Den Leitern der beiden renom- 
mierten Düsseldorfer Oberschulen 
„Rethel-Gymnasium“ beispiels- 
weise flatterte kurz vor den Oster- 
ferien das ins Haus, was sie früher 
zu diesem Zeitpunkt selbst ver- 
schickt hatten: blaue Briefe. Darin 
teilte ihnen der zuständige Schul- 
dezement der nordrhein-westfäli- 
schen Landeshauptstadt mit, daß 
sie nur noch die Wahl zwischen 
Fest oder Cholera hätten: Entwe- 
der mit schülerzahlmäßig erfolg- 
reicheren Gymnasien zu fusionie- 
ren oder die Schulpforten für im- 
mer zu schließen. In beiden Schu- 
len hatten sich nur 20 bzw. 28 künf- 
tige Sextaner angemeldet - knapp 
die Hälfte dessen, was erforderlich 
gewesen wäre, um die von der 
Schulbehörde als Minimum gefor- 
derte Zweizügigkeit der Eingangs- 
klassen zu erreichen. 

Da in einigen Bereichen der Re- 
publik der Ausbau der Oberschu- 
len in der Phase allgemeiner Bil- 


dungseuphorie soweit gegangen 
war, man 80 Prozent eines Al- 
tersjahrgangs kapazitätsmäßig ver- 
kraften könnte, haben sich andere 
Gymnasien schon in Mini-Werbe- 
agenturen verwandelt Mit Aktio- 
nen, Broschüren, Werbefilmen und 
Prämien versucht man allerorten 
der gymnasialen Konkurrenz am 
Ort den Nachwuchs abspenstig zu 
machen: 

• In Düsseldorf werden Eltern bei 
Kaffee und Kuchen bedrängt, ihre 
Kinder herzugeben. 

• In Hamburg ziehen die Eltern 
von Schulen mit Info-Ständen auf 
Wochenmäikte oder werben mit 
dem Schullandheim auf Sylt „mit 
eigenem Badestrand“. 

• An einem Nürnberger Gymna- 
sium verteilten die Lehrer bis zum 
Veto des Kultusministenums 
Buchprämien, wenn ein Schüler 
seinen jüngeren Freund, Bruder 
oder Schwester als Se x ta ner 
anschleppte. 

• Am Göttinger Theodor-Heuss- 
Gymnasium drehten Lehrer und 
Schüler mit tatkräftiger EtternhQfe 
einen Werbefilm über die Schule, 
der mit der Hymne endet* „Du, du 
bist o. k. bei uns am THG.“ 


Die Kultusminister sehen die 
„lassowerfenden Gymnasien“ (so 


ein baden-württembergischer Be- 
amter) mit Argwohn und Sorge 
und bemühen sich, zumindest die 
stärksten Auswüchse zu unterbin- 
den. Ansonsten bleibt ihnen nicht 
viel mehr als Appelle an die Ver- 
antwortlichen in den Schulen oder 


Zwischen Südholstein und Ham- 
burg beispielsweise, aber auch zwi- 
schen Bremen und Niedersachsen 
sowie zwischen Nordrhein-Westfa- 
len und Niedersachsen wird mit 
Argusaugen darüber gewacht daß 
nicht zu viele Schüler über die 
Grenze in Gymnasien des Nach- 
barlandes abwandern- Der baden- 
württembergische Kultusminister 
Gerhard Mayer-Vorfelder hinge- 
gen konzentriert sich auf die Schu- 
len des Landes: Trotz starker Kri- 
tik änderte er das Übergangsver- 
fahren von der Grundschule auf 
das Gymnasium. An zentral gelege- 
nen Grundschulen wird die Gym- 
nasjal-Ei gnung der Pennäler ge- 
prüft Ein Schnitt von 2,5 im Prü- 
ftingszeugnis berechtigt zum Über- 
gang auf die Oberschule. Die 
Schulleiter und Lehrer der Gymna- 
sien haben mit den Prüflingen 
nichts mehr zu tun. Im Stuttgarter 
Kultusministerium heißt es dazu 
lapidar „Schließlich steht schon 
im Vaterunser Und führe uns 
nicht in Versuchung.“ 

Seite 2: Sextaner-Ebbe 


WETTER: Kurze Gewitter 


Wetterlage: Dem über Deutschland 
nord ostwärts hinwegziehemlen Rand- 
tief folgt weiterhin mäßig warme Mee- 
resluft. 


36. April 1985, WOdlL ft feylSy 
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Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet and Berlin: Anfangs 
überwiegend stark bewölkt mit zum 
Teil gewittrigen Regenfällen. Im Ta- 
gesverlauf von Westen her Bewöl- 
kungsauflockerung, örtlich noch 
Schauer, vereinzelt kurze Gewitter. 
Tageshöchsttemperaturen im Norden 
und Westen um 15, sonst bei 18 Grad. 
Tiefsttemperaturen in der Nacht 8 bis 
11 Grad. Schwacher bis mäßiger Wind 
aus Süd bis Süd west. 


Und die Anssichten: 




Wetteiberuhigung 

Temperaturanstieg. 
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Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

München 

Stuttgart 

Algier 


, 13 Uhr: 

> 28“ 

Kopenh. 9“ 

Las Palmas 22° 
London 15“ 

Madrid 9“ 

Mailand 11“ 

Mallorca 19“ 

Moskau 21“ 

Nizza 13“ 

Oslo 10* 
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Athen 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


Prag 

Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
men 

Zürich 


6-02 Uhr, Untergang: 2029 Uhr, Mond- 
aofgang: 22.11 Uhr, Untergang: 6.53 
Uhr. * in m~p. 7. zentraler Ort k««p 1 
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Eingepfercht ln dos riesige Heer 
der Wolkenkratzer von Manhattan, 
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-“gen Schülermangels droht vielen Gymnasien die Schließung 


der Wolkenkratzer von Manhattan, 
Ist der Central Parle für Millionen 
New Yorker eine Oase der Ruhe 
und Erholung. Nachdem er In den 
letzten Jahren Immer mehr verkom- 
men war, wurde er nun erst einmal 
statistisch auf Vordermann ge- 
bracht. Für die nächsten zehn Jah- 
re ist -eine Generalüberholung 
geplant. FOTO: ap 




New York 


bringt seine 


grüne Lunge 


auf Glanz 
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HANS-J. STÜCK, New York 

Im feuchtesten Frühjahr seit Be- 
ginn offizieller Wetters ufeeichnim- 
gen - acht total verregnete Wo- 
chenenden hintereinander - wagen 
sich nur noch die abgehärteten 
Jogger und Spaziergänger in New 
Yorks klitschnassen Central Park. 
Doch auch wer im Trockenen 
blieb, erfahr jetzt zum ersten Mal, 
was ihn schon immer brennend 
interessierte: In dem 126 Jahre al- 
ten Park gibt es genau 24 595 aua- 
gewachsene Bäume mit einem 
Mi ndest-Durchmesser von sechs 
Zoll. 

Die jetzt veröffentlichte Baum- 


ge für eine geplante Generalüber- 
nolungder Anlage 
Die 'Renovierung der Natur-Oa- 
se, die in den letzten Jahrzehnten 
sträflich vernachlässigt wurde, 
wird mindestens zehn Jahre in An- 


spruch nehmen und umgerechnet 
240 Millionen Mark kosten. Nach 


240 Millionen Mark kosten. Nach 
Abschluß der Arbeiten soll die 800 
Meter Breite und 2J5 Kilometer lan- 
ge grüne Lunge mit ihren Felspar- 
tien und Teichen wie bei ihr» Ein- 
weihung durch vorausschauende 
Stadtväter im vorigen Jahrhundert 


flgste Baumart blieb und sich un- 
ter den zehn häufigsten Baumen 
der urtümliche Ginkgobaum aus 
Asien hält, dessen geteilte Blatter 
Goethe einst als Symbol der 
Freundschaft besang. 

Weniger Erstaunen löste dage- 
gen die statistisch untermauerte 
Erkenntnis aus, daß unter den 14 
Säugetierarten, die den Park be-. 
Völkern, „Canis Familiaris“, ge- 
meinhin auch Hund genannt, am 
häufigsten ist. Danach folgen Kat- 


dem wurden gezähltr 36 Brücken 
und Bögen. 57 Denkmäler, darun- 


Die jetzt veröffentlichte Baum- 
Statistik, für Bewohner der umlie- 
genden Betonlandschaft sicherlich 
keine Nebensache, ist Teil einer 
umfassenden biologisch-ökologi- 
schen Bestandsaufnahme. mit der 
im Park alles Zähl- und Meßbare 
erfaßt wurde. Diese Datensamm- 
lung soll Wissenschaftlern und 
Landschaftsgärtnem als Grundla- 


Die Bestandsaufnahme wurde 
von Land- und Forstwirtschaft- 
studenten außgeführt. die jeden 
Baum ab sechs Zoll Durchmesser 
vermaßen, auf seinen Gesundheits- 
zustand untersuchten und mit Hö- 
he, Umfang, Befund und einer 
Kennnummer in eine Standortkar- 
te eintrugen. Dabei ergab sich, daß 
die Ulme trotz Ulmenkrankheit 
nach den Kirschbaumen zweithäu- 


zen, drei Eichhörnchen-Arten, 
Waschbären, Bisamratten und 


Waschbären, Bisamratten und 
amerikanische Murmeltiere, von 
denen keiner weiß, wie sie durch 
das Häusermeer dorthin gekom- 
men sind. 

An anderen Tieren zählten die 
Studenten in dem Wolkenkratzer- ' 
umringten Park 269 Vogelarten, 
von denen 42 Arten auch im Park 
nisten, neun Fischarten in den arg 
verschmutzten Teichen und drei 
Arten von Schildkröten. Außer- 


und Bögen, 57 Denkmäler, darun- 
ter eines von Schiller und eine 
„mittelalteriiche“ Burg, die auch 
dringend renovierungsbedürftig 
ist. 

Von den vielen tausend Bäumen, 
die einst der berühmte Land- 
schaftsarchitekt und Park-Begrün- 
der Frederick Olmstead p flan z en 
ließ, haben fünfzig die Zeiten über, 
dauert, besonders in den schlim- 
men Dreißigern, als der Park wäh- 
rend der Weltwirtschaftskrise als 
riesiger CaxnDin£-Pl&tz ffir Arbeits- 
und Obdachlose dienen mußte! 


Als größten Baum im Park fan- 
den die Bestandsaufnehmer eine 
englische Ulme, zwei Meter im 
Durchmesser, die der Prince ofWa- 
les 1860 pflanzte. Der älteste Baum, 
eine Eiche, ist 300 Jahre alt Er 
blickte noch auf holländische Sied- 
ler und Kolomalsoldaten 

herab, die weit vor der Stadt auf 
Jagd gingen. .. (SAD) 


Buddha mit 

sensationellem 

Innenleben 


Aus dem Doppeldecker sahen die 


rtr, Köln 


Das religiöse Innenleben einer 
mittelalterlichen japanischen 
Buddha-Figur ist im Kölner Mu- 
seum für ostasiatische Kunst ent- 
deckt worden. Dabei kamen mehre- 
re tausend feingezeichnete Votivta- 
feln buddhistisch» Gottheiten, ein 


ersten Menschen das „Dach der Welt" 

Eng land feiert den 50. Jahrestag der Erstüberfliegong des Mount Everest 


Schriften und als „Seele“ der Holz- 
statue ihre farbig-goldene Miniatur- 
abbüdung zum Vorschein. „Ein sen- 
sationeller Fund“, sagte der Leiter 
des Museums, Professor Roger 
Goepper, der auch herausfand, daß 
einer der berühmtesten japani- 
schen Bildhauer, Koen, die Statue 
im Jahre 1249 anfertüzte. 


Ohne da B man ihren Wert gekannt 


hatte, stand die Figur der Gottheit 
Jizo-Bosatsu, die als Nothelfer für 


Jizo-Bosatsu, die als Nothelfer für 
leichte Geburten angerufen wurde, 
jahrelang in dem Museum, das auf 
dem Gebiet des japanischen Bud- 
dhismus die größte Sammlung in 
Europa hat In diesem Sommer soll- 
te die Figur bei den Düsseldorfer 
Japan-Tagen ausgestellt und zuvor 
restauriert werden. 


Als Goepper den aufgepfropften 
Kopf abnahm, fand er gebündelte 
Papierbilder, Texte in chinesischer 
Schrift — die wie T^tpin für Has 
Christentum lange die Religions- 
sprache japanischer Buddhisten 
war - sowie die Stiftungsinschrift 
eines Mönches mit Datumsangabe. 
Besonders selten ist dag in China 
gedruckte Buch, das gut 200 Jahre 
alter ist als Gutenbergs erste ge- 
druckte Bibel. 


HELMUT VOSS, London 

„Wir sind von all der Schönheit 
wie benommen: Tage werden ver- 
gehen müssen, bevor wir das Gese- 
hene würdigen können.“ Das 
schrieb der monokeltragende briti- 
sche Oberst Stewart Blacker im 
April des Jahres 1933 über ein 
haarsträubendes Abenteuer, das 
seinerzeit die ganze Welt bestaun- 
te. Zusammen mit drei Landsleu- 
ten war ihm die erste Überfliegung 
des bis dahin noch unbezwunge- 
nen Mount Everest gelungen. 

Das fast in Vergessenheit gerate- 
ne Bravourstück der vier Briten 
mit zwei kamerabestückten West 
land-Doppeldeckem ist jetzt in 
England nach fünfzig Jahren wie- 
der groß gewürdigt worden. Der 
Sohn eines der beiden Piloten, des 
schottischen Unterhausabgeordne- 
ten und Marquis of Douglas and 
Clydesdale, brachte in London ein 
Buch über die Expedition mit dem 
Titel „Roof ofthe World“ (Dach der 
Welt) heraus. Die „Times“ widmete 
dem Unternehmen fast eine ganze 
Seite. 

Die Everest- Überfliegung ging 
damals auf eine Anregung des 
schottischen Schriftstellers John 
Buchan zurück, der in. diesem 
Abenteuer die Chance sah, die 


Überlegenheit der britischen Flug- 
zeugbauer zu demonstrieren. Bei- 
de bei der Expedition benutzten 
Flugzeuge, einmotorige Doppel- 
decker mit offenem Cockpit, waren 
Spezialanfertigungen. Die beiden 
zweiköpfigen Besatzungen, die Pi- 
loten Clydesdale und Leutnant Da- 
vid Mclntyre sowie die Beobachter 
und Fotografen Blacker und Bon- 
nett, trugen elektrisch geheizte An- 
züge und atmeten durch primitive 
Masken reinen Sauerstoff Auf 
Fallschirme wurde aus Gründen 
der Gewichtserspamis verzichtet 

Der Rekordflug begann auf dem 
Flugplatz von Pumea in Nordin- 
dien, 240 Kilometer Luftlinie vom 
Mbfixrt Everest entfernt Die Pilo- 
ten hatten sich ausgerechnet, daß 
der Hinflug rund eineinhalb Stun- 
den dauern würde und daß sie 
dann noch ausreichend Treibstoff 
für einen fün&ehnminütigen Er- 
kundungsflug am Gipfel haben 
würden. Allein der Aufstieg auf 
30 000 Fuß (9100 Meter) würde 25 
Minuten dauern. Die Höchstge- 
schwindigkeit der beiden Doppel- 
decker von 220 km/h war so nied- 
rig, daß sie bei starken Höhenwin- 
den praktisch „auf der Stelle tre- 
ten“ würden. 

Der Hinfl ug vertief ohne nen- 


men der Nordostflanke so nahe, 
daß Clydesdale später formulierte: 
„Es war so knapp, daß ich weder 
jetzt noch in. Zukunft darüber 


Uber dem Gipfel machten die 
Männer eine Reihe von spektaku- 
lären Fotos, hielten nach Spuren 
von zwei tödlich verunglückten 
britischen Bergsteigern Ausschau 


und urteilten, daß auf dem Gipfel- 
Plateau nicht mehr als via: Men- 


Flateau nicht mehr als via: Mai- 
schen Platz hätten. Drei Stunden 
nach dem Start - Bonnett war mitt- 
lerweile wieder zu sich gekommen 
- landeten sie wieder in Puniea 
und ließen sich feiern. . 

Die „'firnes“, die zu jener Zeit die 
Exklusivrechte an dein Unterneh- 
men erworben hatte, pries den Gip- 
felflug mit einer Balkenschlagzeue 
und dem. Vergleich: „Es ist fast so, 
als wenn man den Regenbogen er- 
forscht“ König Georg V. beglück- 
wünschte die Crews in einem Tele- 


gramm zu dem „großen Erfolg“: 
Im Gegensatz zu anderen Luft- 


Auch der Klopf der Statue war 
nicht hohL ha der Stirn- und Rück- 
seite lagen zwischen weiteren Vo- 
tivbildem zwei vergoldete, auf Lo- 
tosblüten stehende Buddha-Figu- 
ren, von einem Flammenomament 
umgeben. Als „Seele“ der Gottheit 
bezeichnet Goepper aber die etwa 
drei Zentimeter große Miniaturab- 
bild ung der äußeren Hülle, die auch 
auf die verblaßte Be malung der 
Holzfigur s chließen läßt. 



nenswerte Pannen. Die Doppel- 
decker durchbrachen in 5800 Me- 
tern Höhe und rund achtzig Kilo- 
meter vom Everest-Gipfel entfernt 


Im Gegensatz zu anderen Luft- 
fahrt-Pioniertaten geriet der Eve- 
rest-Flug der vier Briten bald in 
Vergessenheit. Zwanzig Jahre spä- 
ter wurde der dramatische Ausflug 
zum Dach der Welt endgültig 
durch Sir Edmund Hillarys Erstbe- 
steigung verdrängt (SAD) 


die Dunstglocke. 
Am Gipfel kan 
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DM PHotoa: Leutaaet David Mda- 
tyre and Marqvta von Clydesdale 


Am Gipfel kam es dann aber zu 
einer Reihe von beinahe verhäng- 
nisvollen Zwischenfallen. Clydes- 
dale konnte plötzlich vor Sauer- 
stoffanangel nicht mehr richtig se- 
hen und mußte auf Notversorgung 
um schalten. Bonnett trat auf. sei- 
nen Sauerstoffachlauch, zerriß ihn 
dabei und wurde bald darauf ohn- 
mächtig. Am schlimmsten aber 
war ein unerwarteter Abwind an 
der Leeseite des Everestmassivs, 
der die Flugzeuge wie eine Faust 
packte und rund 600 Meter absak- 
ken ließ. Beide Doppeldecker ka- 



Fotograf Bawwtt (L) end Beobach- 
ter Oberst Stewart Blacker 
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Minister warnt 




davor, Giftmfill 

auszueraben . 




Nea. Mainz 
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Vor dem Ausgraben lange lagern- 
der Fässer aus GiftmüHdepopfen 


hat gestern der rbefnlanri-pfäla- 
sche Sozial- und U mweltminister 
Rudi Geil (CDU) ineiner aktuellen 

Stunde des Mainzer Landtages ge- 
warnt Bei derartigen Ausgsabtfags- 
versuehen könnte es zu tmkalku- 
lierbären- chemischen . Reaktionen 

des Mülls kommen, außerdem zu so 

unabsehbaren Folgen, wenn die 
Fässer beschädigt würden, daß alle 
Fachleute davon abrieten, meinte 
der Minister. Daher warnte er vor 
dem Abtransport der 4000 Fässer 
mit dioxinhaltigem Rückstand, die 
seit der Zeit um 1969auf der Sohder- 


deponle Gerolsheim bei Franken- 
thal (Pfalz) lagern. Er sicherte statt 
dessen zu, daß die Geroisheimer 
Deponie verstärkt bewacht werde, 
wobei der Teil, in dem TCsser ver- 
mutet werden, ganz gesperrt wer- 
den soR Bei Gerolsheim hatten am 
Wochenende etwa 3000 Demon- 
stranten die Sohliwßiingder Sonder- 
mülldeponle gefordert 
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Tod am Bahnübergang 

dpa, Gütersloh 
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Auf der Stelle tot waren zwei 
junge Leute, die am Montagabend 
mit einem Kleinlastwägen auf ei- 
nem unbeschrankten Bahnüber- 
gang der Teutoburger-Wald-Eisen- 
bahn in Gütersloh von einem Zug 
erfaßt wurden. Für den 19jährigen 
Fahrer und dessen ein Jahr ältere 
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Freundin, die in ihrem Fahrzeug 
eingeklemmt wurden, kam jede Hii- 


eingeklemmt wurden, kam jede 
fe zu spat 
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Pfloten am Absturz schuld 

dpa, Palermo 

„ S chweree V erschüldäfi der Pilo- 
ten“ hat nach Ansicht eines italieni- 
schen Gerichtes den Elugzeugab- 
sture bd Palermo im Dezember 1978 
verursacht, bei dem 108 Menschen 
ums Leben kamen. Damals wareine 
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Nur 21 Menschen .konnten gerettet 
werden. In dem Urteil heißt es, die 
' „schlechte Ausbildung“ der Piloten 
sei ursächlich für die Katastrophe 
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40 Küometer lange Ölspar 

dpa, Paderborn 

Eine - 40 Kilometer lange Ölspur, 
auf der- mehrere Autofahrer- ins 
Schleudern kamen, und verun- 
gKickten, hat gestön ein noch nicht 
identifizierter Tankwagen quer 
durch O s tw e s t falen gezogen. Der 
Tanker war vermutlich in Pader- 
born gestartet Die schmierige Fähr- 
te verlor sich erst im Kreis Lippe. 




70 Menschen eingeschlossen 

ap, Manila 

Immer noch sind ineiner philippi- 
nischen. Goldmine in der Provinz 
Suriago del Norte mehr als 70 Perso- 
nen emgeschlossen, seit MQtte April 
drei Stolen einbrachen. Dabei ka- 
men mindestens 13 Menschen ums 
Leben. Die Rettungsversuche wur- 
den gestern verstärkt, als man 
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Das beste ist: 
eine gute 

Versicherung.! 
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Jederzeit 

SidierHeit 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 










ZU GUTER LETZT 




Ein bereits in der vergangenen 
Woche anläßlich des i m Mai er war- 
teterAu&üf der Grünen wurde auf 
Anfrage von Grüne-Sprecher Suhr 
für gestern nachmittag angeküo- 
digt 

Es stand in der WELT. 


■SCfc. f" ’-iei, 

^^rhund 


Sie suchen eine gewinnbringende 2 Jahre vo ^ 

Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr ^ gss 

Geld nicht lange festlegen. Sie können J 

beides haben: kurze Laufzeit von M 

1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen ' r 

des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 894,- DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1.000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 106 - DM. Das 
sind 5,76% Rendite pro Jahr Bei einjähriger Laufzeit beträgt 


Laufzeit 


die Rendite 5.04% (heutige Zins- -V rfr „ r ,rf r - Uwm-, 

Verhältnisse). : Dapiere Postfach 23 28 800Q Frankfurt 1 Tel.: - 

Eine vorzeitiae Rückqabe ist nicht j <06iti'55Q707 schfBtöen. eitiäitenSißausfuftrtictre : 

. a _ ö i_ .. . , : infoimationen übe» Bunoeswertpapieie.- : ' '»M 

möglich. Finanzierungs-Schatze gibt ■ 
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Rendite 


||| es ab 1.000 - DM bei allen Landes- . 
y £f Zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
W sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 


Name. 


Aaresse 
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Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 


Die „kurz & gut” Anlage 
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